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Location

Auf der Location­Seite des Magazins finden Sie in jedem Heft einen bebilderten

Gruß aus einer Stadt der Region oder zu einem bestimmten Thema. 

Im aktuellen Heft sind es Krankenhäuser und Kliniken an Rhein und Ruhr. 

Ausgewählt werden die Motive von Location­Scouts aus NRW. Diese Bilder 

und viele mehr finden Sie auch in der Motivdatenbank www.locationnrw.de.

Notaufnahme NRW

cinematic places – Rüdiger Jordan Tel. (0176) 237 986 22 – rj@dievoliere.com

Mario Karl – House of Extras Locationmanagement Tel. (0163) 6610000 – HouseofExtras@aol.com

Udo Wüllenweber Tel. (0211) 1577074 – udo.wuellenweber@t­online.de

ZimmerService – Markus Zimmer  (0177) 340 66 92 – locationsuche@gmx.de



Schwerpunkt Oktober Entertainment
Das nächste Magazin erscheint Ende September  und wid­
met sich in seinem Schwerpunkt dem Thema TV­Entertain­
ment made in NRW. Ab dem 26. September ist das Heft
auch online unter www.filmstiftung.de zu finden.

Keine Atempause. Der Titel der Düsseldorfer Band Fehlfarben beschreibt ganz
gut die derzeitige Stimmung im Medienland NRW und in der Film- und Medien-
stiftung. Der Internationale Filmkongress beim Medienforum.NRW liegt gerade
erst hinter uns, da steht schon das nächste Großereignis bevor: die gamescom in
Köln. 2010 besuchten über 250.000 Games-Freunde und Branchenvertreter die welt-
weit größte Spielemesse. Der perfekte Ort, um dort die Details der Pilotförderung
für innovative audiovisuelle Medien vorzustellen. Drei Jahre lang sind dafür jähr-
lich 500.000 Euro vorgesehen, die jungen Entwicklern für ihre Inhalte in den Fel-
dern Games, Web 2.0 und Mobile zur Verfügung stehen – neben der verstärkten
Förderung der Kinodigitalisierung und weiteren unternehmensbezogenen Innova-
tionsprojekten einer der ersten Bausteine für das „Digitale Medienland NRW“, das
Ministerpräsidentin Hannelore Kraft bei der Eröffnung des Medienforums ange-
kündigt hat.

NRW ist schon heute ein starker Spielestandort. Allein im Games-Hotspot Ruhr-
gebiet hat sich der Umsatz in nur sechs Jahren um 120 Prozent gesteigert. Dort
sind besonders viele Entwickler zu Hause, die großen Publisher wie Ubisoft oder
Electronic Arts sitzen in Düsseldorf und Köln. Dazu kommen spannende Neugrün-
dungen, wie etwa The Art of Games von Heiko Hubertz und Stefan Reichart, die
sich auf den Vertrieb von hochwertigen Artworks aus der Spielewelt spezialisieren.
Die Games-Branche in NRW besteht nicht nur aus Leuchttürmen, sondern ist
breit aufgestellt und regional großflächig vertreten. 

Digitalisierung und Innovation beschäftigten auch die Filmbranche auf unserem
Internationalen Filmkongress, und das zeigt, dass die Medienbranchen mehr oder
weniger die gleichen Herausforderungen zu bewältigen haben. Die Filmbranche
ist aufmerksam für diese Veränderungen, das bewiesen die vielen Besucher des
Kongresses. Bei Themen wie digitale Distributionsmöglichkeiten und dem Wech-
sel von „Tradition Media“ zu „Digital Media“, wie Liz Rosenthal von der Londo-
ner Firma Power to the Pixel es nannte, wurden die Stühle knapp, und das ist der
beste Beleg dafür, dass wir mit unseren Themen richtig lagen. Das gilt auch für
die Location der Filmparty. Im alten Gerling-Gebäude nutzten unsere Gäste die
Gelegenheit zum Gedankenaustausch. Wir nutzten die Gelegenheit, der Branche
den neuen Namen der Filmstiftung NRW vorzustellen, die seit Juni als Film- und
Medienstiftung NRW firmiert. 

So hat das vorliegende Magazin zwei Schwerpunkte: einen Rückblick auf den
Kongress und dann vor allem die Vorbereitung auf die bevorstehende gamescom,
der vielleicht der wichtigste, aber nicht der einzige Sommer-Event in NRW ist.
Die kommenden Wochen bringen zahlreiche – hoffentlich trockene – Open-Air-
Kino-Veranstaltungen, darunter natürlich auch die FilmSchauPlätze der Film- und
Medienstiftung NRW. Im August stellen die Verleiher auf der Film-Messe in Köln
ihre neuesten Produktionen vor, und am 12. August verleihen wir in Düsseldorf die
10. Gerd Ruge-Projektstipendien. Wie gesagt: Es geht voran.

Ihre Petra Müller
Geschäftsführerin der Film­ und Medienstiftung NRW 
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Meldungen

Pictorion Das Werk 

Zukunftspläne trotz
Insolvenz

Die Pictorion Das Werk GmbH hat beim
Amtsgericht Köln einen Insolvenz-Antrag einge-
reicht. Bis Ende August entscheidet sich die Zu-
kunft der Firmengruppe, die neben dem Haupt-
sitz in Köln an allen wichtigen Medienstandor-
ten in Deutschland vertreten ist. Betroffen sind
bundesweit rund 140 Mitarbeiter. Zur vorläufi-
gen Insolvenzverwalterin wurde die Rechtsan-
wältin Ruth Rigol von der Kölner Kanzlei
Ringstmeier & Kollegen bestellt. Ihr Ziel: „die
Fortführung des Unternehmens sichern“. Nach
Mitteilung von Pictorion-Geschäftsführer Mi-
chael Brink gibt es zahlreiche Anfragen poten-
zieller Investoren, auch ein teilweises Manage-
ment-Buyout ist im Gespräch. Inzwischen ist die
Frankfurter Unternehmensberatung Rödl&Part-
ner engagiert worden, um die Verkaufsverhand-
lungen professionell zu begleiten.

Die Ursachen für die derzeitige prekäre La-
ge liegen nach Brink „im Prinzip in Altschulden“
in Folge der Rezession 2009, die die gesamte
Branche in Mitleidenschaft gezogen hat. Anlass
der Zahlungsunfähigkeit war die Fälligkeit eines
privaten Darlehens. Alleiniger Gesellschafter von
Pictorion Das Werk ist seit 2003 der Kölner Me-

dienunternehmer Helmut Breuer. Er übernahm
damals das Kerngeschäft der in Insolvenz gegan-
genen Das Werk AG. Breuer erwarb seinerzeit
auch die Mehrheit der RuhrSoundStudios di-
gital postproduction gmbH.

Geschäftsführer Brink verweist auf die Qua-
lität der technischen Ausstattung und das un-
bestrittene Know-how der Werk-Mitarbeiter:
„Die Fortführung des Unternehmens ist aufgrund
des Netzwerks mit Standorten in Berlin, Düssel-
dorf, Frankfurt, Hamburg und München attrak-
tiv.“ Inzwischen haben sich Kunden wie Proc-
ter & Gamble, Deutsche Bahn, Loréal und
Nestlé zu dem Unternehmen bekannt, das für
sie Image- und Werbefilme betreut, und wollen
es weiter unterstützen. Auch die Abwicklung an-
derer laufender Aufträge ist gesichert. „Wir ha-
ben an allen Standorten viel zu tun“, so Brink.
Zu den Filmprojekten, die derzeit abgearbeitet
werden, gehören u.a. „Mein indisches Dorf“,
„Die Jagd nach dem Bernsteinzimmer“ „Rorai-
ma – Climbing the lost world“ und „The Expa-
triate“ von Philipp Stölzl. Zugleich wird die
internationale Fassung von „Pina“ für den Welt-
vertrieb aufbereitet. 

Brink schmiedet außerdem bereits Pläne für
die Zukunft über den August hinaus: „Wir wer-
den die Spezialisierung der Standorte weiter vor-
antreiben und einen zusätzlichen Schwerpunkt
auf die Internationalisierung legen.“
> www.das­werk.de 

Head­Quarter 

Dependance in
Berlin
Ab August ist das Kölner Postproduktionshaus
Head-Quarter auch in Berlin präsent. „Das ge-
hört zu unserer Philosophie“, erklärt Geschäfts-
führer Andreas Fröhlich den Start in der Haupt-
stadt, „wir sind immer nah dran an unseren Auf-
traggebern. Das beginnt schon bei der Beratung
lange vor Drehbeginn, besonders auch, was neue
Aufnahmeformate angeht.“ Die technische
Grundausstattung zu Beginn besteht unter an-
derem aus komplett HD-fähigen Avid Nitris
Schnittplätzen, ausgestattet mit der neuesten

Software, und einer Workstation zur Verarbeitung
und Wandlung von Kamerafiles, etwa RED und
Alexa. Bis Mitte nächsten Jahres wird es auch ei-
ne Highend-Farbkorrektur geben. „Damit verfü-
gen wir über alles, was für eine hochwertige
Postproduktion benötigt wird“, so Andreas Fröh-
lich, der sein Know-how jetzt auch verstärkt Ber-
liner Serien- und Filmproduzenten anbietet. He-
ad-Quarter in Köln ist seit der Gründung 2005 auf
die hochwertige Nachbearbeitung von Kino- und
Fernsehfilmen konzentriert. Seitdem wurden hier
weit über 100 Spielfilme und mehr als 20 inter-
nationale Kinoproduktionen postproduziert. Den
letzten Feinschliff erhalten hier „Der letzte Bulle“,
„Mord mit Aussicht“ und „Danni Lowinski“. 
> www.hd­quarter.de

Thelsa Films

Joint Venture für 
TV und Kino
Zukünftig gehen die Kölner Pro-
duzentinnen Anita Elsani und
Juliane Thevissen auch ge-
meinsame Wege. Im Juni 2011
haben sie die Firma Thelsa
Films gegründet, mit der sie vor-
rangig publikumsorientierte
Fernsehproduktionen und grö-
ßere Kinoproduktionen realisieren werden. „Seit
sieben Jahren produzieren wir erfolgreich Kino-
und Fernsehfilme. Von daher liegt es nahe, un-
sere langjährigen Erfahrungen zu bündeln und

gezielt in gemeinsame Projekte einzubringen“,
erklären die beiden ihr Joint Venture. Die Firmen
elsani film („Ob ihr wollt oder nicht“) und the-

vissen film („Zarte Parasiten“)
bleiben bestehen und werden
weiterhin zur Produktion von
Erstlingsfilmen und Dokumen-
tarfilmen genutzt. „Albert und
Mileva“ und „Die Schöne und
der Dieb“, zwei internationale
Koproduktionen, sind die ersten
Kinofilme, die von der gemein-
samen Firma realisiert werden.

Thelsa Films hat ihren Sitz dort, wo auch schon
elsani film und thevissen film residieren: in
der Brabanter Straße 53 in Köln.
> www.thelsafilms.com 

Tof­Intermedia 

Virtuelles
Nimmerland

Seit der Vorschulsender Disney Junior Mitte Ju-
li als PayTV-Kanal startete, ist das Format „Jake
und die Nimmerland Piraten“ einer der Pro-
grammhöhepunkte. Als besonderes Highlight
der Animationsserie um die Piraten Skipper und
Bones kündigte Disney die „originelle“ Verto-
nung mit „Piraten-Rock-Musik“ an, die am An-
fang und am Ende jeder Episode von echten
Schauspielern (Patrick Bach und Vince Bahrdt
von „Orange Blue“) als Skipper und Bones ge-
sungen wird. Diese Aufnahmen entstanden
komplett im virtuellen Studio. Produzent Ben-
no Friebe von der Kölner Tof-Intermedia er-
klärt, warum: „Erstens wollten wir das ‚fertige’
Bild direkt bei der Produktion beurteilen und mit
der amerikanischen Vorlage vergleichen können,
und zweitens wollten wir durch leichte Kame-
rabewegungen einen homogenen und authen-
tischen Look erzeugen.“ Grundsätzlich wäre dies

auch in einem klassischen Greenboxstudio mög-
lich gewesen, allerdings, so Friebe, „mit einem
erheblichen Postproduktionsaufwand, da alle
Einstellungen im Nachhinein hätten getrackt
werden müssen.“ 

Jochen Schreiber von der Düsseldorfer vr3
virtual production, der von Tof-Intermedia mit
den Aufnahmen im virtuellen Studio beauftragt
wurde, erläutert das technische Vorgehen: „Bei
einer virtuellen Produktion werden die jeweili-
gen Hintergründe in einen Renderer geladen und
live gekeyed. Dadurch erhalten alle Beteiligten
einen perfekten Preview der Szenen. Der größ-
te Vorteil jedoch besteht in der getrackten Ka-
mera. Alle Kamerabewegungen werden durch
Sensoren abgenommen und an den Renderer
übermittelt. Dieser errechnet in Realtime das per-
spektivisch richtige Hintergrundbild, entspre-
chend der jeweiligen Kameraposition.“ Die Nach-
bearbeitung, so Schreiber, reduziere sich auf den
Schnitt und die Vertonung.
> www.tof­intermedia.com 

Filmbüro NW 

Permanente
Beratung 
Nach einer erfolgreichen, einjährigen Pilotpha-
se wird das Beratungsprogramm des Filmbü-
ro NW zur Dauereinrichtung. In dem neuarti-
gen Projekt, das durch die Stadt Köln unter-
stützt wurde, erhielten bislang über 70 Filmema-
cher fachkundigen Rat durch erfahrene Film-
schaffende. „Das Besondere ist, dass wir keine

festen Berater haben, sondern für jedes Problem
individuell den optimalen Beratungspartner aus-
wählen – auch die erfahrensten Produzenten
und Filmemacher stellen sich dafür zur Verfü-
gung“, so der Filmbüro-Vorsitzende Stephan
Brüggenthies. Die Beratung steht allen Film-
schaffenden in Nordrhein-Westfalen offen, ei-
ne Mitgliedschaft im Filmbüro ist nicht erforder-
lich. Flankiert wird das Projekt durch die Reihe
„Zu Gast im Filmbüro“, in der sich Macher der
Filmbranche zum Gespräch stellen. 
> www.filmbuero­nw.de 

MMC 

Neue HD­Regie 
Nach nur elf Wochen hat die Magic Media
Company-Planungsabteilung unter Leitung von
Martin Späth den HD-Umbau der Regie 13 An-
fang April 2011 abgeschlossen. Jetzt kam die be-
reits zweite High-Definition-Regie der MMC zu
ihrem ersten Einsatz: bei der HD-Produktion „Das
große Allgemeinwissensquiz“, das im MMC Stu-
dio 36 aufgezeichnet wurde. Für Insider: Die Re-
gie 13 ist für bis zu 12 Grass Valley LDK 8000
elite-Kameras ausgelegt. Die Videotechnik um-
fasst einen Videomischer Grass Valley Kayenne
(3,5 ME) mit integriertem DVE, eine Videokreuz-
schiene Grass Valley Trinix 256x256, eine FBAS

Kreuzschiene Nevion 32x32, einen L-S-B VSM
Kreuzschienen-Controller, Multiviewer für Video-
Monitoring vom Typ Miranda Kaleido X mit 10
Ausgängen, sowie Lynx Video-Prozessoren und
-Verteiler. Slow Motion wird über EVS XT2 rea-
lisiert. Parallel zum Bau der HD-Regie 13 inves-
tierte die MMC in weitere Produktionstechnik
und erwarb mehrere Kameras Grass Valley LDK
8000 elite inkl. Objektiven (u.a. 1 x 72-fach), So-
ny XDCAM 1500 HD-MAZen, Teleprompter-Sys-
teme und AVID-HD-Schnittplätze. Bereits im April
2010 wurde im Coloneum die HD-Regie 11 in
Betrieb genommen.
> www.mmc.de 

Die Vor­ und Nachspannsequenzen von „Jake und die
Nimmerlandpiraten“ entstanden im virtuellen Studio
von vr3, Foto: Tof­Intermedia

Die HD­Regie bei den MMC Studios, 
Foto: MMC / Volker Becker

Juliane Thevissen (l.) und Anita 
Elsani, Foto: Thelsa Films



Deutscher
Kamerapreis 2011
Auch Hubschrauberpiloten können zur Qualität
von Filmen beitragen. Einen Deutschen Kame-
rapreis vergab die Jury in diesem Jahr an das
Luftbildteam von „Terra X – Deutschland von
oben“ und lobte „die besondere Symbiose aus
fliegerischem Können und exzellenter Bildgestal-
tung“. Neben Kameramann Peter Thompson
und den Autoren Petra Höfer und Freddie
Röckenhaus gehörte so auch Pilot Werner
Greipl zu den Geehrten. Der Sonderpreis wur-
de erstmals seit 2008 wieder vergeben. Ehren-
kameramann 2011 ist Axel Block, dessen Le-
benswerk gewürdigt wurde. Der 63-Jährige
zeichnet für über 100 Kino- und Fernsehfilme
verantwortlich. Außerdem wurden Kameramän-
ner, Cutterinnen und Cutter in acht Kategorien
für herausragende Leistungen des letzten Jah-
res in Bildgestaltung und Schnitt ausgezeichnet.
Preisträger 2011 sind Torsten Breuer (Katego-
rie Kamera/Kinospielfilm), Cutter Stefan Essl
(Schnitt/Kinospielfilm), Benedict Neuenfels (Ka-

mera/Fernsehfilm), Yannick Bonica (Kamera/
Kurzfilm), Noch-Student Stephan Burchardt
(Fernsehserie) und Kameramann Jürgen Dahl-
hoff (Bericht/Reportage), der den Preis in den
vergangenen Jahren bereits zwei Mal erhalten
hatte. In der Kategorie Dokumentarfilm/Doku-
mentation waren Rainer M. Schulz (Kamera)
und Anja Pohl (Schnitt) preiswürdig. Die von
der Film- und Medienstiftung NRW und
Panasonic mit 5.000 Euro dotierten Förderprei-
se gingen an Marco Armborst für seine Ka-
meraarbeit in seinem Debütfilm „Philipp“ sowie
an Miloš Savi für den Schnitt des Kurzfilms „Ha-
des“. 

Der Deutsche Kamerapreis wurde zum Auf-
takt des Medienforum.NRW verliehen. Durch
den festlichen Abend führte Katty Salié, die
prominente Laudatoren wie Norbert Grob,
Günter Wallraff, Katja von Garnier und
Frank Plasberg begrüßen konnte.
> www.kamerapreis.de 

Internationale Emmys 

Vorauswahl in Köln
Es war der festliche Abschluss einer besonderen
Jurysitzung: Rund 200 Gäste, darunter die Schau-
spieler Gottfried John, Gudrun Landgrebe
und Ursula Karven sowie die Produzenten Jür-
gen Schuster und Oliver Berben, waren in
der Kölner Marienburg zusammen gekommen.
Zuvor hatten 60 Experten der Film- und Medien-
branche als Juroren der Semi-Final-Judgings der
Internationalen Emmys aus 60 Wettbewerbs-
beiträgen über die Nominierungen in fünf Ka-
tegorien, u.a. „TV Movie/Mini-Series/Europe“
und „Comedy/Europe“ entschieden.

Schon zum vierten Mal konnten der Acade-
my-Botschafter Leopold Hoesch von Broad-
view und Academy-Mitglied Michael Smea-
ton von ffp newmedia die prestigeträchtige
Jurysitzung in der Domstadt ausrichten. Das Be-
sondere der Veranstaltung sieht Hoesch in der
ungewöhnlichen Zusammenstellung der Jurys
und in den Gästen, die aus Produzenten, Schau-
spielern und Regisseuren bestehen: „Dazu Po-
litik, Industrielle und ausgewählte Journalisten

am Abend. So kommt die ganze Wertschöp-
fungskette ganz ungezwungen zusammen. Dar-
aus entstehen für alle Beteiligten jedes Mal gu-
te neue Kontakte.“

Und Smeaton freut sich über das gestiege-
ne Interesse bei der Beteiligung am renommier-
ten Fernsehpreis: „Vergangenes Jahr konnten wir
eine Steigerung bei den Einreichungen gegen-
über dem Vorjahr um 15 Prozent verzeichnen.
Das ist ein großer Erfolg, aber es sollen noch
mehr werden.“ 

Beide betonen, dass es Dank der Unterstüt-
zung der NRW-Institutionen gelungen sei, in Köln
ein internationales Event erfolgreich zu etablie-
ren, das sich in die weiteren Aktivitäten des Lan-
des nahtlos einfügt.

Die Emmy-Nominierungen 2011 werden im
Rahmen der mipcom in Cannes am 3. Oktober
bekannt gegeben. Verliehen werden die Inter-
nationalen Emmys am 21.11. in New York. Am
Tag nach der Emmy-Verleihung findet das NRW-
Rendezvous at the Emmys in New York als Part-
nerveranstaltung der Jury-Sitzungen statt. Unter-
stützt wurde der Vorentscheid u.a. durch den
WDR, die Film- und Medienstiftung NRW,
die NRW-Medienministerin und ARRI. 

GERHARD RICHTER PAINTING
EIN FILM VON CORINNA BELZ

PIFFL MEDIEN ZEIGT EINE ZERO ONE FILM PRODUKTION IN KOPRODUKTION MIT TERZ FILM ·WDR · MDR IN ZUSAMMENARBEIT MIT ARTE ›GERHARD RICHTER PAINTING‹ 
BUCH UND REGIE CORINNA BELZ MONTAGE STEPHAN KRUMBIEGEL KAMERA JOHANN FEINDT (BVK) FRANK KRANSTEDT· DIETER STÜRMER 
TON GERRIT LUCAS · SVEN PHIL LENTZEN · ANDREAS HILDEBRANDT TONGESTALTUNG DOMINIK SCHLEIER TONMISCHUNG MARTIN STEYER 

HERSTELLUNGSLEITUNG TASSILO ASCHAUER REDAK TION SABINE ROLLBERG ·JUTTA KRUG · KATJA WILDERMUTH  
CO-PRODUZENTEN CHRISTOPH FRIEDEL· CLAUDIA STEFFEN PRODUZENT THOMAS KUFUS PRODUKTION GEFÖRDERT VON MEDIA · FILMSTIFTUNG NRW · BKM · DFFF 

VERLEIH GEFÖRDERT VON FILMSTIFTUNG NRW · BKM WORLD SALES THE MATCH FACTORY IM VERLEIH DER PIFFL MEDIEN WWW.GERHARD-RICHTER-PAINTING.DE
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Jury der Kategoire 
„Best Performance 
by an Actress": Jutta
Lieck­Klenke (Network
Movie), Mareike 
Carriere, Ursula Karven,
Sabine Buss (Random
House), Gudrun 
Land grebe, Gottfried
John, Barbara Buhl
(WDR) und Nele Kiper,
Fotos: Guido Ohlenbostel

Michael Smeaton, Alice
Brauner, Petra Müller, Nor­
bert Schneider, Marc Jan
Eumann, Friedhelm Bix­
schlag und Leopold Hoesch 

Köln: „ADVANCE”­
Konferenz für
Internet­Startups
Am 19. und 20. September findet in Köln die
internationale Web & Startup-Konferenz AD-
VANCE statt. Die Konferenz, die sich die „nach-
haltige Vernetzung junger Unternehmensgrün-
der aus der digitalen Wirtschaft mit Kapitalge-
bern am Standort NRW“ zum Ziel gesetzt hat,
wird vom Mediencluster NRW und der Köl-
ner Unternehmensberatung Thierhoff Consul-
ting veranstaltet und bietet die Gelegenheit, so-
wohl von etablierten Profis zu lernen als auch ei-
gene Projekte vorzustellen. Investoren und er-
folgreiche Gründer liefern einen Überblick über
den internationalen Kapitalmarkt im Digital-Me-
dia-Segment. Renommierte, internationale Spre-

cher referieren über neue Web-Technologien, die
das digitale Geschäft von morgen entscheidend
beeinflussen werden. In praxisnahen Formaten
beantworten Experten die Kernfragen der Unter-
nehmensgründung. 

Jungen Unternehmen bietet ADVANCE meh-
rere Möglichkeiten, sich und ihre Ideen dem
Fachpublikum zu präsentieren. Eine internatio-
nale Investoren-Jury bewertet Startup-Pitches
und vergibt den ADVANCE-Award für die beste
Geschäftsidee. In einer Micro-Tradeshow kön-
nen Gründer den Kongressbesuchern ihre Pro-
jekte präsentieren und Kontakte in die digitale
Wirtschaft knüpfen. ADVANCE findet im Vorfeld
der Online-Marketing-Messe dmexco statt und
baut das Format FreiGeist Web & Startup
Conference aus, mit dem Thierhoff Consulting
bereits 2010 rund 400 Teilnehmer aus der Grün-
derszene nach Köln lockte.
> www.advance­conference.com

Acht Kameramänner, Cutterinnen und Cutter wurden
für ihre herausragenden Leistungen in Bildgestaltung
und Schnitt geehrt. Prominente Laudatoren waren u.a.
Günter Wallraff, Katja von Garnier und Frank Plasberg.
Foto: WDR/Klaus Görgen



Open­Air­Saison in NRW 

Filme oben ohne 
Vom Blockbuster über Filmklassiker bis zum Ar-
thouse: Kinogenuss unter freiem Himmel erfreut
sich ungebrochener Beliebtheit. Nach Städten
geordnet stellen wir in aller Kürze die wichtig-
sten NRW-Open-Air-Kinos dieses Sommers vor
– ohne Anspruch auf Vollständigkeit.
Bielefeld: Das Luna Kino spielt noch bis zum
27. August täglich im Ravensberger Park die ge-
samte Palette von Kult bis gehobenem Kommerz,
von „Down by Law“ bis „Kokowääh“ (www.lu-
nakino.de).
Bochum: Das Fiege Kino Open Air im Innen-
hof der lokalen Kultbrauerei ist gute Tradition ge-
worden und präsentiert noch bis zum 07. Au-
gust in täglichen Vorstellungen eine Mischung
aus Saison-Highlights und Ruhrgebietskultur –
so etwa wird am 03. August Adolf Winkel-
mann höchstpersönlich erwartet, um seinen
Klassiker „Jede Menge Kohle“ vorzustellen
(www.fiegekino.de).
Bonn: Die Internationalen Stummfilmtage
27. Bonner Sommerkino ist eine einmalige
Einrichtung: Im Arkadenhof der Bonner Uni-
versität laufen gegen freien Eintritt vom 11. bis
21. August rund 20 internationale Stummfilm-
perlen, die live musikalisch begleitet werden. Bei
Experten europaweit geschätzt und vom Publi-
kum seit Jahren mit großer Begeisterung aufge-
nommen, gehören die Stummfilmtage zu den
spektakulärsten Events des Kinosommers
(www.film-ist-kultur.de).
Bottrop: Am 02. September Ort der Film-
SchauPlätze NRW (www.filmschauplaetze.
de).
Duisburg: Im wunderbaren Landschaftspark
Duisburg läuft noch bis zum 21. August das
Stadtwerke Sommerkino, das von „Pina“ bis
zu „Pirates of the Caribbean“ eine breite Palet-
te bietet (www.stadtwerke-sommerkino.de).
Düsseldorf: Direkt am Alten Rheinarm im
Strandbad Lörick bietet das Stadtwerke Düs-
seldorf Open Air Kino mitten in der Natur

schönsten Kinogenuss – noch bis zum 14. Au-
gust und garantiert bei jedem Wetter (www.ope-
nairkino-loerick.de). Ebenfalls direkt am Wasser
veranstaltet die Filmwerkstatt Düsseldorf ihre Ha-
fenlichtspiele im Medienhafen. Vom 5. bis 13.
August sind auf dem Ueckerplatz ausgewählte
Filme inklusive Vorfilm zu sehen. Den Auftakt
macht die Nacht der Film- und Medienstif-
tung NRW, in der Wolfgang Fischers „Was
du nicht siehst” gezeigt wird (www.filmwerk-

statt-duesseldorf.de). Wer mehr Trubel wünscht,
dem dürfte das traditionelle Frankenheim
Kino an der Düsseldorfer Rheinterrasse besser
passen. Noch bis zum 21. August wird dort auf
eine riesige Leinwand ein aufwändiges Pro-
gramm projiziert, das zahlreiche deutsche und
regionale Premieren bzw. Vorpremieren mit Film-
gästen beinhaltet (www.frankenheimkino.de).
Essen: Am 20. August ist Essen Ort der Film-
SchauPlätze NRW (www.filmschauplaetze.de).
Außerdem sorgt noch bis in den September hin-
ein das OpenAir Kino im Lukas nach Sonnen-
untergang nicht nur für cineastischen Genuss,
sondern auch für kulinarischen – handelt es sich
bei Lukas doch um den „Kulinarischen Bahnhof“
im Süden Essens (www.openairessen.cineprog.
net). Mit Cinema2011 existiert im Grugapark
bis zum 11. September noch ein weiteres Open-
Air-Kino in der Stadt, das ab Ende August auch
als Autokino nutzbar ist (www.cinema2011.de).
Fröndenberg: Am 28. August Ort der Film-
SchauPlätze NRW (www.filmschauplaetze.de).
Herne: Im Schlosshof Strünkede wird vom 17.

bis 20. August an vier Abenden großes Kino prä-
sentiert (www.herne.de). Am 01. September ist
Herne zudem Ort der FilmSchauPlätze NRW
(www.filmschauplaetze.de).
Köln: Eine schwimmende Leinwand hat das
Sion Sommerkino im Rheinauhafen zu bieten.
Drauf projiziert werden noch bis in den Septem-
ber hinein neben Blockbustern auch Klassiker so-
wie ab dem 18. August mit der Reihe „Best of
European Film Festivals“ eine Filmkunst-Auswahl

mit Kölner Bezug (www.openairkino. de/koeln).
Noch bis zum 25. August zeigt zudem das Odo-
nien Open Air in einzigartig skurriler Location
drei Mal die Woche ein ambitioniert kuratiertes
Filmprogramm (www.filmfestivals-koeln.de). Wie
gewohnt bietet auch das Cinenova Freiluftki-
no (bis zum 20. August, www.cinenova.de) so-
wie die Filmbar, die 10-jähriges Jubiläum feiert.
Auf der Dachterrasse des Museum Ludwig sind
vom 05. bis 27. August unter dem Motto „Stern-
stunden des Glamour“ sieben große Filmklassi-
ker zu sehen (www.museenkoeln.de/museum-
ludwig).
Mülheim an der Ruhr: Das Open-Air-Kinopro-
gramm des Mülheimer Ruhrsommers ist klein
und fein kuratiert und findet an ausgesuchten
Terminen im August bei freiem Eintritt auf der
Drehscheibe am Ringlokschuppen statt
(www.muelheim-ruhr.de/ruhrsommer.html).
Selm: Am 27. August Ort der FilmSchauPlät-
ze NRW (www.filmschauplaetze.de).
Velen: Am 19. August Ort der FilmSchauPlät-
ze NRW (www.filmschauplaetze.de). 

FilmSchauPlätze NRW 

Sechs Richtige 
Zum 14. Mal touren ab dem 19. August wieder
die FilmSchauPlätze NRW der Film- und
Medienstiftung NRW durchs Bundesland. Das
Geheimnis ihres Erfolgs gründet auf dem schlüs-
sigen Konzept, einen inhaltlich abgestimmten
Film an besonderen Locations unter freiem Him-
mel zu zeigen, eingebettet in ein passendes Be-
gleitprogramm. Kurz: Die FilmSchauPlätze geben
die Möglichkeit, „das Filmland NRW in unge-
wöhnlicher Umgebung zu erleben“, so NRW-
Ministerpräsidentin Hannelore Kraft, die die
Schirmherrschaft dieses traditionsreichen mobi-
len Sommer-Events übernommen hat. Sechs Ter-
mine wird es 2011 geben. Den Anfang macht
am 19. August die barocke Fasanerie im Tiergar-
ten Velen. Vor dieser malerischen Kulisse machen
Büchertauschbörse, Lesungen sowie passende
Speisen Appetit auf den anschließenden Film –
„Goethe!“ von Philipp Stölzl. Wie gewohnt
wird auch in diesem Jahr wieder jeder Kinoabend
mit einem Vorfilm aus NRW eingeleitet. Spezi-
alität 2011: Es handelt sich durchgehend um
Trickfilme wie zum Beispiel „Prinz Ratte“ von Al-
bert Radl, der in Velen als Vorfilm zu sehen sein
wird.

Nur einen Tag später, am 20. August, geht

es vor dem Franziskushaus in Essen weiter mit
Margarethe von Trottas „Vision – Aus dem
Leben der Hildegard von Bingen“ (Vorfilm: „En-
te, Tod und Tulpe“ von Matthias Bruhn). Be-
gleitet wird der Abend von einer Vorabendmes-
se in der Klosterkapelle und einem Klostermarkt.
Die weiteren Termine folgen am 27. August im
Selmer Freibad (Mel Gibsons „Braveheart“ so-
wie der Vorfilm „Sauna Tango“ von Vera Laly-
ko), am 28. August auf der Reitanlage des RV
Fröndenberg („True Grit“ der Coen-Brüder, als
Vorfilm: „Bellevue“ von Michael Schwertel)
und am 1. September in der Künstlerzeche Un-
ser Fritz 2/3 in Herne (Fatih Akins „Soul Kit-
chen“, Vorfilm: „Marie“ von Jutta Schüne-
mann). Den Abschluss bildet am 2. September
Ralf Huettners „vincent will meer“ (Vorfilm:
„Verschlossen“ von Albert Radl). Die Komödie,
eingerahmt von Live-Rockmusik der Band „The
Breeze“ und Walk Acts des Figurentheaters
Sonstwo, läuft am alten Bootshaus am Rhein-
Herne-Kanal in Bottrop.
> www.filmschauplaetze.de

dmexco: digitales
Marketing in Köln
Mehr als 400 Aussteller aus aller Welt haben sich
schon jetzt für die dmexco 2011 in Köln an-
gemeldet. Die Messe für digitales Marketing, die
vom 21. bis 22. September in der Domstadt
stattfindet, verzeichnet damit schon im Vorfeld
ein Plus von 20 Prozent gegenüber dem Vorjahr.
Erwartet werden vor allem Vermarkter, Agen-
turen, Medienhäuser und Technologie-Spezia-
listen. Mit dabei sind u.a. Microsoft, Amazon,
Facebook, eBay, Google, Bertelsmann, Du-
Mont, Spiegel, Holtzbrinck und SevenOne.
„Weltweit gibt es kein vergleichbares Event für
die digitale Wirtschaft, das eine solche Vielfalt
und Strahlkraft besitzt. Hier wird ein Großteil der
allein in Deutschland zu erwartenden sechs Milli-
arden Euro Umsatz in Auftrag gegeben“, wirbt
Frank Schneider, Sales & Operations dmex-
co, für sein Event, zu dem 17.000 Fachbesucher
erwartet werden.

Am Tag vor der dmexco 2011 findet in Köln
mit „Ubercloud – The visible mass of digital cre-
ativity“ außerdem erstmals ein neues Sonderkon-
ferenzformat rund ums Digital Creative Business
statt. 
> www.dmexco.de
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Open Air und 
wetterfest: das
Frankenheimkino
am Rhein in 
Düsseldorf, Foto:
Frankenheimkino

Perfekte Location für „Vision – Aus dem Leben der 
Hildegard von Bingen“: das Franziskushaus in Essen, 
Fotos: Franziskusschwestern der Familienpflege/Concorde 

Köln: Workshop zu
Dokumentarfilm
und Politik
Vom 13. bis 15. Oktober lädt die Dokumen-
tarfilminitiative im Filmbüro NW ins Kölner
Filmhaus ein, um dort das Verhältnis von Poli-
tik und Film zu überdenken. In der dreitägigen
Veranstaltung „Dokumentarfilm und Politik. Po-
litiken des Dokumentarfilms“ sollen Dokumen-
tarfilmer, Journalisten und Medienwissenschaft-
ler „das Feld zwischen konstatiertem Boom des
Dokumentarischen und (vermeintlicher) Rück-
kehr zur Politik beschreiben“. Ins Zentrum stel-
len die Veranstalter dabei die Frage, was eigent-
lich das Politische an einem Dokumentarfilm ist:
das behandelte Thema, die radikale Formenspra-
che, die intendierte Wirkung oder der tatsäch-
lich eintretende Effekt? Analysiert werden da-
zu u.a. Filme von Michael Moore, Errol Mor-
ris, Philip Scheffner und des Filmemacher -
duos Korpys/Löffler.
> www.dokumentarfilminitiative.de 

CineMart Rotterdam 

Jetzt anmelden
Am 1. September endet die Einreichfrist für den
CineMart 2012, der vom 29. Januar bis zum
1. Februar während des International Film Fe-
stival Rotterdam stattfindet. Die 29. Ausga-
be des renommierten Koproduktionsmarktes
präsentiert dann wieder rund 30 internationa-
le Projekte, die Regisseure und Produzenten rund
850 Teilnehmern aus der internationalen Film-
industrie vorstellen. Produzenten, die auf der Su-
che nach Koproduzenten und Finanziers sind,
können ihre Kinofilmprojekte mit einer Länge
von mindestens 70 Minuten einreichen, sofern
diese internationales Potenzial haben und noch
auf keinem anderen Markt gepitcht wurden. Ein-
reichungen sind sowohl in der Drehbuchphase
als auch im Rohschnitt möglich.
> www.filmfestivalrotterdam.com



„Pina“ und NRW zu
Gast in Polen
Am 18. September präsentiert die Film- und
Medienstiftung NRW „Pina“ von Wim Wen-
ders in der Warschauer Oper. Gemeinsam mit
dem Verleiher Roman Gutek und dem Goe-
the-Institut wird der 3D-Tanzfilm, der auch für
den Prix Lux des Europäischen Parlaments no-
miniert ist, im Rahmen des „Polen-NRW-Jah-
res“ vorgeführt und geht anschließend auf Tour-
nee durch verschiedene polnische Städte, in de-
nen der Film auch in Theatern und Operngebäu-
den vorgeführt wird.  

Mit dem „Polen-NRW-Jahr“ (nrwpolce) soll
der kulturelle, gesellschaftliche und politische
Austausch zwischen Polen und Nordrhein-West-
falen auf möglichst breiter Basis intensiviert wer-
den. Eröffnet wird die dazugehörige Kultursai-
son mit einem Stück von Pina Bausch und dem
Tanztheater Wuppertal in Anwesenheit von Mi-
nisterpräsidentin Hannelore Kraft am 16. Sep-
tember ebenfalls in der Warschauer Oper. 

Im Gegenzug wird sich Polen 2012 mit sei-
ner Filmkultur am Rhein präsentieren. Hier be-
stehen bereits erste Kontakte mit dem Institut
Mickiewicza, dem polnischen Äquivalent des
Goethe-Instituts, das dabei mit Festivals und
Hochschulen in NRW kooperieren will. 
> www.kultursaison­tamtam.de

Fantasy Filmfest Köln

Ausverkaufte
Dauerkarten
„Fear Good Movies“: Mit dieser Wortschöpfung
beschreibt das Fantasy Filmfest treffend die
Art von Film, die es seit nunmehr 25 Jahren an
sein Zielpublikum bringt. Auf Franchises in sie-
ben Städten hat es das von Rosebud Enter-
tainment zentral in München organisierte Fes-
tival gebracht, dessen Kölner Ausgabe vom 24.
bis 31. August im Cinedom stattfindet. Sein Ruf
ist unter Horrorfans der Stadt derart gut, dass
bereits Anfang Juli das Kontingent an Dauerkar-
ten vergriffen war. Obwohl das komplette Pro-
gramm erst Anfang August veröffentlicht wird,
finden sich auf der Website bereits eine Reihe
von Titeln, die zu sehen sein werden, darunter
neue Filme von Kevin Smith, Dick Maas und
David Mackenzie. 
> www.fantasy­filmfest.de

Digitales Medienland NRW 

Zehn Millionen 
Bei einem Besuch von Medienunternehmen in
Münster und im Münsterland erläuterte NRW-
Medienministerin Angelica Schwall-Düren
Mitte Juli Details der Förderung „Digitales Me-
dienland NRW“, die Ministerpräsidentin Han-
nelore Kraft bereits auf dem Medienforum.
NRW angekündigt hatte. In den Jahren 2011 bis
2013 sollen im Rahmen der Initiative aus dem
NRW-EU Ziel 2-Programm zehn Millionen Euro
bereitgestellt werden. Das Geld ist vor allem für
die Innovationsförderung von Medienunterneh-
men in der Frühphase der Projektentwicklung,

Standortentwicklung sowie Standortmarketing
und die Kinodigitalisierung kleinerer und mitt-
lerer Kinos vorgesehen. Umgesetzt werden die-
se Schlüsselinitiativen gemeinsam mit der Film-
und Medienstiftung NRW als integrierter För-
derinstitution.

Auf ihrer Medientour durchs Münsterland
besuchte die Ministerin u.a. Verlagshäuser, wie
Aschendorff Medien, und das Online-Unter-
nehmen buch.de. Der Besuchstag war Auftakt
der neuen Reihe „Medienland NRW live“ und hat
zum Ziel, die Vielfalt des Medienlandes NRW dar-
zustellen und sich über die Anliegen der Unter-
nehmen aus erster Hand zu informieren. 
> www.nrw.de

Hörspielforum NRW

Köln ganz Ohr
„Anfang.Wort.Gehör“ lautet das Motto des 17.
Hörspielforums NRW, das die Film- und Me-
dienstiftung vom 1. bis 3. Oktober in Köln ver-
anstaltet. Das Arbeitstreffen für junge Hörspiel-
macher hat sich zum Ziel gesetzt, mit Semina-
ren und Vorträgen eine sprachgewandte Hör-
spielgeneration zu fördern und geht diesmal dem
Wesen der Sprache auf den Grund. Geleitet wer-

den die Seminare von den Autoren und Regis-
seuren Birgit Kempker, Walter Filz und Le-
onhard Koppelmann sowie den Autoren,
Komponisten und Regisseuren Martin Daske
und Ulrich Bassenge. Erstmals wird das Semi-
nar „Kritik der Kritik“ unter der Leitung von Da-
niel Kothenschulte zudem Kriterien für die äs-
thetische Analyse von Hörwerken erarbeiten.
Neu sind die öffentlichen Hörspielnächte, zu de-
nen das Forum gleich im Doppelpack einlädt.
> www.filmstiftung.de

Digitale Leinwände 

Förderung für 
zehn NRW­Kinos
Mit einer Förderung von jeweils 20.000 Euro
unterstützt die Film- und Medienstiftung
NRW zehn weitere Kinos bei der Umrüstung auf
digitale Projektionstechniken. Zu den geförder-
ten Filmtheatern gehört das Apollo in Aachen,
das Capitol in Bad Berleburg, das Kino in Bra-
kel, das Lichtburg-Center in Dinslaken, das
Filmforum in Duisburg, der Corso Filmpalast
in Hückelhoven, das Corso Film Casino in Net-
tetal, die Lichtburg in Oberhausen, das
Schlachthof Kino in Soest und das Cinema
in Wuppertal.

„Damit auch insbesondere kleinere Kinos mit
einem ausgewählt guten Programm weiterhin
ihren Besuchern das Erlebnis Film in zeitgemä-
ßer technischer Qualität bieten können, ist die
Unterstützung dringend notwendig“, so Petra
Müller, Geschäftsführerin der Film- und Me-
dienstiftung. Seit Mai 2010 fördert die Filmstif-
tung die Kinodigitalisierung und unterstützte be-
reits im letzten Jahr 18 Kinos mit einem Inves-
titionszuschuss von insgesamt 500.000 Euro.
> www.filmstiftung.de

Neuer Service

Presse­Streaming
bei W­Film
Der Kölner Filmverleiher W-Film beschreitet mit
Presse-Streamings seiner Kinofilme ein neues di-
gitales Feld: Neben der Möglichkeit der klassi-
schen Pressevorführungen in Kinos und des Ver-
sandes von „Screenern“ auf DVD können ange-
meldete Journalisten die Filme jetzt auch über
das Internet auf ihren Heimcomputer „strea-
men“. Als Premiere präsentiert das Presseportal
http://presse.wfilm.de den Psychothriller „Was
Du nicht siehst“ und legt mit den Dokumentar-
filmen „Im Bazar der Geschlechter“ (Kinostart:
4. August) und „Taste the Waste“ (Kinostart: 8.
September) nach.

Stephan Winkler, Geschäftsführer bei W-

Film Filmproduktion und -verleih, betont den
„Service, der Journalisten schnell die Filmsichtung
ermöglicht“. Die Zeit für den DVD-Versand fällt
weg, der Kostenfaktor dagegen sei nicht so
wichtig. Zwar summierten sich 200 bis 400 Eu-

ro für jede der vier bis sieben Pressevorführun-
gen bei einem kleinen Verleih zu einem großen
Betrag, doch Pressevorführungen solle es eben-
so weiterhin geben wie den DVD-Versand. 
> www.w­film.de 
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Cyber­Thriller aus Polen: „Suicide Room“ von Jan Komasa. 
Foto: Fantasy Filmfest

„Pina“ als Botschafterin NRWs unterwegs: 
Tänzer des Ensembles von „Kontakthof“, 
Foto:NEUE ROAD MOVIES, Donata Wenders

Ludwig Trepte 
in „Was Du nicht
siehst”, dem 
ersten Streaming­
Film im W­Film
Presseportal, 
Foto: W­Film



Meldungen

Köln 

Deutscher
Fernsehpreis 
Am 2. Oktober wird im Kölner Coloneum der
Deutsche Fernsehpreis verliehen. Die Austrah-
lung folgt am 3. Oktober auf RTL, das turnus-
gemäß für 2011 die Federführung übernommen
hat. Der Tag der Deutschen Einheit soll auch in
den nächsten vier Jahren regelmäßig als Datum
der Übertragung des Events bestehen bleiben,
das beschlossen die Stifter RTL, ARD, ZDF und
Sat.1. Über die Auszeichnungen entscheidet ei-
ne unabhängige Jury, zu der in diesem Jahr neu
u.a. auch die Produzenten Christiane Ruff und
Leopold Hoesch gehören.
> www.deutscher­fernsehpreis.de

US­Start für 
„Berlin ’36“ 
Am 16. September startet Kaspar Heidel-
bachs Kinofilm „Berlin ’36“ in den USA. Bei den
Premieren in New York und LA mit dabei: die 97-
jährige „Protagonistin“ Gretel Bergmann. Ba-
sierend auf einer wahren Geschichte erzählt der
Film, wie die Nazis, um den Sieg der jüdischen
Hochspringerin Gretel Bergmann (gespielt von
Karoline Herfurth) bei der Olympiade 1936
in Berlin zu verhindern, einen Mann ins deutsche
Team der Hochspringerinnen einschleusten. Den
Verleih in den USA übernimmt Corinth Film.
Produziert wurde „Berlin ’36“ mit Unterstützung
der Film- und Medienstiftung NRW von der
Kölner Eyeworks Film Gemini.

Stummfilmtage 

Japan in Bonn
Begleitend zum Filmprogramm der Internatio-
nalen Stummfilmtage in Bonn findet am 17.
und 18. August erstmals ein zweitägiges Sym-
posium statt, das der Förderverein Filmkultur
Bonn e.V. gemeinsam mit der Universität
Bonn und dem Filmmuseum München re-
alisiert. 

Zwei Tage befassen sich Filmexperten aus

Deutschland und Japan mit der Filmgeschich-
te der beiden Länder bis in die 30er Jahre. 

Zu den Themen zählen die Rolle des Filmer-
zählers in Deutschland und Japan, der Bergfilm-
regisseur Arnold Fanck, der in den 1930er Jah-
ren in Japan drehte, und das Verhältnis von Ka-
buki-Theater und deutschem Expressionismus.
Die Theorie wird ergänzt durch Filmvorführun-
gen, die spannende Neuentdeckungen verspre-
chen.
> www.film­ist­kultur.de 

dok you, die zweite 

Spielraum 
nach oben
2011 geht dok you, das Projekt zur Förderung
von Dokumentarfilmen für Kinder und Jugend-
liche, in die zweite Runde. Wolfgang Hippe
sprach mit den Projektleiterinnen Janna Velber
und Meike Martens.

Wer wird dieses Mal in der dok you­Jury sit­
zen?
> Meike Martens: Wir freuen wir uns sehr, dass
wir wieder eine hochkarätige Jury gewinnen
konnten! Entscheiden werden Andrea Ernst
(WDR), Petra L. Schmitz, die Leiterin der dfi do-
kumentarfilminitiative, Petra Rockenfeller (Licht-
burg Filmpalast Oberhausen), Maryanne Redpath
(Leiterin der Sektion Generation der Berlinale)
und Alexandre Dupont-Geisselmann (Farbfilm-
Verleih, Berlin). Zum ersten Mal gibt es auch ei-
ne Jury aus Jugendlichen, die einen Stoff aus-
wählen – Redaktionsmitglieder des Online-Ma-
gazins Spinxx aus Pulheim und Kerpen. Die Ju-
rys werden Mitte August tagen.

Bisher wurden verschiedene Schulen in die
Projekte eingebunden …
> Janna Velber: Wir haben unser Konzept weiter-
entwickelt, kooperieren nun für eine Projektwo-
che in diesem Jahr mit dem Kölner Hansa-Gym-
nasium. Hier stellen sich auch die Filmemacher
vor und diskutieren ihre Filmideen. Aber in der
Recherche ihrer Stoffe und Protagonisten sind
sie jetzt freier. Das macht auch bei unserem dies-
jährigen Thema „Nachbarschaft“ Sinn. 

Sie arbeiten bei dok you mit KHM und ifs
zusammen. Was kommt auf die Regisseure
bei einem Dreh mit Kindern zu?
> MM: Die dok you-Filme bieten ganz persön-

liche Einblicke in die Lebenswelt von Kindern und
Jugendlichen – auf Augenhöhe. Dazu müssen
sie mehr als nur Protagonisten sein. Die Profes-
sorin Sabine Rollberg bereitet die Filmemacher
an der KHM deshalb auch mit weiteren Exper-
ten intensiv auf den Dreh und das Filmemachen
für ein junges Publikum vor.

Mögen Kinder Dokumentarfilme?
> JV: Als wir Schülerinnen und Schüler nach ih-
ren Lieblingsdokumentarfilmen gefragt haben,
wurden neben Dokumentationen auch Titel wie

„We Feed the World“ genannt. Aber Filme, die
sich mit ihren eigenen Erfahrungen auseinander-
setzen und sich direkt an sie wenden, gibt es
weiterhin kaum – und die lieben sie sehr! 

Haben sich die Dokumentarfilme für Kinder
in den letzten Jahren verändert?
> MM: Den deutschen Filmpreis in der Katego-
rie Kinderfilm hat mit „Chandani“ ein Dokumen-
tarfilm gewonnen. Das ist ein positives Signal,
aber insgesamt wird diese Sparte in Deutschland
immer noch zu wenig beachtet, ganz im Gegen-
satz etwa zu den Niederlanden oder Skandina-
vien. Da ist noch viel Spielraum nach oben.
> www.dokyou.de 

Janna Velber und Meike Martens, Foto: dok you

Handbuch 

More than TV
Für TV und Internet beginnt die Phase der Ver-
schmelzung, prophezeit das Handbuch „More
than TV“, das die Kölner HMR International
im September veröffentlicht. Für Hersteller und
Rechteinhaber bewegter Bilder stellen sich Fra-

gen nach neuen Erlösmodellen, Angeboten und
neuen rechtlichen Hürden. Auf rund 80 Seiten
will das Handbuch „für eine Branche, die sich
selbst neu erfindet“ mit zahlreichen deutschen
und internationalen Best Practice-Programmbei-
spielen Antworten geben und in einem Extrateil
über die rechtlichen Aspekte informieren. 
> www.hmr­international.de 

Tatort Eifel 

Mord vor Ort 
Das Krimifestival Tatort Eifel, das vom 16. bis
25. September in Daun stattfindet, hat sein An-
gebot weiter ausgebaut. Auf unterschiedlichen
Ebenen spiegelt es das Krimigenre in Literatur,
Film, Theater und Fernsehen wider. Lesungen
mit Autoren wie Cordula Stratmann, Filmvor-
führungen wie die „Tatort“-Preview „Borows-
ki und die Frau am Fenster“ oder Theaterinsze-
nierungen wie Jacques Berndorfs „Eifel-Ral-
lye“ – über Stadt und Region verteilt bietet das
Festival Events für Krimi-Fans. 
Das Fachprogramm hingegen richtet sich vor-
nehmlich an Autoren, Verleger und Redakteu-
re. Pitch-Trainings, Krimi-Stoffbörsen, Vorträge,
Podiumsdiskussionen sowie fünf Wettbewerbe
und Preise locken Branchenvertreter in die Eifel. 
> www.tatort­eifel.de 

Film­Messe Köln 

Gucken und Kicken
Zum vierten Mal informiert die Film-Messe
Köln Filmverleiher, Kinobetreiber über ihr Kino-
programm. Vom 09. bis zum 11. August wer-
den in mehreren Sälen des Kölner Cinedom
mehr als zehn Verleiher – u.a. Senator, Con-
stantin, Kinowelt, Walt Disney, Sony, To-
bis und Pro Kino – Filme, Szenen-Zusammen-
schnitte und Trailer von Projekten präsentieren.
Die zeitversetzten Vorführungen ermöglichen die
individuelle Gestaltung des Messeprogramms.
Selbstverständlich wird es auch 2011 auf dem
Vorplatz des Cinedoms das legendäre Fußball-
spiel zwischen Filmverleihern und Kinobetreibern
geben. Mannschaftsaufstellungen und Anpfiff-
zeit werden – wie das komplette Programm –
noch rechtzeitig bekannt gegeben. 
> www.film­messe­koeln.de 

Festival Venedig

Mit Jung und Freud
am Lido
David Cronenberg präsentiert seinen neuen
Film „A Dangerous Method“, der mit Förderung
der Film- und Medienstiftung NRW u.a. an
26. Drehtagen auch in den Kölner MMC-Stu-
dios und in der Villa Op pen heim gedreht wur-
de, im Wettbewerbsprogramm der 68. In ter -
na tio na len Film fes ti val Ve ne dig (31.08-
10.09.). Der Kinofilm über eine Frau zwischen
den Psychologen Sigmund Freud und Carl Jung
ist prominent besetzt: Die Hauptrollen spielen

Viggo Mor ten sen, Micha el Fass ben der und
Keira Knightley. In den deutschen Kinos star-
tet die internationale Koproduktion der Lago
Film am 10. November im Verleih von Univer-
sal. Außerdem in Venedig zu sehen: die is rae -
lisch-deut sche Ko pro duk ti on „The Ex chan ge“
von Eran Koli rin der Kölner Pandora Film mit
ZDF/Arte und die in Bochum gedrehte Low-
Budget-Produktion „Totem“ der Regisseurin Jes-
sica Krummacher (Produzent: Aruba Media,
Köln).
> www.labiennale.org

Keira Knightley spielt in „A Dangerous Method“ 
eine Frau zwischen den Psychologen Freud und Jung, 
Foto: Lago Film 



Im Bereich Transmedia/Crossmedia bietet das MEDIA-
Programm europäischen Filmschaffenden zahlreiche Mög-
lichkeiten, ihre Fachkenntnisse über die Entwicklung, Pro-

duktion und den Vertrieb entsprechender Projekte zu erweitern,
Kontakte zu knüpfen und eigene Projekte weiterzuentwickeln. 

Die hauseigene Entwicklungsförderung von MEDIA etwa
unterstützt interaktive Projekte (z.B. für PC, Spielekonsolen
und mobile Endgeräte), die ein audiovisuelles Projekt (z.B. ei-
nen Dokumentarfilm) begleiten sowie ein hohes Maß an Inter-
aktivität aufweisen. Die Förderung unterstützt nicht nur Spiele,
wie zuletzt das auf der gleichnamigen TV-Serie basierende
Spiel „School for Vampires“ der Kölner Firma Nurogames
(siehe Newsletter Juni 2011), sondern auch crossmediale Pro-
jekte wie z.B. die interaktive Dokumentarfilmserie „Farewell
Comrades!“ der Berliner Produktionsfirma Gebrüder Beetz.
MEDIA Interactive kann voraussichtlich erneut ab September
beantragt werden (Einreichtermine: voraussichtlich Novem­
ber 2011 & April 2012).

Zusätzlich unterstützt MEDIA Märkte, die sich auf Cross-
media spezialisiert haben, wie z.B. den Pixel Market in London
(12.-13.10.), der im Rahmen des Cross-Media Forums während
des BFI London Film Festivals stattfindet. Bis zu 25 internatio-
nale Projekte werden hier potenziellen Finanziers, Investoren
und Partnern präsentiert.  

Auch das von MEDIA unterstützte DOK Leipzig Copro-
duction Meeting (17.-18.10.) setzt einen Schwerpunkt auf Cross-
media und präsentiert sowohl Dokumentarfilmprojekte mit
internationalem Auswertungspotenzial als auch Serien und
Projekte mit crossmedialem Inhalt. 

Crossmediale Trainingsangebote

Darüber hinaus fördert MEDIA vielfältige Trainingsangebote
im Bereich Crossmedia, um europäische Medienschaffende bei
der Entwicklung und Finanzierung ihrer crossmedialen Inhal-
te zu unterstützen. 

Aktuell lädt die renommierte Documentary Campus Mas-
terschool (DCM) Dokumentarfilmemacher und -produzenten
ein, klassische Dokumentarfilme und -serien sowie crossmedi-
ale Projekte für den internationalen Markt für die Masterschool
in 2012 einzureichen (Anmeldeschluss: 30. September). Im
Rahmen von vier Workshops (voraussichtlich März, Juni, Sep-
tember und Oktober 2012) unterstützen erfahrene Experten
aus der internationalen Dokumentarfilmbranche bis zu 15
Teilnehmer, ihre Projekte zu entwickeln und zu finanzieren.
Zusätzlich besteht die Möglichkeit, ein Praktikum in einer re-
nommierten internationalen Produktions- oder Vertriebsfirma
zu absolvieren. 

Filmschaffende außerhalb der Masterschool können an
den „Industry Events“ teilnehmen. Das sind Konferenzen mit
Case Studies und Diskussionen rund um den Dokumentar-

film, die zugleich hervorragende Vernetzungsmöglichkeiten
bieten. Der nächste „Industry Event“ ist das Abschlusspit-
ching der Masterschool vom 15. bis 16. Oktober im Vorfeld
der DOK Leipzig. Hier präsentieren die Teilnehmer ihre Pro-
jekte eingeladenen Redakteuren. 

Aus NRW nehmen derzeit die Kölner AV-Gründerzen-
trums-Stipendiaten Ingmar Trost und Sebastian Lemke mit ih-
rem Dokumentarfilm „Silhouettes and Figurines“ von der Köl-
ner Firma Sutor Kolonko Filmproduktion sowie Thomas Mül-
ler und Heike Nelsen-Milkenberg mit „Fake – The World’s
Keenest Forgeries“ an der Masterschool teil. Bislang haben die
Teilnehmer zwei einwöchige Workshops absolviert. 

Nach Ansicht von Produzent Ingmar Trost bietet die DCM
„für junge Produzenten und Regisseure eine ideale Plattform
für die Entwicklung dokumentarischer Formate mit internatio-

nalem Potenzial: Professio-
nelle Organisation und hoch-
karätige Experten schaffen
ein privilegiertes Umfeld, ei-
ne Art geschützten Raum,
der es einem ermöglicht, das
Potenzial des eigenen Pro-
jekts zu erkennen, zu stei-
gern und es bis zur Reife
weiterzuentwickeln. Neben
den hervorragenden Vernet-
zungsmöglichkeiten sind vor
allem die sich über einen län-

geren Zeitraum entwickelnden Beziehungen zu den anderen
Teilnehmern besonders wertvoll.“ Crossmedia war auch bei
dem letzten Workshop in Sheffield ein großes Thema. „Mitt-
lerweile ist es ganz selbstverständlich, Crossmedialität von An-
fang mit einzuplanen und zu entwickeln. Auch wenn sich nicht
jedes Projekt gleichermaßen eignet, so führt schon jetzt für die
meisten kein Weg mehr daran vorbei“, resümiert Trost.

Auch das ESoDoc­Programm setzt seinen Fokus auf Cross-
media. Es richtet sich an Dokumentarfilmer und -produzenten
mit reinen 360°-Produktionen oder klassischen Dokumentar-
filmprojekten, die sich mit sozialen Themen befassen und in
besonderem Maße für Crossmedia-Anwendungen geeignet sind.
In drei Workshops (Mai, Juli, Sept./Okt.) und mit Online-Be-
treuung entwickeln die Teilnehmer ihre Stoffe, loten Finanzie-
rungs- und Auswertungsmöglichkeiten aus und präsentieren
abschließend ihr Projekt bei einem Pitch. Um seinen animier-
ten Dokumentarfilm „CLASH!“ im Austausch mit anderen
europäischen Filmemachern und internationalen Experten
weiterzuentwickeln, nahm Filmemacher und AV-Gründerzen-
trumsstipendiat Jakob D. Weydemann von der Kölner Produk-
tionsfirma Weydemann Bros im vergangenen Jahr an ESoDoc
teil. „Besonders durch die Animation und die Zielgruppe eines
jungen Publikums bieten sich für ‚CLASH!’ sehr viele Mög-
lichkeiten“, berichtet Weydemann. „Ich empfehle es jedem eu-
ropäischen Dokumentarfilmer, der ein Projekt mit sozialer The-
matik entwickelt und daran interessiert ist, es zu einem Cross-
mediaprojekt auszuweiten.“ Durch den Gewinn des ESoDoc-

Abschlusspitches wurde Jakob Weydemann zum Pitch der
Documentary Campus Masterschool beim DOK Leipzig Fes -
tival eingeladen. 

Komplett auf Crossmedia spezialisierte Trainingsinitiati-
ven, wie z.B. das Pixel Lab, konzentrieren sich ebenfalls auf
die Weiterentwicklung, Finanzierung und den multimedialen
Vertrieb der teilnehmenden Projekte und enden mit einem Ab-
schlusspitch. Das Lab richtet sich an Produzenten mit einem
Crossmedia-Projekt in Entwicklung und an Filmschaffende
(z.B. Autoren) ohne Projekt. Es besteht aus einem einwöchi-
gen Workshop im Juni mit anschließender Online-Betreuung
und abschließendem Projekt-Pitch beim „Cross-Media-Forum“
in London (11.-14.10.), wo es potenziellen Partnern und Finan-
ziers vorgestellt wird. 

Ähnlich ausgerichtet ist das Programm Closing the Gap
for 360° Content (April-Oktober 2011), das Produzenten bei
der Finanzierung von Spielfilmproduktionen mit transmedia-
lem Potenzial unterstützt. Dabei geht es vor allem darum, pri-
vate Investoren für das Projekt zu gewinnen. Die Projekte wer-
den im Rahmen von zwei mehrwöchigen Online-Sessions mit
anschließenden Workshops betreut (April-September). 

Im Gegensatz zu den bisher genannten Initiativen ist die
Teilnahme an dem dreitägigen, in London ansässigen Pro-
gramm Transmedia Next (April 2011) nicht projektbezogen.
Im Vordergrund steht das Geschichtenerzählen im digitalen
Zeitalter. Da die erfolgreiche Umsetzung transmedialer Projek-
te vor allem von der effektiven Zusammenarbeit interdiszipli-
närer Teams abhängt, ist auch die Zusammensetzung der Teil-
nehmer interdisziplinär. Das Spektrum reicht von Filmema-
chern, Autoren und Finanziers über Games-Entwickler bis zu
Rechtsexperten, Designern und Kulturförderern. In vier Grup-
pen entwickeln sie eine Story, die dazugehörige Finanzierungs-
und Vermarktungsstrategie und einen Pitching-Plan. In Vor-
trägen und Case Studies werden außerdem die aktuellen Trends
transmedialen Geschichtenerzählens und das Handwerkszeug
vermittelt. Auch hier endet das Programm mit einem Pitch.
Durch die Online-Community haben die Teilnehmer von
Transmedia auch anschließend Zugang zu einem großen
interdisziplinären Netzwerk. 

Wie man mit crossmedialen Projekten Geld verdient, ist
eine der zentralen Fragestellungen der in Ronda (Spanien) statt-
findenden Multi Platform Business School (09.-13.08.). Teil-
nehmen können Nachwuchsproduzenten und -regisseure so-
wie erfahrene Vertreter der Filmbranche und Unternehmer aus
dem Bereich der digitalen Medien. Der fünftägige Workshop
befasst sich vornehmlich mit Geschäftsmodellen für die Ent-
wicklung, Finanzierung und den Vertrieb crossmedialer Pro-
jekte. 
> www.powertothepixel.com
> www.dok­leipzig.de 
> www.documentary­campus.com
> www.esodoc.eu
> www.peacefulfish.com
> www.transmedianext.com
> www.mediaschool.org 
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Erfolgreich beim ESoDoc­Programm: der animierte Dokumentarfilm „CLASH!“,  Fotos: Weydemann Bros

Jakob und Jonas Weydemann 

Förderung, Märkte & Training

Crossmedia 
mit MEDIA
VON HEIKE MEYER­DÖRING

MEDIA



Schon in ihrem Dritt-Semester-Projekt, dem Kurz-
film „Mann mit Bart“, hat sich Maria Pavlidou
mit der Problematik der Transidentität ausein-

andergesetzt – mit großem Erfolg. Der Film lief auf Fe-
stivals in der ganzen Welt und wurde mit Lob und Prei-
sen überschüttet. In Berlin gewann sie jüngst den Lolly
Award auf dem XPOSED International Queer Short
Film Festival. Die positive Resonanz beweist, dass die
junge Regisseurin mit ihren Themen einen Nerv trifft.

In ihrem Kurzfilm „Mann mit Bart“ erzählt sie, gemeinsam mit Dreh-
buchautorin Ingrid Kaltenegger, von einem türkischen Mädchen, das
sein Coming-Out erlebt und als Drag-King in Herrenkleidung auftritt. 

Auch in ihrem neuen Projekt, das den Arbeitstitel „Intakt“ trägt,
thematisiert Pavlidou die Identität von Jugendlichen. Die Handlung
spielt in einem Wohnheim für Minderjährige. Ein neuer Junge sorgt
für Aufruhr: Denn obwohl Mika so aussieht, ist er kein Junge, sondern
ein Mädchen. Die Reaktionen reichen von Skepsis bis zur offenen Dis-
kriminierung. Dann entwickelt sich zwischen Mika und ihrer Zimmer-
genossin Alicia eine Liebesgeschichte, was die Dinge nicht gerade ein-
facher macht. „In solchen Situationen zeigt sich, wie offen Menschen tat-
sächlich sind. Was sind sie bereit zu akzeptieren? Ab wann wird es ge-
fährlich, von der Normalität abzuweichen?“ Das sind die Fragen, die die
27-jährige Regisseurin in ihrem Abschlussfilm stellen will. 

Pavlidou mag den begrenzten Raum einer Wohngruppe, in der es
fast zwangsläufig zur Konfrontation kommen muss. Für ihr Exposé der
Milieustudie hat sie vor Ort in Wohnheimen recherchiert. Ihr gefallen
gesellschaftliche Themen, nah an der Realität. So wie in den Filmen von
Hans-Christian Schmid oder Christian Petzold. „Ich gehe auch raus
und gucke: Wie ist es denn so im richtigen Leben?“ 

Um möglichst authentisch zu erzählen, arbeitet sie bei „Intakt“ zu-
mindest teilweise mit Laiendarstellern. „Sie bringen eine ganz andere
Farbe in den Film und begreifen sofort die Psychologie, wenn die Rol-
le nah an ihrem eigenen Leben ist.“ Das schließt das Zusammenspiel

mit Profis nicht aus. „Es ist gut für einen Laien, mit einem erfahrenen
Schauspieler zusammen zu arbeiten“, so die ifs-Studentin. Um die Lai-
en zu casten, hat sie Aufrufe im Internet gestartet, Datenbanken durch-
forstet und bei der CSD-Parade in Köln Flyer verteilt. Schließlich seien
dort Menschen unterwegs, die das Thema ansprechen sollte. 

Vor dem Dreh in Köln und Umgebung, für den sie zehn bis zwölf
Tage veranschlagt und den die Filmstiftung mit 20.000 Euro fördert, will
sie auf jeden Fall mit den Darstellern proben und sehen, ob die Chemie
unter ihnen stimmt. Einige Dialoge sollen improvisiert werden, so könn-
ten sich die Darsteller eine eigene Sprache aneignen. „Aber jederzeit auf
ein Drehbuch zurückgreifen zu können, gibt den Mitwirkenden Sicher-
heit“, sagt Pavlidou. Sie freut sich auf den Dreh des 30-Minüters und
auf die Zusammenarbeit mit dem Produzenten Jens Kaulen und dem
Kameramann Till Vielrose. 

Dass sie eine künstlerische Karriere einschlagen will, war Maria
Pavlidou schon früh klar. Nach einem Praktikum in der Gewandmei-
sterei der Westfälischen Kammerspiele für ihr Fachabitur in Gestaltung
merkte sie, dass sie den Entstehungsprozess auf der Bühne spannen-
der findet als die Arbeit hinter den Kulissen. Sie zog 2006 von Pader-
born, wo sie 1984 geboren wurde, nach Köln und begann ein Studium
an der Fachhochschule Köln im Bereich Medientechnik. Bald stellte
sie jedoch fest, dass ihr das Studium zu „mathematisch“ war; deshalb
wechselte sie 2008 an die ifs ins Fach Filmregie. 

Maria Pavlidou ist Griechin, ohne je dort gelebt zu haben. Bereits
ihre Eltern wuchsen in Deutschland auf. Die Krise von Griechenland
verfolgt sie in den Medien, findet es aber schwer, einen Standpunkt zu
entwickeln. „Beide Seiten haben gute Argumente“, meint sie. Wenn sie
selbst ihre Verwandten in Griechenland besucht, spürt sie die Krise
nur bedingt. „Viele meiner Angehörigen arbeiten als Handwerker,
sind sehr fleißig und bekommen weiterhin Aufträge.“ Vielleicht wird
aus ihrer Migrationsgeschichte einmal ein Film? „Ja, aber das wäre
dann eher etwas für einen Langfilm.“

Auf dem Sprung

FH Dortmund

Hello und Goodbye
Professor Adolf Winkelmann ist zum En-
de des Sommersemesters 2011 von der Fach-
hochschule Dortmund (FH) emeritiert wor-
den. Seine Nachfolge ist ausgeschrieben. Eine
weitere Professur „Film“ in Dortmund hat der
Filmemacher Fosco Dubini inne. Auch sonst
wird der Studiengang „Film“ im Fachbereich
Design der FH neu aufgestellt. Das Lehrgebiet
„Film & Sound“ wird in Zukunft vorrangig mit
digitalen Gestaltungsmitteln angeboten. Die
FH-eigenen Tonstudios wurden bereits runder-
neuert – die Arbeit mit ProTools wie mit Nuen-
do oder SoundtrackPro ist nun möglich. Neben
Euphonix-Controllern in beiden Studios steht
im Hauptstudio I auch eine Digidesign C|24
Konsole für TV-Mischungen zur Verfügung. Edi-
ting ist sowohl in Stereo als auch in 5.1 mög-
lich. Mit Auslaufen des Diplomstudiengangs
„Film/Fernsehen – Kamera“ in 2013 wird die
dort vorgehaltene Vertretungsprofessur „Ka-
mera“ für „Film & Sound“ ebenfalls neu besetzt.
Dazu ist eine zweite Professur „Sound“ zur Er-
gänzung der Lehre von Prof. Jörg Lensing in
Planung.

Die aktuellen Dortmunder Studierenden
sind bereits jetzt überaus produktiv und erfolg-
reich: Marco Riedl und Marc Steinecke wa-
ren mit ihrem Diplomfilm „Not worth a bullet“
in der Kategorie „Schnitt“ für den Deutschen
Kamerapreis nominiert. Zuvor erhielten sie
auf dem Cincinnati Film Festival den „Best
Cinematography Award“. Steinecke siegte
mit „Quirk of fate“ beim Los Angeles Cine-
ma Festival of Hollywood gleich in sieben
Kategorien. Auch der „Medienkunst Film-
preis Ruhr 2010“ ging nach Dortmund: Do-
zentin Astrid Busch gewann ihn mit ihrem
Film „Silhouette“. Und nicht zuletzt schloss Prof.
Lensing sein Forschungsprojekt „IIP – Interak-
tive, intermediale Performance“ mit abendfül-
lenden Präsentationen unter dem Titel „SUITE
intermediale“ ab.  
> www.fh­dortmund.de

Film+ 

Förderpreis Schnitt
2011
Im elften Jahr seiner Existenz expandiert Film+,
das Forum für Filmschnitt und Montagekunst.
Erstmals können sich auch Editoren aus Öster-
reich und der deutschsprachigen Schweiz für
den Förderpreis Schnitt bewerben. Über den
„Brückenschlag in den gemeinsamen Sprach-
raum“ freuen sich die künstlerischen Leiter Ni-
kolaj Nikitin und Kyra Scheurer auch des-
halb, weil sie damit ein Signal „im Bereich der
Nachwuchsförderung setzen können“. Prämiert
wird die beste Montage eines Kurzfilms. Für das
Preisgeld in Höhe von 2.500 Euro sorgt die
MMC Independent GmbH (MMCI),
Köln/Hürth. Der Förderpreis wird während des
11. Montageforums Film+ (25.-28.11.2011)
in Köln vergeben. Zum Programm des Forums
gehören auch die Vergabe des Film/Medien-
stiftung NRW Schnitt Preises Spielfilm, des
Bild-Kunst Schnitt Preises Dokumentarfilm
und des Geißendörfer Ehrenpreises
Schnitt. Einreichungen für den Förderpreis
Schnitt sind noch bis zum 10. August 2011 mög-
lich.
> www.filmplus.de

Wie reagiert die Gesellschaft, wenn man nicht perfekt in seine Geschlechterrolle hineinpasst? Wenn ein Mäd ­

chen sich wie ein Junge gibt, aber eigentlich gar keiner sein will? Im August sucht die Regiestudentin Maria

Pavlidou in ihrem Abschlussfilm an der ifs internationale filmschule Antworten auf diese und andere Fragen.

Porträt: Maria Pavlidou

Jenseits der Normalität
VON MARION MEYER

Maria Pavlidou, 
Foto: privat

Erfolgreiche Semesterarbeit „Mann mit Bart“: Ein türkisches Mädchen tritt als Drag­King in Herrenkleidung auf, Fotos: ifs
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KHM kooperiert 
mit Ghana
Die Kunsthochschule für Medien Köln
(KHM) und das National Film and Televison
Institute (NAFTI) in Accra/Ghana kooperieren
ab sofort in den Bereichen Forschung, Lehre,
Produktion sowie Technik. KHM-Rektor Klaus
Jung hofft hier auf „einen besonderen und en-
gen Kontakt“. Im Fokus stehen dabei Aufbau
und Begleitung eines Masterprogramms im
Filmbereich und in den Medienkünsten am
NAFTI. Derzeit studieren am NAFTI 120 junge
Filmemacher. Das Lehrangebot umfasst unter
anderem: Filmregie (Dokumentar- und Spiel-
film), Fernseh-Produktion, Film- und Video-
schnitt, Kamera, Animation, Ausstattung und

Sound-Design. Die Hochschule wurde 1978 mit
Hilfe der Friedrich-Ebert-Stiftung gegründet.
Professor Linus Abraham, Rektor des NAF-
TI, betonte die Bedeutung der Zusammenar-
beit: „Ghana selbst hat keine Institutionen, die
eine Ausbildung im Bereich der Film- und Me-
dienproduktion auf postgradualem Niveau an-
bieten.“ Partner des Abkommens ist auch die
Media Initiative Ghana (MIG). Sie wurde von
KHM-Prorektor Peter F. Bringmann gegrün-
det, der seit 1990 Professor für Spielfilmregie an
der KHM ist. 

Der schon traditionelle Showcase der KHM
findet in diesem Jahr am 5. und 6. Oktober
2011 statt. Das geladene Fachpublikum aus
Filmbranche, Fernsehanstalten, Filmförderan-
stalten und Festivals hat an beiden Tagen die
Gelegenheit, eine Auswahl der aktuellen Jah-
resproduktion der Hochschule zu sichten und
die Studierenden und Diplomanden kennen zu
lernen. 
> www.khm.de

Creative Stage Ruhr 

Stell dich vor
Seit einem halben Jahr können junge Kreative
aller Sparten und Professionen aus Dortmund,
Essen, Duisburg und Bochum ihre unkonventio-
nellen Projekte aus dem kreativwirtschaftlichen
Bereich auf der Creative Stage Ruhr vorstel-
len. Inzwischen haben sich weitere Städte wie
Mülheim, Oberhausen und Wesel und sogar die
metropoleruhr GmbH der Initiative der Web-
Agentur Heimatdesign und einer Reihe von
kommunalen Wirtschaftsförderungen ange-
schlossen. Kreative können sich und ihre Akti-

vitäten auf der Projekt-Website präsentieren. Da-
neben gibt es regelmäßige Veranstaltungen, die
aus einer Mischung aus Vortrag, Film, Konzert,
Lesung, Modenschau und Vorführung aktueller
Projekte aus dem Ruhrgebiet bestehen. Der Clou:
Keiner der Beiträge darf länger als acht Minu-
ten dauern. Die bisher elf Präsentationen wur-
den von bis zu 220 Personen besucht. Das Ziel:
neue kreative Netzwerke bilden. Reinhild Kuhn
von Heimatdesign: „Wir hoffen, dass die Crea-
tive Stage als Stadtgrenzen überschreitendes Prä-
sentationsformat noch weitere Kooperations-
partner findet.“
> http://creativestageruhr.de  

Exposed verlängert
Das Exposed Filmfestival für erste und zwei-
te Langfilme, das vom 1. bis 6. November in Köln
stattfindet, hat seine Einreichfrist verlängert. Bis

zum 19. August können Filmschaffende ihre eu-
ropäischen Debüts bei den Veranstaltern einrei-
chen, wenn der Film nicht älter als zwei Jahre
alt und mindestens 65 Minuten lang ist. 
> www.exposed­filmfestival.de

ifs: Dokumentarfilm
lernen 
Zum zweiten Mal startet Ende September die
Masterclass Non-Fiction der ifs. Sie bietet Fil-
memachern und Journalisten professionelles
Training und Beratung bei der Entwicklung
hochwertiger dokumentarischer Filmideen. Im
Fokus der berufsbegleitenden Weiterbildung
stehen dabei auch stilbildende Elemente wie
Re-Enactment und Computeranimation. Pate
und Initiator der Masterclass ist Uwe Kersken,
Produzent und Geschäftsführer der Kölner Film-
produktion Gruppe 5. Zu den Dozenten gehö-
ren Sendervertreter, international erfolgreiche

Produzenten und Regisseure. Bewerbungen
sind bis zum 29. August 2011 möglich. Weni-
ge Tage nach der Masterclass startet die berufs-
begleitende Workshop-Reihe „Digital Arts“, die
sich mit Visual Effects (VFX) befasst. Anmeldun-
gen sind noch möglich.
Im August stehen die Dreharbeiten für vier ak-
tuelle ifs-Abschlussfilme der Studiengänge
„Film“ und „Editing Bild und Ton“ an, die von
der Film- und Medienstiftung NRW geför-
dert wurden: die Culture-Clash-Komödie „Ba-
buschka“ (Regie: V. Gurtovaj, Produkiton: N.
Zurek, Schnitt: S. Knappe), „Intakt“ (Regie:
M. Pavlidou, Buch: I. Kaltenegger, Produk-
tion: J. Kaulen, Schnitt: F. Brands) über unge-
klärte Geschlechteridentitäten (siehe auch das
Porträt auf Seite 10), das Drama „Janna“ (Regie:
Ch. Rolfes, Produktion: Anna Knolle) über
ein verdrängtes Geheimnis und „Baku“ (Regie:
E. Imanov, Produktion: E. Blondiau), der sich
mit einer tragischen Vater-Sohn-Beziehung in
Aserbaidschan befasst. 
> www.filmschule.de

w
w

w
.m

in
de

ff
ec

ts
.d

e

Sandra Hüller  Felix Knopp  Georg Friedrich
FESTIVAL DES DEUTSCHEN FILMS

FILMKUNSTPREIS 2011
BESONDERE EINZELLEISTUNG 

BUCH: JAN SCHOMBURG

FESTIVAL DES DEUTSCHEN FILMS
FILMKUNSTPREIS 2011

BESONDERE EINZELLEISTUNG 
DARSTELLER: SANDRA HÜLLER

Ein Film von JAN SCHOMBURG
ueber-uns-das-all.realfi ctionfi lme.de

HAUPTPREIS
FLIEGENDER OCHSE

FILMKUNSTFEST 
SCHWERIN 2011

Ab 15.9. ÜberAll im Kino!

   INTERACTIVE MEDIA
Die berufsbegleitende Weiterbildung
zu neuen nonlinearen Formaten
für Kreative aus den klassischen Medien

Start: 18. November 2011
Anmeldeschluss: 21. Oktober 2011
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Regiestudent Elmar Imanov („Baku”) im Kinostudio in Baku,
Foto: Driss Azhari

Vertragsunterzeichnung in Ghana: Linus Abraham 
(Rektor NAFTI) mit Ute Hörner (Prorektorin der KHM),
Marcel Odenbach (KA Düsseldorf), Klaus Jung (Rektor 
KHM) und Peter F. Bringmann (KHM), Foto: KHM



Eine Erhebung des BIU ergab, dass vergangenes Jahr in
Deutschland 1,86 Milliarden Euro für Games ausgegeben
wurden, rund drei Prozent mehr als im Vorjahr. Eine kernge­
sunde Branche also?
Die Games-Branche ist auch in wirtschaftlich schweren Zeiten
einen guten Weg gegangen. Anders als andere Branchen und
auch anders als in anderen Ländern hat sie keinen Umsatz ver-
loren, sondern eine positive wirtschaftliche Entwicklung hinge-
legt – insbesondere dank der neuen digitalen Geschäftsmodel-
le. Das ist ein sehr positives Signal und zeigt, dass sich die
interaktive Unterhaltung auch in schlechten Zeiten robust ent-
wickelt. 

Laut der aktuellen Media­Outlook­Studie von PwC hat die
deutsche Filmindustrie 2010 dagegen knapp drei Milliarden
Euro umgesetzt. Wie wird sich zukünftig das Verhältnis zur
Games­Branche entwickeln?
Ich denke schon, dass sich Film- und Games-Umsätze anglei-
chen werden. Nun ist die Filmindustrie aber anders struktu-
riert, es gibt andere Wertschöpfungsketten im Filmbereich. Kor-
rekterweise müsste man deshalb bei den Games-Umsätzen
auch den Hardware-Bereich hinzurechnen, sprich: die Spiele-

konsolen. Nimmt man deren Umsätze dazu,
dann befinden wir uns bereits mit der Film-
branche auf Augenhöhe. 

Ihr Verband ist ideeller Träger der Messe
games com – was bedeutet ein international
derart wichtiges Event für den Games­Stand­
ort Deutschland?
Dass wir es in den letzten Jahren geschafft ha-
ben, die gamescom zur internationalen Leit-
messe, zur wichtigsten europäischen Messe in

diesem Bereich aufzubauen, ist für die deutsche Szene elemen-
tar wichtig. Entsprechend besteht unsere Herausforderung im-
mer darin, hier die neuen Entwicklungen gerade auch aus
Deutschland abzubilden. 

Die gamescom 2011 steuert auf ein weiteres Rekordjahr zu
– in welchen Bereichen wird sie zulegen?
Wir gehen davon aus, dass wir auch in diesem Jahr wieder ei-
nen Ausstellerrekord erreichen werden und das sowohl im Pu-
blikumsbereich als auch im Business Center. Dass es immer
neue Unternehmen gibt, die die Entwicklung vorantreiben
und mit ihren neuen Geschäftsmodellen auf der Messe sicht-
bar werden, zeigt, um welch aufstrebende Branche es sich bei
den Games handelt.

Die gamescom bringt Spieleproduzenten, Handel und Publi­
kum zusammen – liegt ihr Erfolg vor allem darin begründet?
Absolut. Es ist ein Alleinstellungsmerkmal der gamescom, dass
wir alle Beteiligten der Games-Industrie zusammenbringen,
vom Entwickler über den Verkäufer bis zum Konsumenten. Das
ergibt ein 360°-Showcase, das wirklich die gesamte Branche

widerspiegelt. Es ist natürlich gerade für die Entwickler sehr
spannend zu sehen, wie die Konsumenten auf ihre Produkte
reagieren. Insbesondere diese Authentizität macht unsere Mes-
se aus.

Was glauben Sie, wird den Trend auf der gamescom 2011
bestimmen?
Die Messe wird stark durch die Onlinethemen bestimmt wer-
den. Auch die mobilen Spiele werden ein Thema sein, also al-
les, was auf Handys und mobilen Konsolen stattfindet.

Kann man denn dank der hohen Internetverbreitung, der
leistungsfähigeren Verbindungen und dank der dadurch
boomenden Browserspiele einen Trend weg von der Konso­
le verzeichnen?
Nein, denn die Plattformen stehen sich nicht so sehr als Kon-
kurrenten gegenüber. Das Gute an der Games-Industrie ist, dass
technische Entwicklungen uns den Erfolg bescheren. Das be-
deutet: Wir sind nie zufrieden mit dem, was wir haben, son-
dern die Entwicklung schreitet fort. Und durch neue Spielplatt-
formen wie Browser oder Handys ergeben sich viele Möglich-
keiten, Dinge auszuprobieren, auch etablierte Spielkonzepte
noch weiter auszuwerten. Das Spielerlebnis vom iPhone, das
als Hybrid neben dem Gaming noch viele weitere Funktiona-
litäten vereinen muss, ist natürlich ein gänzlich anderes als bei
der für das Gaming maßgeschneiderten Konsole. Das ist ein
bisschen so, als würden Sie das Filmerlebnis von Fernsehen
und Kino vergleichen. Um Verdrängung geht es dabei also
nicht, sondern schlicht um Erweiterungen der Angebotspalette
und darum, dass Trends voneinander profitieren können. 

Können Sie Beispiele nennen?
Mit der Verbindung von Konsole und Internet zum Beispiel.
Sei es auf den Liveplattformen der Xbox oder dem Playstation-
Network: Die Konsolen bieten auch online eine Gaming Ex-
perience, gehen also den Onlinetrend komplett mit und machen
es dem Nutzer auch leichter, vernetzt zu spielen. Selbst die 
Gamessoftware an sich kann ja mittlerweile direkt auf die Kon-
sole geladen werden. Die Browserspiele hingegen sind tech-
nisch noch sehr limitiert, die Qualität der Konsolenspiele kann
auf den Browser so noch gar nicht übertragen werden. 

Sie richten sich ja vermutlich auch an ein anderes Zielpubli­
kum…
Richtig. Spieler, die sich keine extra Konsole kaufen wollen,
können mit den Browserspielen trotzdem erreicht werden, auch
eingebettet zum Beispiel in ein soziales Netzwerk wie Facebook.
Browserspiele bieten als eigene Plattform also ein zusätzliches
Angebot. Darüber hinaus können sie aber auch Spieler an die
Konsolen heranführen. Hier befruchten sich die Plattformen
gegenseitig. Die Branche ist insgesamt viel breiter aufgestellt
als noch vor ein paar Jahren und kann viel mehr Zielgruppen
ansprechen. Spielen ist aus der Nische herausgetreten hinein
in den allgemeinen Nutzungsbereich. 

Steigt denn die Bereitschaft, für diese Browserspiele auch zu
zahlen?
Das ist aktuell die große Herausforderung der Branche: den
Konsumenten für Spiele auf den neuen Plattformen zu begei-
stern und damit auch die Zahlungsbereitschaft zu wecken. Die
Branche kann sich natürlich nur qualitativ weiterentwickeln,
wenn hier auch Gelder fließen. Wir sind da aber bereits auf ei-
nem guten Weg. Der Trend im Internet bewegt sich klar hin
zu Bezahlinhalten, die aber natürlich eine gewisse Qualität ha-
ben müssen. 

Die Entwicklung funktionierender Online­Geschäftsmodelle
ist nur ein Beispiel gemeinsamer Schnittmengen von Games­
und Filmbranche – inwieweit ist denn die Filmbranche bei
der gamescom vertreten?
Traditionell schauen sich die Filmleute auf der gamescom ger-
ne nach Trends und hinterlegten Filmthemen um. Auch in un-
serem Verband gibt es ja Unternehmen, die aus dem Filmbe-
reich kommen und auf der gamescom sehr präsent sind wie
Warner Interactive. Oder in umgekehrter Richtung bietet zum
Beispiel Ubisoft als klassisches Games-Unternehmen auch zu-
sätzlich Bewegtbild- und Filminhalte an. Das sind Entwicklun-
gen, die die gamescom sehr gut spiegelt. 

Beide Branchen eint auch der Einzug einer neuen Technolo­
gie, von der man sich eine Belebung des Geschäfts erhofft,
dem digitalen 3D. Welche Rolle wird es bei den Games spie­
len?
3D ist ein technisches Zusatzangebot, das den Unterhaltungs-
wert von Spielen verbessern kann. Eben wie im Kino: Origi-
näre 3D-Filme bieten eine ganz andere Erfahrung, einen ande-
ren Unterhaltungswert als ein traditionell hergestellter Film. Das
Problem beim 3D-Bereich besteht bei den Games darin, dass
die technische Grundausstattung noch nicht so verbreitet ist,
dass wir sagen würden, es sei ein Massentrend. Im Kino kön-
nen Sie fast jeden großen Film auch in 3D schauen. Soweit sind
wir bei den Games noch nicht. Mit dem Nintendo 3DS aber
existiert nun eine mobile Plattform, auf der Sie 3D ohne Brille
sehen können – eine wegweisende technische Innovation, die
auch zeigt, wo die Reise hingehen wird. Ich glaube, dass 3D in
Zukunft eine immer größere Rolle spielen wird, das dürfte
nur eine Frage der Zeit sein.

Schwerpunkt

„Die Siedler“ sind
Teil des Erfolgs der
Games­Branche in
NRW. Foto: Ubisoft

Der BIU – Bundesverband Interaktive Unterhaltungssoftware e.V. ist als ideeller Träger

zusammen mit der Koelnmesse Veranstalter der gamescom (17.­21.08.2011). BIU­Geschäfts ­

führer Olaf Wolters beschreibt im Gespräch mit Oliver Baumgarten die wichtigsten Trends 

der diesjährigen Messe. 

Interview mit Olaf Wolters

Auf Augenhöhe mit 
der Filmbranche

Olaf Wolters, 
Foto: BIU



Coin Film existiert seit 1993, besteht aus zwei Produzen-
ten sowie zwei Angestellten und bespielt mit Filmen wie
„Fickende Fische“, „Die Besucherin“ oder „Brownian

Movement“ sehr erfolgreich den gepflegten Arthouse-Sektor.
Funatics Software wurde 1998 von drei geschäftsführenden
Gesellschaftern gegründet und hat mit Spielen wie „Die Sied-
ler von Catan“, „Cultures Online“ oder der Nintendo-DS-Ver-
sion von „Tom Clancy’s EndWar“ bis heute erfolgreiche Titel
für unterschiedliche Plattformen entwickelt. Die Produktionen
beider Firmen entstehen in Projektarbeit, teilweise in Kopro-
duktion, aber immer in Abhängigkeit einer Vorfinanzierung
von Dritten. Auf den ersten Blick also erscheinen die Struktu-
ren der beiden Unternehmen durchaus vergleichbar. Doch las-
sen sich daraus auch praktische Konvergenzen ableiten? 

Das hat nicht nur unsere Redaktion interessiert, sondern
auch den Filmproduzenten Herbert Schwering und den Spiel-
entwickler Thomas Friedmann selbst. Bereitwillig sind beide
der Einladung gefolgt, sich einmal ausführlich auszutauschen
– und das, obwohl ihre aktuellen Projekte eigentlich jede Auf-
merksamkeit verlangen: Während sich Friedmann mit „UFO
Online“ nur wenige Tage vor dem Launch eines aufwändigen
neuen Browserspiels befindet, steckt Schwering gerade mitten
in den Dreharbeiten von Lola Randls neuem Spielfilm „Die
Erfindung der Liebe“.

„Ich bin durchaus für Games anfällig“, gesteht Herbert
Schwering, der sich kürzlich für das iPad eine „Siedler“-App
zugelegt hat, eine Spielreihe, von der auch Funatics PC-Versio-
nen mitentwickelt hat. „Spiele“, so Schwering weiter, „bestim-
men unser Leben von Beginn an. Es geht bei ihnen eher darum,
sich zu messen, um einen Wettbewerb, um Ausprobieren. Er-
zähle ich hingegen einen Film, erzähle ich eine Geschichte, das
ist eine ganz andere Form.“ Deshalb auch sieht er Film und Spiel
weniger als Konkurrenz denn als parallel existierende Formen.

Doch Interaktivität und Wettbewerb sind nur ein Teil der

Im Gespräch: Herbert Schwering und Thomas Friedmann 

Filmspiele und
Spielfilme

Games-Eigenschaften: Die Geschichte und die Art, wie sie er-
zählt wird, sind mindestens ebenso wichtig. Deshalb sieht Tho-
mas Friedmann bei allen Unterschieden auch eine Menge von
Schnittpunkten zwischen Film- und Gamesgeschäft: „Neben
dem hohen Geschichtsanteil herrschen in den 3D-animierten
Spielen auch die gleichen Produktionstechniken wie beim Film.
Licht, Regie, Kameraführung – über all das machen auch wir
uns Gedanken, an dieser Stelle sind Synergien also sehr stark
zu sehen.“ 

Und hier ist der Film auch das große Vorbild für die Spie-
le. Gerade die großen Shooter-Reihen wie „Call of Duty“ oder
„Modern Warfare“ kupfern Auflösungen und Inszenierungen
ganzer Sequenzen aus Hollywoodfilmen ab. Das Wissen aus
dem Filmbereich, so Friedmann, sei in diesen 3D-Spielen im-
mens wichtig, um Spannung und Atmosphäre zu schaffen.
„Umgekehrt kann der Film von den Games eine Menge lernen,
gerade was den 3D-Bereich anbetrifft. Das ist bei uns Tagesge-
schäft, mit der zusätzlichen Schwierigkeit, es in 60 Bildern pro
Sekunde in einer 360°-Umgebung umzusetzen, alles in Echt-
zeit.“ In Deutschland machen so etwas Leute, die aus dem

Grafik- und Animationsbereich kommen, darunter sehr viele
Autodidakten. „An der Stelle haben wir in Deutschland ganz
klar ein Ausbildungsproblem“, sagt Friedmann, der Mediade-
sign-Hochschule in Düsseldorf, der Fachhochschule in Köln
und anderen Initiativen zum Trotz. Aber, so resümiert Thomas
Friedmann: „Grafik können wir, Animation und Effekte auch,
nur eine gescheite Story finden wir doch leider eher selten. Der
dramaturgische Bereich ist der, wo wir noch viel zu weit hin-
ten dran sind.“

Die Dramaturgie hingegen ist Kerngeschäft der Filmpro-
duktion: „Da könnte man sich wirklich mal mehr austauschen“,
stimmt Herbert Schwering zu. „Denn für uns steht ja die Ge-
schichte im Zentrum der Arbeit.“ Von der ausgehend wird beim
Film auch über die Finanzierung entschieden – ein weiterer
Moment, an dem sich für Schwering beide Formen unterschei-
den: „Games sind immer eher marktorientiert konzipiert,
während Film jenseits des Popcornkinos eine Branche ist, die
Förderung braucht. Ohne Subventionen an dieser Stelle gäbe
es lange schon kein europäisches Kino mehr.“ Aber ließe sich
hier nicht im Kehrschluss vermuten, dass diese Marktorientie-
rung bisher nur deshalb für Games kennzeichnend ist, weil ex-

perimentellere Konzepte nicht finanziert werden können? „Viele
Entwickler haben heute das Problem der Finanzierung“, erzählt
Friedmann. „Wenn man die Chance bekäme, über neue Finan-
zierungsmodelle, auch über Förderung, Dinge ausprobieren
zu können, ohne zwingend den Druck des Markterfolges zu
spüren, würde das auch den kulturellen Aspekt der Games
voranbringen.“ 

Eine solche Vorbereitungsförderung oder Prototypenför-
derung, wie sie im Gamesbereich heißt, macht auch aus Sicht
von Herbert Schwering Sinn. Im Filmbereich hat er selbst erst
kürzlich davon profitieren können, als er aus diesen Mitteln der
Film- und Medienstiftung NRW einen Teaser für den teilani-
mierten Film „Jojo und das Kickermännchen“ realisieren konnte
– im Grunde also ebenfalls einen Prototypen für die weitere
Akquise. „Als Filmproduzent sollte man viel mehr überprüfen,
ob in den Projekten auch Potenzial für Spiele steckt“, so Schwe-
ring. „Als wir mit unserem Koproduzenten Daywalker Studios
die Figur vom Kickermännchen animiert haben, war es nahe-
liegend darüber nachzudenken, mit der Figur auch ein Game
zu entwickeln.“ 

Wie massiv das Problem der Finanzierung im Gamesbe-
reich ist, macht eine Schätzung Friedmanns deutlich: Er taxiert
die Entwicklungskosten eines erfolgversprechenden Konsolen-
spiels in Deutschland auf sechs bis acht Millionen Euro – im
Bereich also etwa eines ordentlich budgetierten deutschen Ki-
nofilms. Damit sich das rentiert, muss man gut 400.000 Stück
davon absetzen. Das ist einer der Gründe für den Run auf den
Online-Markt. Die Entwicklung von Browsergames ist noch
deutlich billiger, auch der Zugang zum internationalen Markt
ist leichter, und Geld lässt sich damit auch verdienen. Im Gegen-
satz zur Filmbranche nämlich haben die Gamer längst funktio-
nierende Online-Geschäftsmodelle entwickelt, wie Thomas
Fried mann erklärt. Browserspiele seien heute gratis. Man kön-
ne im Spiel alles ohne zu bezahlen erreichen. Erst, wenn man
Wege verkürzen und Mittel verbessern möchte, dann koste es
Geld. „Unser Spiel Cultures Online funktioniert auch so: Um
die 90 Prozent der Leute spielen es kostenlos, 10 Prozent ge-
ben Geld aus. Trotzdem ist dieses System deutlich lukrativer,
als von jedem Spieler ein Startgeld zu verlangen.“ Gerade im
Zusammenhang des noch nicht wirklich ausreichend genutz-
ten Rückkanals des Internets sieht Friedmann künftige Ge-
schäftsmodelle auch für den Film.

Der Animationsbereich, Dramaturgie, szenische Auflösung,
gemeinsame Finanzierung, Zusammenarbeit bei Geschäfts-
und Marketingmodellen – eine Stunde gemeinsamen Kaffee-
trinkens hat neben der Erkenntnis über die Notwendigkeit ei-
ner klaren Abgrenzung vor allem auch erbracht, dass es viele
Anknüpfungspunkte für den konstruktiven Dialog gibt. Und
während Herbert Schwering zunächst die Spielumsetzung sei-
nes Films anstrebt, streckt Thomas Friedmann ganz konkret
seine Fühler nach filmerfahrenen Autoren und Dramaturgen
aus, die bei Funatics-Entwicklungen helfen könnten. Friedmann
und Schwering jedenfalls verabschiedeten sich mit dem festen
Vorhaben, sich künftig stärker auszutauschen – ein Nachmittag
also, an dessen Ende kein „Game Over“ steht, sondern „Fort-
setzung folgt“.
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Was verbindet, was trennt unsere Branchen? 
Thomas Friedmann und Herbert Schwering im Gespräch, 
Foto: Oliver Baumgarten

Film und Games – zwei Branchen existieren nebeneinander her, dabei müsste ihre Schnittmenge doch eigentlich erheblich sein. Das wollten wir

genauer wissen und haben einen Filmproduzenten mit einem Spielentwickler bekannt gemacht. Herbert Schwering (Coin Film, Köln) und Thomas

Friedmann (Funatics Software, Oberhausen) trafen sich auf einen Kaffee und diskutierten Möglichkeiten – protokolliert von Oliver Baumgarten.



Eine kreative Games-Szene hat sich an Rhein und Ruhr angesiedelt,
hervorgegangen aus einer Reihe von Pionieren, deren Erfolgsge-
schichte hier in den 1980er-Jahren ihren Anfang nahm. Speziell in
der Metropole Ruhr ist der Umsatz der Software- und Games-Bran-

che zwischen 2001 und 2007 um über 120 Prozent auf 1,3 Milliarden Euro ge-
stiegen. Vom marktführenden Player bis zum prämierten Avantgarde- Desig -
ner zeigt sich die Branche heute breit und erfolgreich aufgestellt: Sie hat NRW
zum umsatzstärksten Games-Standort Deutschlands gemacht.

Publisher

Mit Electronic Arts hat eines der weltweit führenden Unternehmen auf dem
Gebiet der interaktiven Unterhaltungssoftware seinen Sitz im Kölner Rhei-
nauhafen, wo es Games entwickelt und vertreibt. Allein von dem Fußball-Si-
mulationsspiel „FIFA 11“ wurden 2010 weit über eine Million Exemplare in
Deutschland verkauft, dazu kommen weltweit beliebte Spiele wie „Die Sims
3“ oder „Need for Speed“. Auch das französische Unternehmen Ubisoft ge-

hört zu den fünf größten und wichtigsten Publishern der Welt und hat sei-
nen Deutschlandsitz in Düsseldorf. Mit Reihen wie „Die Siedler“ und „An-
no“ gibt Ubisoft die erfolgreichsten Strategiespiele aus Deutschland heraus.
Die dritte, international unter den Top 20 der weltweiten Publisher agieren-
de Branchengröße mit Sitz in NRW ist die US-amerikanische THQ Enter-
tainment, die sich unter anderem auf die spielerische Umsetzung von Filmli-
zenzen spezialisiert hat. Aus der lokalen Szene heraus haben sich erfolgrei-
che Publisher wie die in Mönchengladbach beheimatete Astragon Software
entwickelt. Seinen bedeutenden Ruf als Spezialist für Simulatoren hat das
Unternehmen jüngst mit seinem Titel „Landwirtschaftssimulator 2011“ wei-
ter untermauert, der zum meistverkauften PC-Spiel 2010 in Deutschland avan-
cierte. Hauptgesellschafterin von Astragon ist die ebenfalls in Mönchenglad-
bach ansässige Rondomedia. Gemeinsam bilden sie – nach Stückzahlen –
den zweitgrößten Hersteller von Computerspielen in Deutschland.

Kreative Entwicklerszene

Viele weitere Synergieeffekte ergeben sich in der regionalen Szene. So lässt
Electronic Arts seinen erfolgreichen „EA Fußballmanager“ bei der Kölner
Bright Future entwickeln, während Ubisoft 2001 das Studio Blue Byte über-
nommen hat und seither exklusiv die legendären Strategiespielreihen „Die
Siedler“ und „Anno“ vertreibt. Die heute in Düsseldorf ansässige Blue Byte
GmbH gehört zu den Pionieren der deutschen Games-Entwickler und wur-
de 1988 in Mülheim an der Ruhr gegründet. Das Studio gilt als Keimzelle
der umtriebigen Szene im Ruhrgebiet, aus der verkaufsstarke Titel hervor
gegangen sind: Die Fantasy-Rollenspiele „Gothic“ und „Risen“ beispielsweise
wurden bei Piranha Bytes/Pluto 13 in Essen entwickelt, und selbst das wohl
bekannteste Casual Game aller Zeiten, „Moorhuhn“, eroberte ab 1999 von
Bochum aus die PC-Welt und bescherte der heutigen phenomedia publis-
hing europaweites Ansehen. Wie gut die Vernetzungen in NRW funktionie-

Schwerpunkt

Die Games­Branche in NRW

NRW 
spielt mit

NRW ist der umsatzstärkste Games­Standort in Deutschland. Der folgende Überblick über Zahlen, Fakten und Akteure

der Spielebranche an Rhein und Ruhr ist der Broschüre „Medienland NRW“ entnommen, die die Film­ und

Medienstiftung NRW im Juni veröffentlicht hat. 

NRW bietet durch seine Games­
affine Hochschulstruktur, die 
gamescom­Messe sowie den
zahlreichen Ansiedlungen 
artverwandter Entertainment­
Branchen einen attraktiven
Standort für nationale und 
internationale Gamespublisher. 

Ralf Wirsing, Managing Director 
Ubisoft GmbH

Um Computerspiele zu erschaf­
fen, brauchen Autoren, Regisseu­
re, Designer, Programmierer,
Schauspieler und Musiker ein
kreatives, vernetztes Umfeld. 
Genau das bieten NRW und die
Region Köln. 

Dr. Olaf Coenen, Geschäftsführer
Electronic Arts Deutschland

Games & NRW passen gut zu­
sammen. Seitdem ich mich im
Jahr 2000 für die Gamesbranche
entschieden habe, erlebe ich
NRW als einen sehr fairen und
konstruktiven Partner im Um­
gang mit modernen Medien und
als idealen Standort für mich als
Unternehmer. Das sehen viele
internationale Gamesunterneh­
men genauso, und so ist NRW
der wohl wichtigste Standort der
Gamesbranche in Deutschland. 

Stephan Reichart, Geschäftsfüh­
render Gesellschafter, Aruba
Events GmbH

NRW ist als Medienstandort prä­
destiniert dazu, auch bei Compu­
terspielen in der ersten Liga zu
spielen. Das reichhaltige Netz­
werk von kreativen Menschen
und die Offenheit der Menschen
und der Politik in NRW gegenü­
ber Computerspielen und kultu­
rellen Phänomenen wie dem
eSport sind für uns als Unterneh­
men entscheidend. Deshalb sind
wir gerne in NRW zu Hause. 

Ralf Reichert, Geschäftsführer
Turtle Entertainment GmbH

Die komplette Broschüre

„Medienland NRW“ ist bei der 

Film­ und Medienstiftung NRW

erhältlich und steht unter

www.filmstiftung.de auch als

Download zur Verfügung.

Daten und Fakten

> umsatzstärkster deutscher

Games­Standort 

> gamescom in Köln: Spielemesse

von Weltrang 

> Global Player Electronic Arts 

und Ubisoft 

> jeder vierte deutsche Games­

Entwickler in NRW 

> Avarto einer der wichtigsten

Distributoren 

> vielfältige

Ausbildungsmöglichkeiten 

> gamescom, GDC Europe,

Deutscher Entwicklerpreis, 

Living Games Festival



Vor wenigen Wochen hat das Unternehmen ProSiebenSat.1 seiner Tochter SevenOne
einen neuen Namen gegeben. Die für Internet-, Mobile-, Online-Video- und Games-
Geschäfte zuständige GmbH firmiert nun als ProSiebenSat.1 Digital. Damit will
der Konzern seine neue Strategie sofort „erkennbar“ machen und sich auf Dauer

eine „stärkere Positionierung im internationalen Markt“ verschaffen, so Arnd Benninghoff, der
schon SevenOne leitete. Das Ziel der Münchener: sich in den Top Drei der Anbieter von ko-
stenlosen Online-Spielen in Europa zu etablieren. Damit wird der Fokus, der vor allem auf
der Entwicklung und Vermarktung eigener Spielideen lag, deutlich erweitert. Eigenprodukte
wie die europaweit lizensierten Games „Maesta“, „Wonderking“ oder „Drift City“ bedürfen der
Ergänzung. Nur folgerichtig gehörte zu den ersten Aktivitäten unter neuem Namen eine Ein-
kaufstour. Mit Burda:ic und Covus Games erwarb man gleich zwei führende deutsche Games-
Publisher. Burda:ic erreicht mit ihrem Spiele-Portal Alaplaya nach eigenen Angaben rund
sieben Millionen Spieler, vor allem in Europa sowie in Süd- und Nordamerika. Erfolgreiche
Titel sind u.a. der Blockbuster „Argo“, ein postapokalyptisches MMORPG (für No-Gamer:
„Massively Multiplayer Online Role-Playing Game“ oder auch Rollenspiel), und weitere Ac-
tiongames wie „S4 League“, ein Shooter-Szenario in Anime-Optik, oder „LOCO – Land of
Chaos online“. Burda:ic wurde als Games-Sparte von Burda Digital gegründet, in dem der
Konzern seine Business-to-Consumer-Aktivitäten bündelt. Dazu gehören auch das Business-
Netzwerk XING und die Kölner Sevenload GmbH. Covus Games verfügt auf seiner Platt-
form Browsergames.de über eher familienorientierte Hits wie das in Lizenz präsentierte „Far-
merama“ (30 Millionen registrierte Spiele) oder „Wurzelimperium“ (Gartenzwerge unter
sich) und das Rollenspiel „Qraut“. Der Einstieg von ProSiebenSat.1 erfolgt hier zunächst über
eine Beteiligung von 51 Prozent, 2013 folgt der Rest. Die Profile der Neuerwerbungen pas-
sen sich insgesamt in die Konzernstrategie ein. SevenGames.de, nach eigenem Bekunden
„die erste Social-Gaming-Plattform eines TV-Konzerns“, richtet sich eher an „Core“-Gamer,
meist junge männliche Vielspieler. Sat.1Spiele.de zielt auf „Casual“-Gamer, meist weiblich und
über 30. Daneben will das Unternehmen die Kontakte zu Spielentwicklern wie Bigpoint,
TravianGames oder king.com intensivieren und deren Spiele vertreiben.

Anfang des Jahres stellte sich auch RTL interactive neu auf, in der die Mediengruppe
ihre digitalen Geschäftsfelder bündelt. Im Februar startete Gamechannel.de, zugleich wurde
das seit Ende 2009 betriebene Games-Publishing-Geschäft mit eigens produzierten Games
für Konsolen und PC zurückgefahren. Deren Perspektive war vor dem Hintergrund der ak-
tuellen Umbrüche im Games-Markt nicht mehr so Erfolg versprechend. Der Vertrieb von
High-End-Spielen auf physischen Datenträgern wandelt sich in digitale Distribution bis hin
zu Streaming-Modellen in den so genannten Cloud-Services. „Die Browser- und Social Games
mit ihrem innovativen Bezahlmodell haben sich bereits jetzt einen enormen Marktanteil gesi-
chert“, so ein Unternehmenssprecher. „Wir glauben, dass gerade dieses Segment weiter
wachsen wird und die Games in diesem Bereich grafisch und spielerisch stetig besser werden.“

Die Zahl der Online-Spieler in Deutschland wird derzeit auf 14,5 Millionen geschätzt. In
diesem Wachstumsmarkt will sich RTL mit dem Gamechannel positionieren – sowohl für
Core Gamer als auch für Gelegenheitsspieler. Dabei setzt man im Gegensatz zu ProSieben-
Sat.1 weniger auf Zukäufe denn auf einen Ausbau der eigenen Aktivitäten. Was eine Zusam -
men arbeit mit nationalen und internationalen Partnern wie Bigpoint, Upjers, Innogames oder
Splitscreen Studios nicht ausschließt. Mit der Kölner OnlineFußballManager GmbH koope-
riert man bereits, derzeit werden Gespräche mit weiteren Unternehmen aus NRW geführt,
um das eigene Angebot hochwertiger Browser-Games voranzutreiben. Aktuell findet der
Gamer im Gamechannel Titel wie „Battle Star Galactica“ und „Nemexia“ („blutrünstige
Weltraumschlachten gegen Spieler aus 50 Ländern“), aber auch „Farmerama“, den „Online
Fussball Manager“ und pädagogisch orientierte Spiele wie „Zoomumba“ für Tierfreunde.
Der WDR dagegen betreibt kein Geschäftsfeld Games, bietet aber Spiele an. Die müssen sich
gemäß dem 12. Rundfunkänderungsstaatsvertrag auf einzelne Sendungen beziehen. So fin-
det man im Netz vor allem Angebote für Kinder, die an die „Sendung mit der Maus“ oder
der mit dem Elefanten anschließen. Öffentlich-rechtliche Spiele sollen als Serious Games spiele-
risch die Medienkompetenz fördern und/oder der interaktiven Wissensvermittlung dienen.

Die Erlebniswelten der TV–Anbieter wachsen. Neben Filmen und

Serien steht vor allem die Entwicklung neuer Online­Spiele auf der

Agenda – bei ProSiebenSat.1 wie auch bei RTL. Öffentlich­recht lichen

Sendern wie dem WDR sind allerdings Spieleangebote ohne Bezug zu

einzelnen Sendungen verboten.

Der Online­Spielemarkt boomt – auch bei TV­Sendern

Dabei sein ist
nicht alles
VON WOLFGANG HIPPE
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ren, bewies auch der Publisher Headup Games aus Düren, der mit den
Tüftlern aus den Crenetic Studios in Mülheim an der Ruhr gemeinsam für
das Actionspiel „Trapped Dead“ den Deutschen Entwicklerpreis 2010 gewin-
nen konnte. Rund 40 Games- Schmieden und über ein Dutzend Publisher be-
spielen in NRW erfolgreich alle Plattformen.

gamescom, GDC, Entwicklerpreis

Flankiert wird die Games-Branche in NRW von einigen hochkarätigen
Events. So findet 2011 mit der gamescom zum dritten Mal in Köln eine der
weltweit bedeutendsten Spielemessen statt. Mit 254.000 Besuchern, davon
18.900 Fachbesuchern, sowie 505 Ausstellern aus 33 Ländern erzielte die
gamescom 2010 einen neuen Besucher- und Ausstellerrekord. 2011 wird die-
ses Großevent in der Koelnmesse wieder direkt an die Game Developers
Conference Europe (GDC Europe) anschließen, die als Europas größtes
Fachevent seiner Art gilt.

Forschung und Lehre

Auch die Hochschulen in NRW bauen ihre Kompetenzbereiche zum The-
ma Games kontinuierlich aus: So hat die Fachhochschule Köln in Koopera-
tion mit der ifs – internationale filmschule köln das Institut Cologne Game
Lab entwickelt, das den Master Game Development and Research anbietet.
Bundesweit einzigartig sind auch die Studiengänge an der Mediadesign Hoch-
schule in Düsseldorf, während die Universitäten Paderborn sowie Duis-
burg-Essen Forschungsschwerpunkte im Bereich Computerspiele setzen.

Förderung von Ideen und Gründungen

Konkrete Unterstützung für die Spielebranche bietet die NRW.Bank, insbe-
sondere für Gründer, die mit einer Firmenidee durchstarten möchten. Ein
umfangreiches Stipendiumspaket für junge Games-Unternehmen stellt auch
das AV Gründerzentrum NRW bereit. Das Mülheimer Kompetenzzentrum
Games Factory Ruhr schließlich fördert Einsteiger ebenso wie etablierte Ent-
wickler auch projektbezogen mit den Gründerlaboren. Auch in der Film-
und Medienstiftung NRW werden Games in Zukunft eine Rolle spielen:
durch die Integration des Medienclusters und das Pilotförderprogramm für
innovative audiovisuelle Inhalte. 

„Harry Potter“­
Publisher Electronic
Arts ist eines der 
weltweit führenden
Unternehmen auf 
dem Gebiet der 
interaktiven Unter ­
haltungssoftware 
und hat seinen Sitz 
im Kölner Rheinau ­
hafen, Foto: EA



Ehrenfeld 

Platine Festival
Das Platine Festival feiert 2011 seine zweite Auflage und bewegt
sich im Spannungsfeld zwischen elektronischer Musik und al-
ternativen Games-Formen. Vom 15. bis 19. August treffen sich
in Köln-Ehrenfeld Künstler und Entwickler aus ganz Deutsch-
land mit Gästen aus Frankreich, um ihre Werke zu präsentie-
ren. Ziel ist es, für die Besucher „nicht nur Inspiration, sondern
Erlebnisse, Entdeckungen und Austausch im urbanen Raum“
zu schaffen. Zu den Ausstellern gehört History of Gaming, ein
Hochschulprojekt von vier Gamedesign-Studenten aus Mün-
chen. Ihr Ziel war es, einen Großteil ihres Videos in einem One-
Shot zu filmen und dabei verschiedene Ären der Videospielge-
schichte abzudecken. Als Vorgeschmack auf das Festival ver-
schenken die Veranstalter, die Kölner Agentur 37 Grad, gemein-
sam mit dem Netlabelism-Magazin eine Kompilation mit 8-Bit-,
Bitpop- und Chiptune-Musik auf ihrer Website als kostenlosen
Download.
> www.platine­cologne.de

Südstadt 

Notgames Fest 
Am 15. und 16. August feiert das Cologne Game Lab das Not-
games Fest. Die interaktive Ausstellung präsentiert in der Köl-
ner Fachhochschule europäische Arthouse-Games jenseits des
Mainstreams. Als Kuratoren zeichnet das amerikanisch-belgi-
sche Künstlerpaar Tale of Tales (Auriea Harvey & Michaël 
Samyn) verantwortlich, die durch ihre interaktiven Werke wie
„The Path“ oder „The Graveyard“ bekannt geworden sind.
Nach Wunsch der Veranstalter soll der Campus parallel zur
gamescom „mit frischen Denkweisen und Gestaltungsansät-
zen ein Ort der Inspiration“ werden. Ausgewählt wurden
interaktive Kunstwerke, „die nicht vordergründig auf Wettbe-
werb oder Rewarding basieren, sondern sich auf Atmosphäre,
Story, Emotionen, Ausdruck, Bedeutung und Schönheit kon-
zentrieren“. Für den 16. August lädt das Cologne Game Lab
zu einer Finissage ein, bei der sich die Besucher untereinander
austauschen, spielen und den Tag in Ruhe ausklingen lassen
können.
> www.notgames.colognegamelab.com

Gameslab Paderborn

Premiere für „Urban Live
2060”
Auf der gamescom steht für das Gameslab Paderborn von der
dortigen Universität eine besondere Premiere an. Auf der Messe
präsentiert das Gameslab erstmals das Browserspiel „Urban
Life 2060“ einem breiten Publikum. Die Stadtsimulation aus
der näheren Zukunft inklusive Klimawandel wird vom Ham-
burger Browsergame-Publisher Bigpoint, dem größten deut-
schen Gaming-Portal, und den Rabbyte Studios, einem studenti-
schen Team des Gameslab, entwickelt. Der Name Rabbyte spielt
auf ein Wahrzeichen der ostwestfälischen Stadt, das Drei-Hasen-
Fenster, an und setzt sich aus den Wörtern Rabbit und Byte
zusammen. 

Mit Computerspielen beschäftigt man sich an der Univer-
sität Paderborn schon länger. In der Vergangenheit wurde nicht
nur an Computerspielen gebastelt, sondern auch die nötige In-
frastruktur aufgebaut. In dem zum Sommersemester 2011 offi-
ziell eröffneten Gameslab laufen diese Bemühungen nun zusam-
men. „Wir können jetzt auf hochwertigem Industriestandard
produzieren“, so Initiator und Games-Fachmann Professor Jörg
Müller-Lietzkow. Derzeit stehen 25 modernste Computerplät-
ze zur Verfügung. NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze
lobte das Paderborner Modell „als vorbildliches Beispiel“ und
verwies auf die Bedeutung des Spielemarktes. Das Gameslab
Paderborn ist nach Köln und Berlin das dritte seiner Art in
Deutschland und zugleich das bisher größte universitäre Spie-
lelabor in NRW.
> http://gameslab.uni­paderborn.de

Schwerpunkt
Rund um die gamescom (17.­21.08.)

finden in Köln zahlreiche Veranstaltungen

statt, die sich auf ganz unterschiedliche

Weise mit Computerspielen befassen. 

Wir stellen einige davon vor und

empfehlen besonders einen Besuch am

NRW­Stand auf der gamescom.

Jobbörse

Karriere mit Spielen
Beim dritten „Jobs & Karriere“-Forum in Halle 8 der gamescom
sollen vor Ort mehr als 300 freie Jobs besetzt werden. Deutsch-
lands führende Spielefirmen suchen dort Auszubildende eben-
so wie Führungskräfte. Dabei bewerben sich nicht die Jobsu-
chenden bei den Firmen, sondern umgekehrt. Auf einer Büh-
ne stellen Geschäftsführer und Personalverantwortliche ihr Un -
ternehmen vor und erläutern die Karriere-Perspektiven. Für
Wiebke Burrichter, Marketing Manager beim Hamburger Ent-
wickler InnoGames, ging das Konzept bereits im letzten Jahr
auf: „Wir haben die richtigen Leute zur richtigen Zeit am rich-
tigen Ort getroffen. So konnten wir nicht nur neue Mitarbeiter
gewinnen, sondern auch wertvolle Kontakte für die Zukunft
knüpfen!“ Seit 2008 seien über das „Jobs & Karriere“-Forum
mehr als 200 Stellen besetzt worden, erklärt Projektleiter Heiko
Klinge. 

Premiere 

gamescom campus
Mit dem gamescom campus steht während der Messe in Halle
8 auf rund 100 Quadratmetern ein interaktiver Informations-
bereich zur Verfügung, in dem kulturelle, wissenschaftliche, me-
dienpädagogische und gesellschaftliche Aspekte des Gamings
thematisiert werden. Im Vordergrund stehen dabei Jugend-
schutz, Medienpädagogik, Medienkompetenz sowie entspre-
chende Aus- und Weiterbildungsangebote. Der Campus bietet
sich auch für einen Abstecher am Messesonntag an, an dem
die gamescom ein 20-Euro-Familienticket für zwei Erwachsene
mit bis zu drei Kindern im Alter von 7 bis 17 Jahre anbietet.

gamescom congress

Games und Gesellschaft
In-Game-Werbung, Onlinebezahlsysteme, Jugendschutz und
Games-Ausbildungen sind einige der Themen, die der games -
com congress am 18. August in der Koelnmesse behandelt. Der
Kongress, der von NRW-Ministerin Angelica Schwall-Düren
eröffnet und vom Land NRW, der Landesanstalt für Medien
NRW, dem Bundesverband Interaktive Unterhaltungssoftwa-
re e.V. und der Stadt Köln veranstaltet wird, richtet sich an El-
tern und Pädagogen, sowie Vertreter aus Politik und Jugend-
schutz. Ziel ist es, mit Experten aus der Gamesbranche einen
Dialog zwischen Videospielindustrie, Politik, Pädagogik und
Gesellschaft über aktuelle und gesellschaftlich relevante The-
men anzuregen. Die LfM wird dabei eine neue Studie zum
Thema In-Game-Werbung vorstellen. 

Die Teilnahme am gamescom congress, der von Aruba
Events organisiert wird, ist kostenlos. Im Anschluss ans Kon-
gressprogramm besteht die Möglichkeit, an einer Führung
durch die Besucherhallen der gamescom teilzunehmen. Auf-
grund der begrenzten Platzzahl ist eine Anmeldung per E-Mail
an congress@aruba-events.de notwendig.

gamescom award 

The winner is?
Zum Start der gamescom werden die Gewinner des gamescom
awards bekannt gegeben. Verliehen wird die Auszeichnung,
über die eine internationale Jury mit Vertretern aus Medien,
Presse und Handel entscheidet, in neun Kategorien: Bestes
PC-Spiel, Bestes Konsolenspiel, Bestes Mobiles Spiel, Bestes
Online-Spiel, Bestes Browser-Spiel, Bestes Family-Spiel, Beste
Hardware/-Zubehör, Best of gamescom, Beste Innovation der
gamescom (optional).  Bereits am 13. August wird in Köln an
Bord des Schiffes Pure Liner 1 der European Games Award
verliehen. Bis Ende Juli hatten bereits über 50.000 Gamer mehr
als 400.000 Stimmen für ihr Lieblingsspiel in über 20 Kateg-
orien online abgegeben.

Frühstart 

Game Developers
Conference 
Bereits am 15. August startet in Köln die Game Developers
Conference Europe (GDCE), die die Spielemesse einleitet.
Die GDC Europe ist Europas wichtigste und größte Konfe-
renz für Spieleentwicklung und bringt rund 2.000 Entwickler
und Industrievertreter aus der ganzen Welt zusammen. Eine
der Keynotes hält Jens Begemann zum Thema „Playing is a
Core Human Desire – How Social Games Change the Enter-
tainment Industry”. Begemann ist Geschäftsführer der Berli-
ner wooga (world of gaming), dem drittgrößten Entwickler
für Social Games weltweit. 
> www.gdceurope.com 

NRW­Stand auf der gamescom 

Details zum neuen
Pilotförderprogramm
Auch die Film- und Medienstiftung NRW ist gemeinsam mit
dem Mediencluster NRW und dem AV-Gründerzentrum auf
der gamescom vertreten. Mit einem NRW-Stand präsentiert sie
das Medienland NRW im Business-Bereich in Halle 5. Dort
wird Medien-Ministerin Angelica Schwall-Düren am 17. August
ihren Messerundgang beenden, und Petra Müller, Geschäftsfüh-
rerin der Film- und Medienstiftung, Details zum neuen  Pilot-
förderprogramm für audiovisuelle Inhalte vorstellen. Mit der
neuen Initiative unterstützt die Düsseldorfer Förderung in Zu-
kunft auch die Entwicklung von Games. Am 19. August schließ-
lich gibt am NRW-Stand Olaf Coenen (EA) Auskunft über
„Global Player im Spiegel der Marktentwicklung“ und eine Ge-
sprächsrunde mit NRW-Games-Hochschulen, die sich in Halle
8 präsentieren, fragt vor Ort nach Schlüsselqualifikation für die
„Fachkräfte der Zukunft“. 
> www.filmstiftung.de 

Platine­Aussteller Eddo Stern, Foto: Platine Festival Premiere auf der gamescom: „Urban Life“ aus dem Gameslab Paderborn, Foto: Universität Paderborn

Interaktives Werk „The Path“ von Tale of Tales. Das Künstlerpaar kuratiert 
das Notgames Fest in der Kölner FH. Foto: tale­of­tales.com



Computer- und Videospiele werden immer stärker auch unter
künstlerischen Aspekten wahrgenommen. Hierauf basiert die
Geschäftsidee der in Hürth neu gegründeten und künftig in
Köln ansässigen The Art of Games GmbH. Sie will ab Herbst

2011 eine Online-Vertriebsplattform für hochwertige Drucke von Game-
Artworks bieten. Gründer und Investoren sind Stephan Reichart und
Heiko Hubertz.

Die beiden Initiatoren, die The Art of Games am 1. Juni offiziell an
den Start gebracht haben, gehören zu den bekanntesten Gesichtern der
deutschen Games-Branche. Heiko Hubertz ist der Gründer und Geschäfts-
führer des 2002 in Düsseldorf gegründeten und heute in Hamburg und
New York ansässigen Unternehmens Bigpoint, das als Anbieter des welt-
weit größten Browsergames-Portals gilt. Stephan Reicharts in Mülheim
an der Ruhr beheimatete Firma Aruba Events veranstaltet unter anderem
den Deutschen Entwicklerpreis und die Deutschen Gamestage und orga-
nisiert 2011 erstmals auch den gamescom congress. Reichart leitet zudem
die Ruhr Games Commission von Ecce/Ruhr 2010 und war von 2004

bis 2010 Geschäftsführer des Entwickler-Bundesverbandes G.A.M.E.
Nun haben sich die beiden zusammengeschlossen, um eine Online-Galerie für Com-

puter- und Videospieler aufzubauen, die die aufwändigen optischen Elemente ihrer favo-
risierten Games auch als Wandschmuck besitzen möchten. Artworks von Gamedesignern,
die nicht in konkretem Zusammenhang mit einem Spiel stehen, sollen ebenfalls ins Sorti-
ment aufgenommen werden. Hochwertige Drucke auf Acrylglas und Hochglanzfotopapier
will Art of Games anbieten, alle Bilder sollen in limitierter Auflage angefertigt und ent-
sprechend zertifiziert werden. Je nach Größe sollen sich die Preise für die Games-Kunst-
werke zwischen etwa 40 und deutlich über 100 Euro bewegen. 

„Die Idee zu The Art of Games hat mich sofort begeistert“, sagt Hubertz, und Reich-
art sieht eine „riesige Fangemeinde“ als potenzielle Zielgruppe für das neue Unternehmen.
Zum Start im Herbst 2011 werde die Online-Vertriebsplattform Werke von rund einem
Dutzend Lizenzgebern anbieten können, berichtet Reichart. Dabei handele es sich zunächst
überwiegend um Unternehmen und Künstler aus dem deutschsprachigen Raum. Es sol-
len aber auch Artworks aus internationaler Produktion hinzukommen. 

Wichtig ist den beiden Unternehmern der schrittweise Aufbau des neuen Projekts.
„Wir sind nicht größenwahnsinnig und fangen erst einmal langsam an“, erklärt Reichart.

Mit ihrer Neugründung The Art of Games wollen Heiko Hubertz

und Stephan Reichart zwei Dinge beweisen: Games sind Kunst, und

Games bieten vielfältige Geschäftsmodelle.

Neugründung: The Art of Games 

Kunst aus 
dem PC 
VON JÖRG LAUMANN
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Artwork aus dem Computerspiel „Battleforge“ von  EA Phenomic, Foto: The Art of Games

Nachdem die Gesellschaft zunächst am Standort Hürth gegründet worden ist, soll zum
Verkaufsstart im Herbst der Umzug in Büros an der Schanzenstraße in Köln erfolgen. Dort
wird sich zunächst ein drei- bis vierköpfiges Team um die Belange der Firma kümmern.
Perspektivisch sei ein Ausbau auf 15 bis 20 Mitarbeiter denkbar, so Reichart.

Neben der Online-Vertriebsplattform sollen die Kunstwerke regelmäßig auch in Aus-
stellungen auf Messen und Games-Events gezeigt werden. Zudem werden einige der Bil-
der in der Games Factory Ruhr in Mülheim präsentiert. Finanziert wird das neue Unter-
nehmen von den Gründern Hubertz und Reichart. Fördermittel seien nicht in Anspruch
genommen worden. „Die brauchen wir auch nicht unbedingt, weil wir davon überzeugt
sind, dass sich unsere Produkte verkaufen“, erklärt Reichart. Lediglich für mögliche Sonder-
veranstaltungen wie eine Ausstellung mit moderner Game-Kunst sei die Inanspruchnah-
me öffentlicher Gelder denkbar.

Entstanden ist die Idee zu The Art of Games im Rahmen des Living Games Festivals,
eines Kulturfestivals rund um das Thema Computer- und Videospiele, das Reichart mit
Aruba Events von 2008 bis 2010 jährlich in Bochum veranstaltet hat. In diesem Jahr wird
die Veranstaltung voraussichtlich nicht fortgesetzt werden, da die Zusagen für die benötig-
ten Fördergelder noch ausstehen. „Wir kämpfen nach wie vor darum, 2011 wieder ein
Living Games Festival veranstalten zu können“, sagt Reichart, „realistischer ist aber wohl
ein Termin im nächsten Jahr.“ 
> www.the­art­of­games.com



Unser grundsätzlicher Ansatz ist es, die gesamte
Wertschöpfungskette der Games-Branche rund
um einen Kern aus Entwicklerstudios unter einem
Dach zusammenzufassen“, umschreibt Thomas

Müller, zuständiger Projektleiter bei der Mülheimer Wirtschafts-
förderung Mülheim & Business, das Konzept der Games Factory 

Im Frühjahr 2009 wurde die Factory mit zunächst vier An-
kermietern offiziell eröffnet. Die Mieter der ersten Stunde ha-
ben sich bis heute als wichtige Stützen der Games Factory Ruhr
erwiesen. Hierbei handelt es sich um das seit mehr als zehn
Jahren am Markt tätige Entwicklerstudio Crenetic, das unlängst
für seinen Titel „Trapped Dead“ mit dem Deutschen Entwik-
klerpreis für das beste Actionspiel ausgezeichnet wurde, und
den Entwickler Silent Dreams. Das ursprünglich in Düsseldorf
beheimatete Unternehmen hat sich unter anderem mit der
Rollenspiel-Reihe „Grotesque Tactics“ einen Namen gemacht.
Auch der Games-Entwickler Aruba Studios und die Agentur
Aruba Events gehörten zum Gründungsquartett.

Das geeignete Domizil für die Games Factory Ruhr war
nach längerer Suche in der Kreuzstraße in Mülheim gefunden.
Dort stellt das Ehepaar Grave die ehemaligen Räumlichkeiten
eines Handwerks-Showrooms zur Verfügung und tritt auch als
Vermieter auf. Die Mietverträge sind so gestaltet, dass sie dem
schnelllebigen Charakter der Branche entgegenkommen. „Viele
Unternehmen möchten lieber keine langfristigen Verpflichtun-
gen eingehen“, so Müller, „mit einer Kündigungsfrist von sechs
Monaten zum Quartalsende bewegt man sich hier weit unter
dem Niveau normaler gewerblicher Mietverhältnisse.“

Nach gut zwei Jahren hat sich die Mülheimer Immobilie
deutlich gefüllt. Rund die Hälfte der 1.600 Quadratmeter Bü-
rofläche ist mittlerweile vermietet. 14 Unternehmen, Initiati-
ven und Freelancer mit insgesamt rund 50 Beschäftigten wer-
den gezählt. Unter den Mietern finden sich weitere Entwik-
klerstudios wie das auf Download-Games für PC und Konso-
len spezialisierte Catnip Games und die noch jungen Novaco-
re Studios, die Strategiespiele für den PC-Markt entwickeln.
Auch Freiberufler wie der Character Artist Michael Filipows-
ki, der unter anderem für die Gestaltung und Erstellung der
Figuren der „Siedler“-Reihe verantwortlich zeichnet, und der
Illustrator, Grafik- und Konzeptdesigner Sascha Blättgen ha-
ben sich in der Games Factory Ruhr niedergelassen. Der
Hamburger Gamedesigner und Illustrator Rob Leuchtenber-

ger (Robs Creations), der unter anderem an der Mediadesign
Hochschule Düsseldorf unterrichtet, ist ebenfalls in der Ga-
mes-Immobilie ansässig.

Hinzu kommen Unternehmen, die nicht nur gezielt in der
Gamesbranche, sondern auch in anderen Medienbereichen
aktiv sind. Hierzu zählt unter anderem Oliver Schmellenkamps
Agentur Sound4, die Töne und Musik für TV, Film und Vi-
deospiele produziert. Der Dienstleister Centigrade, der im Be-
reich User Interface Design auch klassische Unternehmen be-
dient, Eleven Media, ein Spezialist für Software zur Produk-
tion digitaler Magazine und für Applikationen für soziale Netz-
werke, sowie die Tri Berg Agentur, die Grafikdienstleistungen
und Eventmanagement anbietet, runden das aktuelle Firmen-
Portfolio ab.

Wichtig ist allen Beteiligten der Netzwerkgedanke, der hin-
ter der Immobilie steht. So habe man beispielsweise Centigra-
de und Sascha Blättgen zu einer Bürogemeinschaft zusammen-
geführt, berichtet Müller. „Das funktioniert sehr gut“, bilan-
ziert er, „sie haben bereits gemeinsam mehrere Aufträge um-
gesetzt“. Auch Kooperationen wie die von Crenetic, Sound4
und Rob Leuchtenberger bei „Trapped Dead“ oder Aruba
Studios, Catnip Studios und Sound4 bei dem Konsolen- und
PC-Spiel „Boulder Dash-XL“ seien Beispiele für funktionieren-
de Synergien innerhalb der Factory.

Ebenfalls im dreistöckigen Bürogebäude an der Kreuzstra-
ße ist die Game Development Initiative Ruhr beheimatet. Ziel
der GDI.Ruhr ist es, die Gamesbranche in der Region zu stär-
ken und Wachstumspotenziale zu erschließen. Das zunächst
auf drei Jahre angelegte Projekt der Mülheimer Wirtschaftsför-
derung und der Universität Duisburg-Essen wird mit Landes-
und EU-Mitteln gefördert. 

Innerhalb der Games Factory Ruhr hat die GDI drei Grün-
derlabore eingerichtet, in denen Nachwuchsentwickler jeweils
zwei voll ausgestattete Arbeitsplätze über einen projektbezoge-
nen Zeitraum hinweg mietfrei nutzen können. Für diesen Zei-
traum bekommen die Teams auch erforderliche Hard-, Soft-
und Middleware kostenfrei gestellt und werden von Experten
gecoacht. „Wir wollen den jungen Teams einen Marktzugang
ohne hohe Startinvestitionen ermöglichen und ihre betriebs-
wirtschaftliche Professionalisierung vorantreiben“, erklärt GDI-
Projektleiterin Stefanie Waschk. Acht Bewerbungen seien für
die Labore eingegangen, in den nächsten Wochen sollen die
ersten Teams von einer Fachjury ausgewählt werden. „Wir
wollen hier gezielt einen Erfahrungsaustausch zwischen Nach-
wuchsentwicklern und erfahrenen Unternehmern herbeifüh-
ren“, betont Waschk.

Auch mit zahlreichen Seminaren und Workshops, die sie
in den Räumlichkeiten der Games Factory anbietet, setzt die
GDI.Ruhr auf das Zusammenwirken der Etablierten und des
Nachwuchses. „Teilweise ergeben sich unmittelbare Effekte
aus diesen Veranstaltungen“, sagt Waschk, „zum Beispiel Ko-
operationen von Branchenakteuren und die Vermittlung von
Fachkräften“.

Für die Branche setzen die Verantwortlichen der Games
Factory Ruhr und der GDI auch auf neue Impulse durch die
Film- und Medienstiftung NRW. „Im Bereich der Computer-
und Videospiele sind oftmals sehr hohe Vorinvestitionen not-
wendig. Ich hoffe, dass die geplante Prototypenförderung
durch die Film- und Medienstiftung die Rahmenbedingungen
für Entwickler zukünftig verbessern wird“, erklärt Thomas
Müller. 
> Games Factory Ruhr: www.gamesfactory­ruhr.com
> Game Development Initiative Ruhr: 

www.games­ruhr.com
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Schwerpunkt

Die Games 
Factory Ruhr 
in Mülheim, 
Foto: Games
Factory Ruhr

Die 2009 eröffnete Games Factory Ruhr in Mülheim hat sich zu einem Zentrum der Computer­

und Videospielbranche in Nordrhein­Westfalen entwickelt. Mittlerweile sind 14 Unternehmen,

Initiativen und Freiberufler in dem Kompetenzzentrum im Ruhrgebiet ansässig. Vor Ort stehen

auch drei Gründerlabore zur Verfügung, die Nachwuchsteams den Eintritt in den Markt

erleichtern sollen. 

Games Factory Ruhr 

Alle unter einem Dach
VON JÖRG LAUMANN

Erfolgreiches Actionspiel „Trapped Dead“ aus dem Hause Crenetic, einem der ersten Mieter der Games Factory Ruhr,  Foto: Crenetic



Get-Together mit Medienexperten auf der Filmparty NRW

Auch die Mitarbeiter der Film- und Medienstiftung NRW feierten 20 Jahre Förderarbeit und den neuen Namen.

Jassy und Samy Challah

Die Film­ und Medienstiftung NRW lud zum Auftakt des 
Internationalen Filmkongresses in den Kölner Gerling­Komplex

Die Filmparty NRW 

Auch Alexandra Neldel 
und Sönke Wortmann 
kamen zur NRW-Filmparty.

Petra Müller stellte den 
Gästen neuen Namen und
neuen Look der Film- und
Medienstiftung NRW vor.

Der Schauspieler Heinrich
Schafmeister kam mit seiner
Frau und Agentin Jutta

Autorin Siba Shakib und 
Sabine de Mardt (Eyeworks)

Produzent Christoph Friedel mit Barbarella-Chefin
Heike-Melba Fendel und Axel Hill (Express Köln)

Das Filmemacherpaar Luzia Schmid und 
Hajo Schomerus mit Produzent Titus Kreyenberg

Regisseur Hansjörg Thurn („Die Wanderhure“),
Alexandra Neldel und Filmverleiher Christoph Ott
(nfp) realisieren zusammen „Unter Frauen“.

Camilla Renschke und 
Sabine Postel

Petra Müller und Produzent 
Thomas Kufus (zero one film)

Programmkinobetreiber aus NRW: 
Jürgen Hillmer (Bielefeld), Sigrid Limprecht (Bonn), 
Anne Wotschke (Düsseldorf), Christian Schmalz (Köln)

ifs-Geschäftsführerin 
Simone Stewens mit 
Filmemacher Peter Heller

Happy Birthday Film- und Medienstiftung: Angelica Schwall-Düren, Jürgen Brautmeier, 
Frauke Gerlach, Marc Jan Eumann, Sylvia Löhrmann, Petra Müller, Michael Schmid-Ospach und 
Verena Kulenkampff beim Kuchenanschnitt

Regisseur Wolfgang Groos 
und Schauspieler 
Matthias Koeberlin

Schauspieler Charly Hübner 
und Produzent Joachim 
Ortmanns (Lichtblick)

Frisch gefördert: Regisseurin Tina von Traben, 
Produzentin Dagmar Niehage und Autor 
Rüdiger Bertram mögen „Pommesessen“.

Jan Schomburg, 
Jens Schillmöller und 
Sebastian Poerschke

Petra Hengge (die Drehbuch -
lotsen) und Meike Martens
(Blinker Filmproduktion)

Agentin Gerda-Maria Hein (Charactors),
Regisseur Ali Samadi Ahadi und 
Schauspielerin Caroline Schreiber

Andrea Hanke (WDR), Anita Elsani 
(Elsani Film), Juliane Thevissen 
(Thevissen Filmproduktion) mit Christina Bentlage

Grimme-Institut-Direktor 
Uwe Kammann, Oliver Keymis 
und Alexander Vogt

Produzentin Jutta Müller 
mit RTL-Fiction-Chefin 
Barbara Thielen

Heike Meyer-Döring (MEDIA 
Antenne), mit Liz Rosenthal 
(Referentin Internationaler 
Filmkongress)

Grüne Bürgermeisterin Angela 
Spizig und Renan Demirkan

„Klitschko“-Produzent 
Leopold Hoesch mit 
Michael Souvignier (Zeitsprung)

Jürgen Schuster (teamWorx) und 
Daniela Ragge (Savoy-Hotel) 

Moderator Wolfram Kons (RTL) 
und Tanja Güß (Pressesprecherin 
Film- und Medienstiftung NRW)

Anna Dünnebier vom 
Hörspielpreis der Kriegsblinden 
und WDR-Fernseh direktorin 
Verena Kulenkampff

Reinhard Brundig (Pandora), 
Peter Herrmann (Desertstorm), 
Michael Weber (The Match Factory)

Mediencluster NRW: 
Marc Ziegler, Nadia Zaboura 
und Sebastian Lautwein

Grundy Light-Geschäftsführerin 
Ute Biernat und Konstantin 
von Ahlefeld (VFFV Media)

Auch die NRW-Produzenten 
Hans-Hermann Joha (Action Concept)
und Hejo Emons (Wüste Film West) 
waren Gäste von Petra Müller.

Kongressleiterin Katharina 
Blum (Film- und 
Medienstiftung NRW) und 
Regisseur Oskar Roehler

Ute Berg (Dezernentin für Wirtschaft
und Liegenschaften der Stadt Köln),
Oberbürgermeister von Köln 
Jürgen Roters und Claudia Scheler 
(Mitglied Medienkomitee)

Rainer Weiland 
(Staatskanzlei NRW) und 
Stephan Reichart (Aruba Events)

Andrea Verporten, die 
medienpolitische Sprecherin 
der CDU in NRW, im Gespräch 
mit Rafaela Wilde, Vorsitzende 
des Produzentenverbands.

Frauke Gerlach und 
Michael Schmid-Ospach

Regisseur Jan Schomburg 
mit Maria Schrader

NDR-Intendant Lutz Marmor 
mit Petra Müller

Petra Müller begrüßt das Filmteam „Puppe“
(Regie: Se bas ti an Kutz li, rechts).

Kölner Runde: Tom Spieß, 
Bettina Brokemper, Isabell Kleefeld 
und Christina Bentlage

Kollegen des Medienreferats rund um NRW-
Medienstaatssekretär Marc Jan Eumann (l.)

Jan-Martin Scharf mit Janna Velber 
und Kristina Löbbert von Boogiefilm
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auf Blockbuster setzen, kaum Kontakt zu ihrem Publikum be-
sitzen, in der Auswertung vor allem territorial denken und
meist nur in einem Medienformat existieren, sind die neuen,
digitalen Medien geprägt durch das Ausnutzen von Nischen,
starker Einbindung der Nutzer, globale Verwertungsansätze
und crossmediales Denken. Oder, um es in Rosenthals Worten
zu sagen: Dem „alten“ Gatekeeper-Model steht ein offenes
neues Model gegenüber, das von den Schöpfern und Konsu-
menten geprägt wird. Denn das sei klar: Die Veränderung wird
durch die Konsumenten vorangetrieben, die nicht länger in ih-
rer Rolle als passiver Beobachter verharren wollen. Als aktuel-
le Beispiele crossmedialen Erzählens stellte Rosenthal u.a. die
Projekte „Prison Valley“ (http://prisonvalley.arte.tv/), „Iron Sky“
(www.ironsky.net) und die interaktive ZDF-Produktion „Wer
rettet Dina Foxx?“ (http://dinafoxx.zdf.de) vor. Auch wenn es
in den digitalen Medien noch keinen Königsweg für erfolgrei-
che Geschäftsmodelle gebe, ist für Rosenthal klar: „Collabora-
tion is key!“

Jari Sengera (PwC, Düsseldorf) versuchte im Anschluss ei-
nen Ausblick in die Zukunft, basierend auf aktuellen Zahlen.
In seiner Keynote „Prognosen zur Zukunft von Film und Me-
dien“ stellte der Berater drei Thesen auf. Erstens: Der Wunsch
nach Mobilität und die neuen Geräte treiben die Entwicklung
voran. Lineares TV werde in der Folge weiter an Bedeutung
verlieren, 3D beim Fernsehen aber keine große Rolle spielen.
Zweitens: Die Bereitschaft, für Inhalte zu bezahlen wird stei-
gen und Streaming das Downloaden verdrängen. Wie die 99
Cent bei Songs, müsse für Filme allerdings noch ein einheit-
licher Preis gefunden werden. Gleiches gelte für andere kreati-

ve Erlösmodelle. Drittens: Bei der Werbung verliert Reichwei-
te zugunsten ausgewählter Kontakte an Bedeutung. Es ist
nicht mehr wichtig, viele Menschen zu erreichen, sondern die
richtigen. Sengeras Prognose: Der Werbeumsatz des Fernse-
hens bleibt stabil, das Internet holt auf, alle anderen Medien
verlieren. 

Wie sich die Medien schon jetzt aus der Sicht der Nutzer
verändert haben, analysierte Professor Norbert Bolz (TU Ber-
lin) in seiner Keynote „Prognosen zur Zukunft der Medien-
nutzung“. Die sozialen Medien, die durch eine Selbstorganisa-
tion durch Laien gekennzeichnet seien, hätten sich zu einer
starken Konkurrenz für Expertenwissen entwickelt. Im Netz
stehe dabei alles im Zeichen des Samplings und Remix. Weil
jedoch das Sampling so leicht falle, schwinde die Bereitschaft,
für Inhalte im Netz zu bezahlen. „Free = frei = kostenlos“, skiz-
zierte Bolz das Verständnis vieler Nutzer. Im Gegensatz zu sei-
nem Vorredner war er daher eher skeptisch, was erfolgreiche
Erlösmodelle im Internet betrifft. Bolz schloss sich der Ansicht
des Wired-Chefredakteurs und Autors Chris Anderson („Free!
Why $ 0,00 is the Future of Business!“) an, man könne für In-
halte nichts mehr verlangen. Die einzige Ausnahme sah der
Berliner Professor bei komplexen Filmen, die man sich öfters
ansehen möchte, und bei denen man daher bereit sei, auch die
DVD zu kaufen. Als Gegentrend zum Internet machte Bolz
Gemeinschaftserlebnisse wie Live-Konzerte aus, die immer
wichtiger würden. „Das Kino als Kultort wird an Bedeutung
gewinnen“, so seine Einschätzung. Denn: „Interaktivität ist an-
strengend“, und die „Wonne der Passivität“ könne einen Aus-
gleich bieten. 

Filmkongress

Panel „Neue Chancen on Demand?”: Ste fan Lütje (Kanz lei Ols wang), Marc Schrö der (Ge schäfts füh rer 
RTL In ter ac tive), Moderator Ulrich Höcherl, Mar tin Mosz ko wicz (Pro du zent Con stan tin Film AG), 
Tim van Dyk (War ner Bro thers En ter tain ment) und Ste wart Till (Vor sit zen der Icon En ter tain ment)

Jari Sen ge ra, PwC Prof. Nor bert Bolz
von der TU Ber lin

Kongressleiterin Katharina Blum mit
Tom Tykwer und Oskar Roehler (r.)

Keynotes: „Create, Finance und Distribute in 
a Digital World”, & „Prognosen zur Zukunft von
Film und Medien“ & „Prognosen zur Zukunft 
der Mediennutzung“

Am Wendepunkt 
VON RÜDIGER BERTRAM

Hannelore Krafts medienpolitische Grundsatzrede, in der
die NRW-Ministerpräsidentin auch der Filmstiftung

zum 20. Geburtstag gratulierte und ein deutliches Bekenntnis
für die Kinos in NRW abgab, markierte den Startschuss für
das Medienforum.NRW und damit auch für den Internatio-
nalen Filmkongress der Film- und Medienstiftung NRW. Der
stand in diesem Jahr unter dem Motto „Von hier aus!“ ganz
im Zeichen des Übergangs ins digitale Zeitalter. „Das Motto
passt sowohl zur Situation der Medien als auch der Filmstif-
tung“, betonte Stiftungs-Geschäftsführerin Petra Müller in ih-
rer Begrüßung und verwies damit auf die neuen Aufgaben,
die auf die Düsseldorfer Förderer zukommen.

Der Unterschied zwischen Traditional Media und Digital
Media war zum Auftakt des Kongresses auch Thema von Liz
Rosenthal (Power to the Pixel, London). In ihrem Einführungs-
vortrag „Create, Finance und Distribute in a Digital World“
erläuterte sie die wichtigsten Unterschiede zwischen gestern
und morgen: Während die traditionellen Medien vornehmlich

verse andere Auswertungsarten wie Streaming oder Downloa-
ding zu unterschiedlichen Preismodellen angeboten werden.
Martin Moszkowicz, Vorstand des Bereichs Film & Fernsehen
der Constantin Film AG, fürchtet die Umstellung, abgesehen
von den Möglichkeiten der Piraterie, nicht. „Das Verhalten
der Kunden ändert sich halt, da gehen wir mit“, erklärte er in
Köln. Tim van Dyk, der bei Warner Brothers den Home En-
tertainment-Bereich leitet, will den Nutzern das Kaufprodukt
noch schmackhafter machen. „Unsere Produkte müssen durch
Extras und Zusatzleistungen wie weitere Sprachversionen
noch besser werden“, forderte er. 
„Aus rechtlicher Sicht ist ,digital’ erstmal eine Killer-Applika-
tion und nur sehr schwer in den Griff zu kriegen“, warf Stefan
Lütje, Leiter des Bereichs Medien, Kommunikation und Tech-
nologie in der Berliner Kanzlei Olswang, ein. Alles jederzeit und
überall umsonst zu bekommen, sei heute eben die Normaler-
wartung der Internet-Nutzer, was „die klassische Wertschöp-
fung natürlich unmöglich“ mache. Der Anwalt glaubt auch, dass
„Fenster und Sperrfristen in Zukunft völlig verschwinden“. Für
Marc Schröder, den Geschäftsführer von RTL Interactive, spielt
das klassische Geschäft mit kostenlosen, werbefinanzierten In-
halten weiterhin eine große Rolle, weil der Kunde dieses wün-
sche. Und auch wenn man reichweitenstarke IP-Medien wie
You Tube im Sender als große Chance sieht, will man die Kom-
petenzen vorerst in eigenen Händen behalten: „Wir selbst ha-
ben auch eine tolle TV-Reichweite, und die Marke RTL ist
uns sehr wichtig“, erklärte er.

Und welche Rolle spielen Google, Facebook & Co. künftig
für den Film? Nutzer klicken milliardenfach YouTube-Videos,
empfehlen sie in Sozialen Netzwerken und laden in Download-
Videotheken wie Maxdome und Videoload mit Highspeed-In -
ternet ihre Lieblingsfilme oder Serien aufs iPad oder andere
geeignete Abspielgeräte. Andreas Bork von Sony Pictures Home
Entertainment, einem der weltweit führenden Hersteller und
Vermarkter von DVDs, ist optimistisch: „Der Zustand des di-
gitalen Marktes ist erfreulich. Digitale und physische Medien
werden nebeneinander weiter existieren.“ Bei Sony habe man
mit allen relevanten Partnern, etwa den Telekommunikations-
unternehmen und Netzprovidern, entsprechende Verträge für
das digitale Geschäft abgeschlossen. Soziale Netzwerke hinge-
gen hätten bislang allerdings vor allem als Marketing- und Pro-
motiontool eine Bedeutung, so der Digital Account Manager.
Entsprechend positioniert sich YouTube als Marketing- und
Werbepartner für die Filmbranche, insbesondere mit seinen
Partner-Channels, berichtete Christoph Poropatits vom Dubli-
ner YouTube-Headquarter. Auf die kostenlose, werbefinanzier-
te Auswertung seiner Comedys und Serien setzt das Brainpool-
Portal MySpass.de. „Die zeitgleiche Distribution im Internet
und auf DVD ist wichtig, weil der Konsument Inhalte sehen
möchte, die neu sind“, erklärte Frederic Komp, Geschäftsfüh-
rer der Brainpool Artist & Content Services GmbH. „Die Nut-
zer akzeptieren ein Zeitfenster nicht mehr“, glaubt Komp. Wich-
tig für Inhalteanbieter sei es, die Kontrolle über die Distribu-
tion des wertvollen Contents zu behalten. 

Panels: „Google, Facebook & Co.” 
& „Neue Chancen on Demand?”

Das Ende der
Fenster
VON STEFANIE HADDING

Filmproduzenten und Verleiher sind gefordert. Immer mehr
digitale Distributionswege verlangen nach neuen Strate-

gien. Eine zentrale Bedeutung kommt dabei Video-on-Demand
(VOD) zu. Das Verfahren, bei dem Filme via Internet auf Ab-
ruf zur Verfügung stehen, sorgt spätestens seit der Einführung
von Premium-VOD durch die Hollywoodstudios in der Film-
branche für Unruhe, weil es das Auswertungsfenster für Kino-
filme weiter verkürzt hat. Stewart Till, Vorsitzender des Distri-
butors Icon Entertainment UK, forderte beim Filmkongress der
Film- und Medienstiftung NRW, trotz der neuen Entwicklun-
gen den Kopf nicht in den Sand zu stecken: „Digital ist keine
Revolution und auch kein Allheilmittel, es ist lediglich eine neue
Entwicklungsstufe“, beruhigte er. 

Tills Prognose für 2015 hatte für manchen Marktteilneh-
mer allerdings durchaus einschneidenden Charakter: „Die Film-
auswertung im Pay TV und Free TV wird völlig verschwin-
den.“ Nach einer Kinosperrfrist von dreißig Tagen würden di-

Der Internationale Filmkongress (20.­22.06.) der Film­ und Medienstiftung NRW im Rahmen des Medienforum.NRW wagte
unter dem Motto „Von hier aus!“ in diesem Jahr einen Blick in die digitale Zukunft der Branche. Das Magazin liefert die
wichtigsten Ergebnisse der Panels des Kölner Kongresses, der von Katharina Blum geleitet wurde. Partner waren das
Filmbüro NW, der film­ und fernsehproduzentenverband NRW, der VffV Media e.V. und die MEDIA Antenne Düsseldorf. 

Liz Ro sen thal, Power
to the Pixel, Lon don 
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Panel „Di rect to Cust o m er”: (untere Reihe v.l.) Chris toph Ott (Ge schäfts ­
füh rer NFP Media), An dre as Crü se mann (Ci ne p lex), Nor bert Hil lin ger
(Tren dO ne) Ber lin, Ge rold Marks (Just Pu bli ci ty), Mo de ra tor Jan 
Oes ter lin, Micha el Beck mann (20th Cen tu ry Fox), Jür gen Lütz 
(Odeon Licht spiel thea ter) und Tino Kreß ner (www. startnext. de)

dann für sinnvoll, „wenn jemand eine klare Vision davon hat,
was er erzählen will“. Die größte Herausforderung des Digita-
len sieht er darin, einen poetischen Zauber entstehen zu las-
sen, der nicht flach und trivial erscheine.

Drei Fallbeispiele führender deutscher CGI-Experten er-
gänzten das Gespräch im Anschluss mit konkreten Einblicken
in aktuelle Arbeiten. Thomas Zauner von der Düsseldorfer
Scanline etwa zeigte, wie für den Kinderfilm „Als der Weihn-
achtsmann vom Himmel fiel“ zwei voll computergenerierte Ko-
bolde sowie im Compositing zwei real gefilmte Engel eingefügt
wurden. VFX-Supervisor Alex Lemke gab Einsichten in seine
Techniken, mit denen er für Marco Kreuzpaintners „Krabat“
und Dennis Gansels „Wir sind die Nacht“ optische Verwand-
lungen von Körpern und Gesichtern umgesetzt hat. Und Chri-
stian Vogt von Pixelmondo schließlich führte zunächst in Ro-
land Emmerichs Prävisualisierungspraxis ein (70 Minuten von
„2012“ sind voranimiert und -geschnitten), bevor er die digita-
le Weltall-Totale aus Lars von Triers „Melancholia“ präsentier-
te. Mit einem Einwurf aus der Theorie mahnte Prof. Ludger
Pfanz vom 3Digital Cinema Laboratory aus Karlsruhe am En-
de des Podiums bezüglich des digitalen 3D-Films, die „Spekta-
kelzeit“ des 3D zu beenden und stattdessen endlich „Raum-
stoffe“ zu finden. „Der erste Film“, so Pfanz, „der so viel Raum
erzählt, dass er 2D nicht mehr funktioniert, wäre ein Meilen-
stein der Stereoskopie.“

Nach einer Pause wand sich der Filmkongress einem wei-
teren Feld zu, das dank der Digitalisierung eine Neuorientie-
rung erfordert: „Direct to Customer. Wie sich Verleih-, Film-
und Kinomarketing verändern“, lautete der Titel des Panels,

das sich in kleine, aufschlussreiche Vortragsblöcke gliederte.
Norbert Hillinger von TrendOne aus Berlin eröffnete die Run-
de mit einer Trendreise durch „Youmocracy“, „Outernet“ und
„Attention Marketing“, die zeigte, wie innovatives Kinomarke-
ting heute aussehen kann. „User Centric Filmmarketing“ und
damit Social Media als Marketinginstrument propagierte auch
Tino Kreßner von Tyclipso Media Evolution und präsentierte
zahlreiche erfolgreiche Beispiele, wie Zielgruppen besser invol-
viert werden können: „78 Prozent glauben Menschen mehr als
Werbung“, gab er dem Plenum zu bedenken. 
Gerold Marks von Online Just Publicity gab anschließend ei-
ne Case Study zu den Blogger-Aktivitäten zu Wim Wenders’
„Pina“, bevor Andreas Crüsemann von der Kinogruppe Cine-
plex aus der Kinopraxis digitalen Marketings berichtete. Mei-
nungsbildner und Blogger als „Freunde“ etwa auf Facebook
zu haben, sei eine Menge wert, so Crüsemann. „Sie müssen aber
auch gefüttert werden mit wertvollen Inhalten“ – und die ko-
steten viel Mühe! Nachdem Michael Beckmann von der 20th
Century Fox aktuelle Möglichkeiten digital unterstützten Mar-
ketings am Point of Sales referiert hatte, öffnete das Podium
zur Diskussion. Daran nahm auch Christoph Ott vom Verleih
NFP Media teil und betonte, dass gerade das Publikum für
unabhängige Filme bereit sei, etwas zu wagen. Man müsse die-
ser Zielgruppe eben nur auch etwas bieten. Kinobetreiber Jür-
gen Lütz (Odeon Kino Köln) schließlich brachte die von Jan
Oesterlin moderierte Runde zum pragmatischen Schluss: Auch
sein Kino habe seit kurzem einen Facebook-Auftritt. Für die
kleinen Filme aber bewähre sich vor allem eines: reale Netz-
werke persönlichen Austauschs.

Panels: „Was neue Technologien für das 
Geschichtenerzählen leisten“ & „Wie sich 
Verleih­, Film­ und Kinomarketing ändern“

Weltall­Totale 
und Outernet 
VON OLIVER BAUMGARTEN

Mit Tom Tykwer und Oskar Roehler eröffneten zwei der
derzeit einflussreichsten Regiepersönlichkeiten des Lan-

des den Dienstagvormittag des Kongresses. Befragt von Mode-
rator Jan Schulz-Ojala entwickelten die beiden so unterschied-
lichen Filmemacher Gedanken zum Thema „Nichts ist unmög-
lich? Was neue Technologien für das Geschichtenerzählen lei-
sten“. Für Tom Tykwer, der bereits 1997 seinen Welthit „Lola
rennt“ unter Einbindung zahlreicher digitaler Spezialeffekte re-
alisiert hat, ändern die sich so rasant entwickelnden technischen
Möglichkeiten zwar die Art zu arbeiten, nicht aber das Ge-
schichtenerzählen an sich. Auch im digitalen Zeitalter sei in der
Regel eines unverrückbar: „Erst entsteht die Idee, dann sucht
man sich die Technologie, diese umzusetzen“, so Tykwer. Im
kreativen Prozess seien die digitalen Möglichkeiten also in er-
ster Linie Tools – geschaffen, um Geschichten zu realisieren.
Oskar Roehler, dessen Dramen, wie er sagt, weitestgehend
ohne digitale Welten auskämen, hält Effekte jeglicher Art nur

„In Deutschland entstehen derzeit viele teurere Filme“, sagte
Lütje und verwies auf das 100-Millionen-Dollar-Projekt „Wol-
kenatlas“ von X Filme, der auch in der nachfolgenden Diskus-
sion immer wieder als Beispiel herhalten musste. 

„,Wolkenatlas’ hätte bei einem amerikanischen Studio viel
mehr gekostet“, sagte X Filme-Produzent Stefan Arndt. Haupt-
darsteller Tom Hanks sei nur bereit gewesen, auf Dreiviertel
seines Honorars zu verzichten, weil er wisse, „Filme mit Hirn
verkaufen sich besser“, und dafür stehe Regisseur Tom Tykwer.
ARD Degeto unterstützt den Film mit 4,8 Millionen Euro. „Das
ist schon eine Ausnahme bei unseren Kinobeteiligungen“,
räumte Geschäftsführerin Bettina Reitz ein. Die kulturelle För-
derung eines Regisseurs wie Tykwer stehe im Vordergrund,
aber natürlich wolle man auch eine exklusive Premiere im öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunk. Darüber entspann sich eine Di-
skussion über die Auswertung von Kinofilmen auf DVD und
im Fernsehen. Denn bei manchen Filmen sei ein Auswertungs-
fenster von sechs bis 18 Monaten zu lang. Reitz: „Wir müssen
mehr Flexibilität an den Tag legen.“ Christine Berg vom DFFF
plädierte jedoch dafür, Kino „als die Königsdisziplin“ unbedingt
zu schützen. Little Shark Entertainment-Produzent Tom Spieß
stimmte ihr zu: „Auch ein Film mit 100.000 Zuschauern kann
erfolgreich sein im Kino – auch wirtschaftlich.“

„Das deutsche Fernsehen will ins Netz: Wer darf was wa-
rum?“ lautete die Fragestellung beim nächsten Panel. Video on
Demand (VOD) ist ein Wachstumsmarkt, darin waren sich al-
le Teilnehmer einig. Der Umsatz sei jedoch mit 30 Millionen
Euro im Jahr noch gering. „Die Zuschauer werden sich künf-

tig mehr aus dem Netz holen“, sagte Carl Bergengruen, Vor-
sitzender der Geschäftsführung von Studio Hamburg. Bisher
war das Angebot der Sender meist beschränkt auf das „Seven-
Day-Catch-Up“, bei dem sich Zuschauer sieben Tage nach Aus-
strahlung eine Sendung oder einen Film bei der entsprechenden
Mediathek anschauen könnte. Marc Schröder, Geschäftsführer
von RTL interactive, gab zu bedenken, dass man durch VOD
zwar nicht mehr Zuschauer generieren, aber man sie dort er-
reichen könne, „wo sie gerade sind“. 

Gegen das Verbot des Kartellamtes einer Internet-Plattform
von RTL, ProSieben und Sat.1 wolle man vorgehen, kündigte
Schröder an. Schließlich habe man eine technisch offene Platt-
form geplant, die auch anderen Sendern zur Verfügung stehe.
Eine eigene Bezahlplattform der öffentlich-rechtlichen Sender
sieht er dagegen kritisch. 

VOD bekomme in den nächsten Jahren eine immer grö-
ßere Bedeutung, prophezeite Bergengruen. Die amerikanischen
Produzenten berücksichtigen den VOD-Markt schon jetzt bei
ihren Kalkulationen, berichtete Wolfram Winter vom deut-
schen Pay-TV-Sender Sky. Bisher bestimmten allerdings vor
allem kommerzielle Inhalte die vorhandenen VOD-Plattfor-
men. Um auch deutsche Produktionen sowie Klassiker anbie-
ten zu können, habe Beta Film sich zahlreiche Rechte gesichert,
sagte Moritz von Kruedener von Beta Film. Diese Produktio-
nen würden digitalisiert, um sie ab 2012 bei „Germany’s Gold“,
der kommerziellen Onlinevideothek von ARD und ZDF, an-
bieten zu können. Wichtig sei, dass die Filme in der Flut der An-
gebote überhaupt gefunden werden. Das sei häufig noch eines
der Hauptprobleme von Internetplattformen. 

Panels: „Zur Zukunft von Finanzierung, 
Förderung und Filmpolitik im digitalen 
Zeitalter“ & „Das deutsche Fernsehen will 
ins Netz: Wer darf was warum?“

Mehr Flexibilität
VON MARION MEYER

Wie kann man Werke im Internet vor illegalen Downloads
schützen? In Frankreich gibt es eine Hadopi genannte

Behörde, die intellektuelles Eigentum zu schützen hilft und
Aufklärung betreibt. Über die Arbeit der Kommission berich-
tete Marie-Françoise Marais zu Beginn des Panels „Zur Zukunft
von Finanzierung, Förderung und Filmpolitik im digitalen Zeit-
alter“. Die französische Behörde verteilt das Label „PUR“ an
legale Download-Seiten. User können so leicht erkennen, was
legal und illegal ist. „Es muss mehr Aufklärung betrieben und
gleichzeitig das legale Angebot attraktiver werden“, sagte Ma-
rais. Die deutsche Politik solle mit Hadopi ins Gespräch kom-
men, regte Moderator Helmut Hartung (Promedia) an. 

In das Thema Finanzierung und Förderung führte Stefan
Lütje von der Wirtschaftskanzlei Olswang mit einem kurzen
Überblick über die Situation in der Filmlandschaft ein. Seit
2008 sei die Finanzierung zwar schwieriger geworden, aber es
gebe auch wieder mehr Interesse von Privatinvestoren an Film.

Panel „Goog le, Face book & Co.”: An dre as Bork (Di gi tal
Ac count Ma na ger Sony En ter tain ment), Chris toph 
Po ro pa tits (Part ner Ma na ger Goog le), Ulrich Höcherl 
(Chefredakteur Blickpunkt:Film und Moderator), An dre as 
Hey den (CEO se ven load) und Fre de rick Komp (Ge schäfts ­
füh rer Brain pool Ar tist und Con tent Ser vices) 

Panel „Nichts ist un mög lich?”: Tho mas Zau ner (Scan li ne), Alex Lemke
(Vi su al Ef fects Su per vi sor), Mo de ra tor Jan Schulz­Oja la, Chris ti an Vogt
(Pi xo mon do) und Lud ger Pfanz (Ex pan ded 3Di gi tal Ci ne ma La bo ra to ry)



Filmkongress

Panel „Mul ti me dia Sto ry tel ling”: Uwe H. Mar tin (spillthebeans. de), 
Mar kus Bösch (Frei be ruf li cher Mul ti me dia jour na list), Isa Os ter tag (ZDF 
Neue Me di en), Jörg Tit tel (Game­Designer und Autor), Burk hard Alt hoff 
(ZDF – Das klei ne Fern seh spiel) und Mo de ra tor Wil fried Runde

Panel „Scale up your Busi ness”: Mo de ra tor Marc Zieg ler, Micha el 
Sou vi gnier (Zeit sprung En ter tain ment), Do mi nik Fran kow ski (Alpha 0.7), 
Mirek Ni tsch (Zeit sprung En ter tain ment) und Lutz Go ertz 
(MMB­In sti tut für Me di en­ und Kom pe tenz for schung)

Panel „Power to the Crowd”: Tero Kau ko maa (Blind Spot Pic tu res), Clau dia
Pel zer (crowdsourcingblog. de), Carl Es pos ti (Crouwdsourcing. org), Mo de ra ­
torin Nadia Zabou ra, Ste fan Keu chel (Goog le Ger ma ny) und Ibra him Evsan
(United Pro to ty pe)

Panel „Das deut sche Fern se hen will ins Netz”: Mo ritz von 
Kru e de ner (Beta Film), Carl Berg engru en (Stu dio HH), 
Moderator Ulrich Höcherl, Wolf ram Win ter (Sky Deutsch land) 
und Marc Schrö der (RTL in ter ac tive), Fotos: Filmstiftung NRW/Heike Herbertz

wir mit der slowenischen Kultband Laibach am Soundtrack.
Für die Finanzierung hoffen wir, auch hier Crowdsourcing
einsetzen zu können.“ 

Dass Filmprojekte über Crowdsourcing bzw. -funding
nicht nur wirtschaftlich unterstützt, sondern sogar produziert
werden können, zeigte der Pressesprecher von Google/YouTu-
be Stefan Keuchel mit „Life in a Day“. Vorläuferprojekt war
„23 Tage“, ein Filmexperiment, bei dem die YouTube-Nutzer
zur Fußballeuropameisterschaft 2008 aufgerufen waren, ihre
Eindrücke filmisch zu dokumentieren und hochzuladen. Aus
den 2.100 Fanvideos hat ein Team um den Regisseur Detlev
Buck ein ungewöhnliches Filmtagebuch kreiert.

Daraus entstand schließlich die Idee für „Life in a Day“:
YouTube forderte Menschen rund um den Globus auf, den
24. Juli 2010 mit ihren Hoffnungen und Ängsten zu filmen.
„80.000 Videos wurden eingesendet. Das waren 4.500 Stun-
den an Material“, berichtete Keuchel, „die größte Herausfor-
derung bestand darin, eine Auswahl aus dieser Fülle guten
Materials zu treffen.“ Das Resultat, zusammengestellt von Re-
gisseur und Oscar-Preisträger Kevin Macdonald, wurde erst-
malig auf dem Sundance Festival in diesem Jahr gezeigt. In
Deutschland ist der Film in ausgewählten Kinos Anfang Juni
gestartet, im September gibt es „Life in a Day“ auf YouTube
zu sehen.

In Nordrhein-Westfalen gibt es allerdings noch Aufholbe-
darf, wie die Gründerin der Plattform Crowdsourcingblog.de
Claudia Pelzer feststellte: „Hier existieren nur zwei Crowd-
sourcing-Plattformen.“ Und Ibrahim Evsan, Geschäftsführer
der Kölner Firma United Prototype, appellierte an die Politik,
möglichst zeitnah gesetzliche Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, die die Chancen, die über die neuen Technologien mög-
lich werden, rechtlich absichern.

Panel: „Power to the Crowd: Alternative 
Wege der Inhalteerstellung und ­finanzierung“

Aufholbedarf in
NRW
VON WILFRIED URBE

Crowdsourcing ist ein Produktionsmodell, mit dem Distri-
butionsprobleme über das Internet gelöst werden.“ Wie

facettenreich diese Definition von Carl Esposti, dem Gründer
des Branchenportals Crowdsourcing.org, ausgestaltet werden
kann, zeigte sich direkt im Anschluss an seine Keynote bei der
Filmkongress-Veranstaltung „Power to the Crowd“.

Eines der bemerkenswertesten Projekte, das über Crowd-
sourcing zustande gekommen ist, stellte der finnische Produ-
zent Tero Kaukomaa direkt im Anschluss einem verblüfften
Publikum vor: die Kinoproduktion „Iron Sky“. Das Besonde-
re an der Persiflage um eine Naziinvasion aus dem Weltraum:
Vom Gesamtbudget der 7,5 Millionen Euro teuren Produk-
tion sollen 900.000 Euro über Crowd Investing eingesammelt
werden. Das bedeutet, dass sich Interessierte im Internet mit
einem Geldbetrag an der Finanzierung beteiligen können. Da-
für bekommen sie die Zusicherung, später von den Einspieler-
lösen zu profitieren. 470.000 Euro von 134 Investoren aus aller
Welt sind auf diese Weise bereits zusammen gekommen. Wie
wichtig dabei gezieltes Marketing über die neuen Medien ist,
betonte Kaukomaa: „Wir erreichen mit unseren Online-Akti-
vitäten mehr als 200.000 Leute pro Woche. Zurzeit arbeiten

Fanpages auf verbreitungsstarken Internet-Plattformen, aber
auch entsprechende Formate für Smartphones und iPads. Je
nach Projekt eröffnen sich weitere Vermarktungsmöglichkei-
ten über Print-Erzeugnisse (Buch, Zeitschriften), CDs (Hör-
buch, eBook, Audio-CD, Lehr-CD-Rom und Videospiele)
und über den klassischen Merchandisingbereich mit Accessoi-
res, Bekleidungsartikeln und Spielzeug. Görtz merkte an, dass
hierzulande immer noch vornehmlich eine Vorgehensweise im
Sinne „Schritt für Schritt“ anstelle einer konkreten, vorab
durchgeplanten Lizensierungsstrategie gefahren werde. Ein
deutlicher Wandel sei aber schon binnen der nächsten vier
Jahre prognostizierbar, bedingt durch den Einfluss jugend-
licher Zielgruppen. Demzufolge wird das Internet das klassi-
sche Fernsehen in Richtung „stimmungsbedingter Angebote
mit Sparten- und Nischencharakter“ verdrängen. Görtz: „In
jedem Fall muss Content für mehrere Medien simultan ent-
wickelt werden. Allerdings sind diese Überlegungen abhängig
vom jeweils verfügbaren Budget.“ Dominik Frankowski, der
im 360-Grad-Sinne die TV-Reihe „Alpha 0.7“ auflegte, hul-
digt dem Götzen Internet nur bedingt: „Das Internet ist inter-
essant, wenn man eine gute Idee hat, die mit dem Medium gut
kooperiert und es erlaubt, dass aus dem Internet-Engagement
auch geldlicher Nutzen gezogen werden kann.“ Mirek Nitsch,
Justiziar der Kölner Produktionsfirma Zeitsprung Entertain-
ment, verwies zudem auf die sich komplizierende Rechtslage,
je breiter die Lizensierungsstrategie ist, mit dem Hinweis, dass

laut Rundfunkstaatsvertrag das Fernsehen das Primärmedium
sei. „Content darf zwar im Internet fortgeführt werden, aber
kosten darf es nichts. Da ist die Rechtslage eindeutig.“

Thematisch ergänzend widmete sich das anschließende
Panel „Multimedia Storytelling“ der Herausforderung neuer
Content-Formate für Fiction und Non-Fiction. Die ZDF-Mit-
arbeiter Isa Ostertag und Burkhard Althoff hatten mit der Kri-
miserie „Wer rettet Dina Foxx?“ ein Projekt aufgelegt, das in
der TV-Ausstrahlung mit offenem Ende schloss und dann in
begrenztem Zeitfenster im Internet mit Zuschauerbeteiligung
fortgeführt wurde. Vor allem der Rollenspielcharakter habe ei-
ne ergebene Fangemeinde generiert. Game-Designer und Au-
tor Jörg Tittel wünschte sich für seinen Bereich, dass Film und
Spiel im Sinne der Gegenseitigkeit näher zusammengebracht
werden: „Shared Vision, Shared Stories, Shared People“. Die
Einschränkung folgte auf dem Fuß: „Spielentwicklung braucht
Zeit.“ Damit entkräftete er die Vision des multimedial ausge-
richteten Journalisten Marcus Bösch, der propagiert, dass
Nachrichtenmeldungen etwa durch Videospiele „erfahrbarer“
werden. Newsgames und Tagesaktualität sind bis auf weiteres
kaum in Einklang zu bringen. Langfristiger plant der Fotojour-
nalist Uwe H. Martin, der eine gemeinnützige Internetplatt-
form als multimedialen Raum ins Leben rief, auf der Fotogra-
fie, Text, Film und Ton projektbezogen zusammengebracht
werden. Inwiefern die dafür geleistete Arbeit auch entgolten
werden kann, ist bislang nicht geklärt.

Panels: „Scale up your business“ 
& „Multimedia Storytelling“

Horizonte
erweitern 
VON UWE MIES

Quervermarktung ist keine Hexerei. Wer ein Film- oder
TV-Projekt in Angriff nimmt, ist gut beraten, über den

Rand von Leinwand oder Fernsehbildschirm hinaus zu pla-
nen. Wo bieten sich weiterführende Vermarktungschancen,
können zusätzliche Produkte aufgelegt und das Basisprojekt
im Bewusstsein der Zuschauer gehalten werden? Diesen Kern-
fragen galt das Panel „Scale up your business“. Die Erweite-
rung des geschäftlichen Horizonts wird derzeit mit dem Mo-
dell einer „360-Grad-Produktion und -Rechteverwertung“ be-
schrieben. Lutz Goertz vom privatwirtschaftlichen Trendfor-
schungsinstitut MMB hatte dazu eine Marktstudie angefertigt
mit dem Resultat, dass etwa bei einem Kinofilm rund ums
Kerngeschäft der Leinwandauswertung und Verkauf der Sen-
derechte an Fernsehsender der weitere Vertrieb über DVD,
Bewerbung und zusätzlicher Vertrieb via Video-on-Demand
im Internet ebenso dazu gehören wie Aufbau und Pflege von

Panel „Zur Zu kunft von Fi nan zie rung, För de rung und Film po li tik im Di gi ta len
Zeit al ter”: Ste fan Arndt (X Filme Crea ti ve Pool), Moderator Helmut Hartung,
Tom Spieß (Litt le Shark En ter tain ment), Chris ti ne Berg (Deut scher Film för der ­
fonds), Ma rie­Fran çoi se Ma rais (Ha do pi), Petra Müller (Film­ und Medienstif­
tung NRW) und Ste fan Lütje (Kanz lei Ols wang)
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Dreharbeiten

Die Erfindung 
der Liebe
Nach dem tragischen Tod der Hauptdarstelle-
rin Maria Kwiatkowsky Anfang Juli mussten
die Dreharbeiten zu Lola Randls neuem Film
„Die Erfindung der Liebe“, dessen Fertigstel-
lung Ende Juli mit Aufnahmen in Köln und Um-
gebung geplant war, unterbrochen werden. Der-
zeit wird die Fertigstellung des Films geplant.
Randls Drehbuch erzählt von einer jungen Frau
und einem Plan: Ihr Freund soll eine todkranke
vermögende Unternehmerin heiraten, um die-
se zu beerben. Doch das Spiel nimmt eine neue
Wendung, als der junge Mann sich scheinbar
in die sterbende Frau verliebt.

Der Dreh begann am 2. Juni in Luxemburg.
Bastian Trost, Sunnyi Melles, Mario Adorf
und Irm Hermann spielen in weiteren Haupt-
rollen. Die Kölner Coin Film (Produzenten: Her-
bert Schwering, Christine Kiauk) produziert
die Komödie zusammen mit dem luxemburgi-
schen Koproduzenten Red Lion (Produzent: Pol
Cruchten, Jeanne Geiben), dem WDR (Red-
aktion: Andrea Hanke) und dem BR (Redak-
tion: Hubert von Spreti). Die Kamera führt
Philipp Pfeiffer. „Die Erfindung der Liebe“ soll
2012 im Verleih von NFP in den Kinos starten.
> Coin Film, Tel. (0221) 322053; 

info@coin­film.de 

Die Schwarzen
Brüder
Nach dem gleichnamigen Kinderbuchklassiker
von Lisa Tetzner und Kurt Held realisiert Urs
Egger ab September den Kinofilm „Die
Schwarzen Brüder“ mit Moritz Bleibtreu.
Das Buch von Fritjof Hohagen und Klaus
Richter erzählt, wie bis Mitte des 19. Jahrhun-
derts arme Tessiner Bergbauern ihre Kinder als
Kaminfeger nach Mailand verkauften. So geht
es auch dem kleinen Giorgio. Er muss durch fin-
stere Kamine klettern, mit den nackten Händen
den Ruß herabwerfen. Mit seinen Leidensgenos-
sen gründet er den Bund der „Schwarzen Brü-
der“. Sie halten zusammen, wehren sich gegen
ihr Elend und verstrickten sich in Kämpfe mit den
Mailänder Straßenjungen.

28 von 48 Drehtagen finden in NRW statt.
Produzenten für enigma film sind Fritjof Ho-
hagen und Clarens Grollmann, Koproduzen-
ten sind Rainer Kölmel und Wasiliki Bleser
von Starhaus, Alexander Loskant von enig-
ma film NRW, Karin Koch von Dschoint
Ventschr und Wolfgang Herold von Herold
Productions. Federführender Redakteur beim
BR ist Cornelius Conrad. Weitere Sender sind
der WDR, der NDR, Degeto und Arte. Der
Verleih liegt in den Händen von Kinowelt.
> enigma film NRW, Tel. (02223) 914062;

contact@enigmafilm.de 

Marie Brand
Nachdem „Marie Brand und der Moment
des Sterbens“ (Drehbuch: André Georgi)
am 15. Juli mit 24 Drehtagen komplett in NRW
abgedreht wurde, realisiert Eyeworks Fiction
Cologne (Produzent Micha Terjung) mit
„Marie Brand und die falsche Frau“ (Dreh-
buch: Leo P. Ard, Birgit Grosz) vom 1. Au-
gust bis zum 2. September an weiteren 23 Ta-
gen in Köln und Umgebung eine weitere Fol-
ge des TV-Krimis. Regisseur Josh Broecker in-
szeniert für das ZDF (Redakteur: Klaus Bas-
siner, Wolfgang Feindt) mit Mariele Millo-
witsch in der Hauptrolle. In weiteren Rollen
sind Hinnerk Schönemann, Karoline Eich-
horn, Frederick Lau, Markus Boysen, Mar-
tin Brambach, Dirk Borchardt, Thomas
Heinze, Martin Armknecht, Tanja Schleiff,
Axel Milberg, Alice Dwyer, Roeland Wies-
nekker und Adam Bousdoukos zu sehen.
Kameramann ist Dieter Deventer.
> Eyeworks Fiction Cologne, Tel. (0221)

934708100; germany@eyeworks.tv

El Futuro
Die chilenische Regisseurin Alicia Scherson
begann am 13. Juli in Köln mit den Dreharbei-
ten zu ihrem dritten Spielfilm „El Futuro“ nach
„Play“ und „Turistas“. Die Adaption von Ro-
berto Bolaños „Lumpenroman“ ist eine Ko-
produktion zwischen Bruno Bettati für Jira-
fa (Chile), Christoph Friedel und Claudia
Steffen für Pandora Film, Mario Mazza-
rotto für Movimento Film (Italien) und Lu-
is Angel Ramírez für Astronauta Films
(Spanien). Die Geschichte erzählt von zwei
Teenagern, die nach einem Autounfall ihrer im
italienischen Exil lebenden Eltern zu Waisen
werden. Sie sind ganz allein in der großen Stadt
Rom bis sie auf Maciste treffen, der für beide
der Held wird, auf den sie gewartet haben. Die
Hauptrolle der Bianca spielt Manuela Martel-
li, der junge Luigi Ciardo hat seinen ersten
internationalen Auftritt in der Rolle des Bruders
Tómas. Die Kamera führt Ricardo De Ange-
lis. Drehorte sind Rom, Köln (30 Drehtage) so-
wie Santiago de Chile. Der Kölner Verleih Re-
al Fiction wird den Film 2012 in die deutschen
Kinos bringen.
> Pandora Film, Tel. (0221) 973320;

info@pandorafilm.com 

Mein kleiner Finger
Für Anja, die gerade Abitur macht, ist nach ei-
ner Partynacht, die in einem Unfall endet, nichts
mehr wie vorher. Sie fühlt sich fremd im eige-
nen Körper, ihre Psyche ist massiv aus der Bahn
geworfen. Als die Erinnerung nach und nach
zurückkehrt, beginnt für Anja eine schmerzhaf-
te Spurensuche, der sie sich nicht entziehen
kann. Das Kino-Drama „Mein kleiner Finger“
entsteht im Juli und im August an 30 Drehta-
gen komplett in NRW unter der Regie von
Bernhard Landen und Judith Angerbauer
(Koregie) nach deren eigenem Drehbuch für
Heimatfilm. Als Sender sind WDR (Andrea
Hanke) und MDR (Wolfgang Voigt) dabei,
als Casting-Agentur ist Susanne Ritter Ca-
sting im Einsatz.
> Heimatfilm, Tel. (0221) 9777990;

post@heimatfilm.biz 

Dear Courtney
Die Kölner 2Pilots (Harry Flöter, Jörg Siep-
mann) produziert mit „Dear Courtney“ die
Geschichte des wahren Urhebers von „Smells
like Teen Spirit“: 1991 schreibt der beinahe
18-jährige Paul Thomas aus unerwiderter Liebe
zum begehrtesten Mädchen der Schule den
Song seines Lebens. Er ist erschüttert, als er sei-
nen Song wenige Monate später auf dem epo-
chemachenden Album Nevermind der Grup-
pe Nirvana entdeckt. Regisseur Rolf Roring
realisiert nach seinem eigenen Buch vom 26.
Juli bis zum 31. August in NRW und Hamburg
das Low Budget-Roadmovie für die Sixpack-
Reihe des WDR (Redaktion: Frank Töns-
mann), davon 24 Drehtage in NRW. Die jun-
gen Hauptdarsteller Jonas Nay, Claudia Lo-
re Richter und Sina Tkotsch werden unter
anderem von Jochen Nickel unterstützt.
> 2Pilots Filmproduction, 

Tel. (0221) 9130153; 2pilots@2pilots.de

Riskante Patienten
Noch bis zum 25. August steht Devid Striesow
in der schwarzen Komödie „Riskante Patienten“
in Köln und Umgebung vor der Kamera. Er ver-
körpert darin den sensiblen Heilpraktiker Jan, der
von dem gewaltbereiten Kriminellen Rudger
(Martin Feifel) bedroht wird. In weiteren Rol-
len spielen Joanna Kitzl, Mateo Wansing,
Corinna Kirchhoff und Aljoscha Stadel-
mann in dem Fernsehfilm, den Regisseur Ste-
fan Krohmer nach einem Buch von Daniel
Nocke dreht. Produziert wird die Koproduktion
des WDR (Redaktion: Barbara Buhl und Ca-
ren Toennissen) und der ARD/DEGETO (Red-
aktion: Bettina Reitz) von der Claussen+
Wöbke+Putz Filmproduktion (Produzenten:
Uli Pütz und Susanne Ottersbach). Die Aus-
strahlung ist im Ersten für 2012 geplant.
> Claussen+Wöbke+Putz, Tel. (089)

2311010; kontakt@cwp­film.com 

Ausgerechnet
Sibirien
Mit Joachim Król, Katja Riemann, Otto San-
der und Armin Rohde steht Regisseur Ralf
Huettner für seinen Kinofilm „Ausgerchnet
Sibirien“ ein Top-Cast zur Verfügung. Gedreht
wird die Geschichte über den pedantischen Lo-
gistiker eines Leverkusener Modeversands, ab
Ende September in Nordwestrussland, St. Peters-
burg, Köln und Berlin. Außderdem als Darstel-
ler dabei: Vladimir Burkalov und Yulia Men.
Produziert wird die Fish out of Water-Komödie
von Minu Barati (Jooyaa Filmproduktion)
und Skady Lis (Getaway Pictures) in Kopro-
duktion mit CTB Film Production und cine
plus Filmproduktion, in Zusammenarbeit mit
ZDF und Arte. Den Weltvertrieb übernimmt Be-
ta Cinema, Majestic Filmverleih wird den
Film im Sommer 2012 in die Kinos bringen. 
> www.jooyaa­film.com 

Die Jagd nach dem
Bernsteinzimmer
Vom Juni bis zum August dreht Dreamtool En-
tertainment in NRW das TV-Event „Die Jagd
nach dem Bernsteinzimmer“ mit Kai Wie-
singer, Bettina Zimmermann und Fabian
Busch. Als Eik, Katharina und Justus stoßen sie
dabei auf eine unglaubliche Spur. Kein Geringe-
rer als das Physikgenie Albert Einstein soll in den
Wirren der letzten Kriegstage das sagenumwo-
bene Bernsteinzimmer vor den Nazis versteckt
haben. Vom Leipziger Völkerschlachtdenkmal
durch die Hallen des Deutschen Museums, über
die Dünen von St. Peter-Ording, bis zum Show-
down in den Höhlen der Berchtesgadener Al-
pen verläuft die abenteuerliche Jagd.

In weiteren Rollen sind Sonja Gerhardt,
Annika Blendl, Clemens Schick, Ralph Her-
forth und Thomas Darchinger zu sehen. Flo-
rian Baxmeyer setzt das Buch von Derek Mei-
ster und Simon X. Rost um. Die Kamera liegt
in der Hand von Peter Joachim Krause, das
Szenenbild gestaltet Matthias Kammermeier.
Die Redaktion für RTL haben Sascha N. Mürl
und Barbara Thielen. Telepool übernahm den
Weltvertrieb.
> Dreamtool Entertainment, Tel. (089)

41119090; info@dreamtool.de 

Luigi Ciardo und Manuela Martelli spielen die 
Geschwister Tomás und Bianca, Foto: Pandora

Karl der Große
Die Kölner taglicht media (Produzent: Bernd
Wilting) startet im Herbst ihre Dreharbeiten zum
TV-Dramadoc „Karl der Große“ über das er-
eignisreiche Leben des mächtigsten Mannes des
Mittelalters. Mit Hilfe von Reenactments, CGIs,
Archäologie und Statements führender Karls-Ex-
perten erweckt der Film eine Herrscherfigur zum
Leben, die ein Reich erschuf, das beinahe das
gesamte heutige Europa umfasste. Die doku-
mentarischen Szenen entstehen an 20 Drehta-
gen im September und Oktober 2011 unter an-
derem in Köln, Aachen, Düsseldorf, München,
Verden, Berlin, Wien, Paris, Nivelles und St. Gal-
len. 35 Tage sind im Frühjahr 2012 für die fik-
tionalen Reenactments vorgesehen. Die Regis-
seurin Gabriele Wengler setzt das Drehbuch
von Robert Krause und Christoph Weber
um. Als Redakteure begleiten Beate Schlan-
stein (WDR) und Frank Aydt (Servus TV, Ös-
terreich) die Produktion. Die TV-Premiere wird
am 9. Mai 2013 anlässlich der Verleihung des
Karlspreises in Aachen bei der ARD und bei Ser-
vus TV stattfinden. Später ist „Karl der Große“
auch in England, der Slowakei, Spanien, Lett-
land, Kroatien und Japan zu sehen. 
> taglicht media, Tel. (0221) 349090

kontakt@taglichtmedia.de 

Die Quellen 
des Lebens
... heißt der neue Film von Oskar Roehler. Mit
seinen Hauptdarstellern Jürgen Vogel, Meret
Becker, Alexander Fehling und Nora Tschir-
ner erzählt er darin nicht weniger als eine 40
Jahre umfassende Sittengeschichte der BRD über
drei Generationen. Die Koproduktion der X Fil-
me Creative Pool (Produzent: Stefan Arndt)
mit Süss Film (Koproduzent: Michael Süss)
und dem WDR (Redaktion: Gebhard Henke
und Barbara Buhl) wird seit Anfang August
und noch bis in den November in Köln und Um-
gebung, Mitteldeutschland, Berlin und Italien ge-
dreht. Für die Kamera zeichnet Carl-Friedrich
Koschnick verantwortlich, für das Casting Si-
mone Bär.
> www.x-filme.de



Es ist fraglos eine Bruchbude, dieses leer stehende
Kauf haus mitten in der Duisburger Fußgängerzone:
herabhängende Kabel und Verkleidungen, zerrisse-
ne Dekorationen und sogar Moos an den wenigen

Stellen, zu denen Tageslicht in die Dunkelheit vordringt. Eine
solche Location in ihrer ganzen Tristesse und in dieser expo-
nierten Lage ist wohl nur selten zu finden. Und sie wäre auch
nur mit unbezahlbarem Aufwand nachzubauen. Das schäbige
Kaufhaus dient als Versteck und Unterkunft für Duisburger Ju-
gendliche, die sich als drogenabhängige Beschaffungsprostituier-
te über Wasser halten – zumindest in der Produktion „Puppe“.

net worden waren. Als Koproduzenten gewann Enigma die
Schweizer DschointVentschr und konnte den Bayerischen
Rundfunk und Arte von dem Projekt überzeugen. Neben der
Film- und Medienstiftung NRW unterstützen der FFF Bayern,
das Kuratorium Junger Deutscher Film, die Schweizer BAK und
die Zürcher Filmstiftung das Vorhaben. Sie trugen ein Budget
von rund einer Million Euro zusammen.

„Die Zusammenarbeit mit Corinna Harfouch war von gro-
ßem gegenseitigen Vertrauen geprägt“, erklärt Sebastian Kutz-
li, „wir alle haben von ihrer langen Erfahrung sehr profitiert.“
Der Regisseur berichtet von ungewöhnlich langen und intensi-
ven Proben mit den Darstellern im Vorfeld. An fünf Tagen seien
Dialoge und Handlung nochmals auf den Prüfstand gekommen
und angepasst worden. „Sie stellte einfach nur Fragen, und wir
wussten, wir haben hier noch etwas zu klären.“ Auch die ju-
gendlichen Schauspielerinnen wurden von Harfouch ermutigt,
ihre Rollen weiter auszubauen und mit mehr Authentizität ein-
zubringen.

Neben Duisburg und Umgebung als NRW-Drehort dreh-
te das Team im bayerischen Oberbiberg und im Schweizer Wal-
lis, insgesamt an 28 Tagen. Den Hintergrund für die visuellen
und dramaturgischen Höhepunkte gibt die wild-romantische
Region rund um den in 2.000 Meter Höhe gelegenen Simplon-
pass. Die Schweizer Locations fand Kutzli selbst, der für zahl-
reiche andere Produktionen auch schon als Scout arbeitete.

Einen bekannten Schauspieler casten zu können, ist für je-
den Debüt-Regisseur ein Glücksfall. Dem jungen Schweizer
Sebastian Kutzli gelang es, für seinen Film Kinostar Corinna
Harfouch zu begeistern. Sie spielt Geena, die 48-jährige Leite-
rin eines Erziehungs-Camps, das in den Schweizer Hochalpen
schwer erziehbaren Mädchen und jungen Frauen eine letzte
Chance bietet. In Duisburg überzeugt sie die 16-jährige Anna
(Anke Retzlaff), im Camp zu leben. Anna willigt ein, weil sie
den Mord an ihrer Freundin Leila (Jella Haase), mit der sie ge-
meinsam in einer Etage eines Kaufhauses hauste, nur schwer
verarbeiten kann. In der Schweiz angekommen, ahnt Anna
nicht, dass sie sich ausgerechnet mit Leilas Mörderin anfreun-
det, der rebellischen und bewunderten Magenta (Sara Fazilat).
Gemeinsam tricksen die Mädchen ihre Betreuerin Geena und
deren Mann (Christoph Gaugler) aus und hauen von dem
einsamen Schäferhof ab. Erst in der Wildnis der Berge erkennt
Anna, wen sie vor sich hat. Zwischen den Mädchen entbrennt
ein unerbittlicher Rache- und Vergeltungskampf.

Das Drehbuch zu diesem Drama stammt von Marie Ams-
ler und ist als Originalstoff ebenfalls ein Debüt. Amsler, die
selbst eine Einrichtung für Erziehungsschwierige in den Pyre-
näen aufgebaut hat, hatte das Skript bei einem Workshop ge-
pitcht. Dort überzeugte sie das Produzentengespann Fritjof Ho-
hagen, Clarens Grollmann und Alexander Loskant von Enig-
ma Film. Die Firma unterhält in Bad Honnef eine NRW-
Niederlassung. Einige Drehbuchfassungen weiter kam Kutzli
mit an Bord des Projektes. Er hatte sich mit seinem mehrfach
preisgekrönten Kurzfilm „Kalte Haut“, der ebenfalls ein Dra-
ma um straffällige Mädchen schildert, für den Film empfoh-
len. Kutzli brachte Kameramann Stephan Vorbrugg und Cut-
ter Wolfgang Weigl mit in die Produktion, die für den Kurz-
film beide sogar mit dem Deutschen Kamerapreis ausgezeich-
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Jella Haase am Set in NRW

Anna (Anke Retzlaff, links) und Leila (Jella Haase, rechts) sind Duisburger Strassenkinder  ­ Leila ist kurz davor, ihre beste Freundin Anna zu verraten, Fotos: Hagen Keller
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Dreharbeiten

Scherbenpark
Das Coming of Age-Drama „Scherbenpark“
basiert auf dem gleichnamigen Roman von Ali-
na Bronsky. Katharina Kress schrieb das
Drehbuch und Bettina Blümner, die Regisseu-
rin von „Prinzessinnenbad“, setzt es von Septem-
ber bis November für Eyeworks Film Gemi-
ni (Produzentin: Sabine de Mardt) und den
SWR (Redakteur: Stefanie Groß) in Szene. Die
siebzehnjährige Sascha wächst darin in einem
perspektivlosen Hochhausghetto auf. Sie hat nur
das Ziel, Vadim, den Mörder ihrer Mutter, zu tö-
ten. Ihre jüngeren Geschwister sind einverstan-
den. Die Produktionsleitung hat Wolfgang
Krenz, hinter der Kamera steht Mathias Schö-
ningh. Neue Visionen wird den Kinoverleih
übernehmen.
> Eyeworks Film Gemini, Tel. (0221)

9347080; cologne@eyeworks.tv

Halbe Hundert
Regisseur Matthias Tiefenbacher inszeniert
für Relevant Film (Produzentin: Heike Wieh-
le-Timm) und WDR/ARD (Redaktion: Barba-
ra Buhl, Nina Klamroth) die TV-Komödie
„Halbe Hundert“ nach einem Buch von Sil-
ke Zertz: Anne ist eine Frau um die fünfzig, und
wie so viele Frauen ihrer Generation passt die
Zahl auf ihrer Geburtsurkunde so gar nicht zu
ihrem Lebensgefühl. Als Klaus sie über Nacht ver-
lässt, reagiert Anne mit gekränkter Eitelkeit und
bucht sich bei einer Agentur einen attraktiven
„Begleiter“. Martina Gedeck und Johanna
Gastdorf sind als Hauptdarstellerinnen für die
Dreharbeiten vom 20. September bis zum 20.
Oktober in Köln, Bonn und Umgebung enga-
giert. Das Casting verantwortete Sabine
Schwedhelm, die Kamera liegt in den Händen
von Klaus Merkel.
> Relevant Film, Tel. (040) 4132710 

info@relevantfilm.de

Pommes Essen
Regisseurin Tina von Traben inszeniert im Sep-
tember und Oktober den Familienfilm „Pom-
mes Essen“ nach einem Buch, das sie zusam-
men mit Rüdiger Bertram geschrieben hat. Es
erzählt die Geschichte von David gegen Goliath
– Mutters Feyner Imbiss gegen Onkel Walthers
Curry King-Kette. Eine Geschichte aus dem Ruhr-
gebiet über Familienbande, Stolz, Verrat und das
tollste Currysaucen-Familienrezept.

Die Kölner dagstar film (Produzentin: Dag-
mar Niehage) realisiert den Familien-Kinofilm
in Duisburg sowie in Köln und Umgebung. Als
Castingagentur ist Kristin Diehle Casting im
Einsatz. An der Kamera wirkt Ralf Mendle.
Farbfilm Verleih bringt „Pommes Essen“ ins
Kino.
> dagstar film, Tel. (0221) 93184413 

info@dagstarfilm.de

Auslandseinsatz
„Auslandseinsatz“ des Regisseurs Till End-
emann ist der erste fiktionale deutsche Film, der
den Einsatz deutscher Soldaten vor Ort in Afgha-
nistan thematisiert und dort auch spielt. Rele-
vant Film (Produzentin: Heike Wiehle-Timm)
realisiert den Antikriegs-Fernsehfilm mit Max
Riemelt, Hanno Koffler, Omar El Saeidi,
Bernadette Heerwagen und Devid Strie-
sow vom 4. Oktober bis zum 13. November in
Köln und Umgebung sowie in Marokko. Die fünf
NRW-Drehtage (von insgesamt 28) sind vom 9.
bis zum 13. November geplant. Das Buch schrieb
Holger Karsten Schmidt unter Mitarbeit von
Nikola Bock. Sabine Schwedhelm besorgt
das Casting. Lars R. Liebold ist der Kamera-
mann. Als Sender ist WDR/Degeto/ARD (Red-
akteure: Barbara Buhl, Götz Bolten) dabei. 
> Relevant Film, Tel. (040) 4132710

info@relevantfilm.de

Countdown – Die
Jagd beginnt
Die actiongeladene TV-Serie „Countdown –
Die Jagd beginnt“ fängt da an, wo andere Kri-
miserien aufhören: In Rückblenden wird erzählt,
wie es zum spannenden Showdown kam. Im
Mittelpunkt der außergewöhnlichen Krimiserie
stehen Jan Brenner (Sebastian Ströbel) und
Leo Bongartz (Chiara Schoras), das Top-Team
der Soko 7. Als weitere Darsteller sind Oliver
Stritzel, Anne Diemer und Andreas Wind-
huis unter Vertrag. Noch bis Mitte November
produziert Filmpool an insgesamt 73 Drehta-
gen in Köln und Umgebung acht neue Folgen
der Krimiserie für RTL (Redaktion: Melanie Bro-
zeit unter der Leitung von Barbara Thielen).

Am Buch schrieben unter anderem Hagen
Moscherosch, Michel Birbaek, Jens Urban,
Andreas Brune und Sven Frauenhoff. Regie
führen Heinz Dietz, Alexander Dierbach und
Nico Zingelmann. Produzentin ist Susanne
Wagner. An der Kamera sind Markus Schott
und Stefan Schuh.
> Filmpool Film­ und Fernsehproduktion,

Tel. (02233) 46080; info@filmpool.de 

Unheilbar verliebt
Regisseur Marco Petry kehrt zum Dreh von
„Unheilbar verliebt“ vom 2. August bis zum
22. September nach NRW zurück. Er verfilmt für
Film1 (Produzenten: Marcus Welke, Henning
Ferber) und Constantin Film (Oliver Berben)
an 38 Drehtagen komplett in Köln und Umge-
bung ein Buch von Axel Staeck mit Max Rie-
melt, Anna Fischer und Jessica Schwarz in
den Hauptrollen. Mit dem Ziel, Marion für eine
Nacht abzuschleppen, gibt sich Tim als angeb-
lich Todkranker aus. Das perfide Spiel gerät au-
ßer Kontrolle als Tim sich nicht nur in Marion ver-
liebt, sondern sie ihm auch noch ihre wirklich
todkranke Schwester Edda vorstellt. Die Produk-
tionsleitung hat Markus Brinkmann, an der
Kamera steht Jan Fehse. Der Constantin Film
Verleih bringt die Tragikomödie ins Kino.
> Film1, Tel. (030) 41198080;

post@film1.de

That’s all
Bei seinem neuen Kinofilm „That’s all“ war
Hans-Christian Schmid vom 15. Juni bis zum
31. Juli in Herten, Marl, Recklinghausen und Ber-
lin für die 23/5 Filmproduktion zusammen mit
Britta Knöller auch als Produzent aktiv. Nach
einem Drehbuch von Bernd Lange erzählt das
Drama von Marko, der seit Jahren in Berlin lebt,
und mit dem Ziel, ein ruhiges Wochenende zu
verbringen, zu seinen Eltern aufs Land fährt. Aber
sein Besuch verläuft anders als geplant.

Als Darsteller standen Lars Eidinger, Ernst
Stötzner, Corinna Harfouch, Sebastian
Zimmler und Picco von Groote vor der Ka-
mera von Bogumil Godfrejów. 30 der 32
Drehtage fanden in NRW statt. Die Sender
SWR, WDR und Arte (Redakteure: Ulrich Her-
mann, Georg Steinert, Götz Schmedes) sind
ebenfalls dabei. Pandora wird den Film ins Ki-
no bringen, The Match Factory hat die Welt-
rechte.
> 23/5 Filmproduktion, Tel. (030) 7676820;

info@235film.de

Alarm für Cobra
11 – Die
Autobahnpolizei
Die Hürther action concept Film- und Stunt-
produktion setzt ihre RTL-Erfolgsserie „Alarm
für Cobra 11” auch im nächsten Jahr fort. Von
Juni diesen Jahres bis Mitte 2012 finden in Köln
und Umgebung 150 Drehtage statt. Die Produ-
zenten Hermann Joha und Stefan Retzbach
konnten die Regisseure Heinz Dietz, Axel
Sand, Franco Tozza und Nico Zavelberg ver-
pflichten. Als Darsteller sind Erdogan Atalay,
Tom Beck, Katja Woywood, Gottfried Voll-
mer, Katrin Heß, Daniela Wutte und Niels
Kurvin dabei. Die Produktionsleitung hat Mar-
cel Greive. 

An der Kamera sind Christian Paschmann
und Tobias Schmidt, das Casting liegt in den
Händen von Outcast. Als Redakteur für RTL be-
gleitet Peter Jännert die Action-Serie.
> action concept Film­ und

Stuntproduktion, 
Tel. (02233) 508100;
info@actionconcept.com 

Anleitung zum
Unglücklichsein
Noch bis Anfang August wird im Studio Babels-
berg und in NRW (acht von 35 Drehtagen) die
Bestseller-Verfilmung „Anleitung zum Un-
glücklichsein“ gedreht, für die am 23. Juni die
erste Klappe fiel. In der Liebeskomödie von
Sherry Hormann spielt Johanna Wokalek
den neurotischen, verträumten Single Tiffany.
Bisher ist jedem Glücksgefühl in ihrem Leben ei-
ne Katastrophe gefolgt. Nach dem gleichnami-
gen Bestseller von Paul Watzlawick erzählt
Drehbuchautorin und Regisseurin Hormann ih-
re Liebeskomödie mit Iris Berben, David
Kross, Richy Müller, Benjamin Sadler und
Katharina Marie Schubert.

„Anleitung zum Unglücklichsein“ ist eine
Produktion der Desert Flower Filmproduk-
tion (Peter Herrmann). Der Film entsteht in
Koproduktion mit der ARD Degeto/Bayeri-
scher Rundfunk, Studio Babelsberg, B.A.
Produktion und Kinowelt. Bundesweiter Ki-
nostart ist am 8. März 2012 im Verleih der Ki-
nowelt.
> desert flower, Tel. (089) 89057260;

info@desert­flower.de

Und weg bist du
Vom 28. Juni bis zum 27. Juli stand in Köln Em-
ma Schweiger in ihrer ersten TV-Hauptrolle
vor der Kamera. In der Sat.1-Komödie „Und
weg bist du“ spielt die Tochter von Til Schwei-
ger neben Christoph Maria Herbst und An-
nette Frier, die ein ungewöhnliches Liebes-
paar geben. Zum weiteren Cast gehören Jo-
hann von Bülow, Ruth Maria Kubitschek
und in einem Cameo-Auftritt Uwe Ochsen-
knecht. Der Stoff stammt von Monika Peetz,
Regisseur ist Jochen Alexander Freydank.
„Und weg bist du“ ist eine Produktion von
Conradfilm (Marc Conrad) in Zusammenar-
beit mit der Polyphon Film- und Fernsehge-
sellschaft. Die Redaktion für Sat.1 hat Anne
Karlstedt.
> ConradFilm, Tel. (0221) 2824420,

info@conradfilm.de

Mein Bruder Robert
Anfang Juli begann Philip Gröning in Köln mit
den ersten Szenen für seinen neuen Film „Mein
Bruder Robert“. Die Hauptdrehzeit für den Ki-
nofilm, den die Düsseldorfer Philip Gröning
Filmproduktion gemeinsam mit der Bavaria
und der französischen L Films in Zusammenar-
beit mit dem WDR (Redaktion: Barbara Buhl)
und dem BR (Cornelia Ackers) realisiert geht
von Ende August bis Ende Oktober. 3 L wird die
Geschichte über ein Zwillingspärchen in die 
Kinos bringen, den Weltvertrieb übernimmt
Matchfactory.
> Philip Gröning Filmproduktion,

info@groening­film.de

Eine der Hauptrollen in „Pommes Essen“: 
Freys Feyner Imbiss, Foto: dagstar

„That’s all“: hinten v.l. Thomas Matlok, Britta Knöller, Seba­
stian Zimmler, Picco von Groote; vorne v.l. Ernst Stötzner,
Lars Eidinger, Egon Merten, Christina Bentlage und Hans­
Christian Schmid, Foto: Gerald von Foris, 23/5 Filmprod. 



Kinostarts

Im Bazar der
Geschlechter

Kinostart: 4. August 
Verleih: W­film

Ehe mit befristeter Dauer? Was in Deutsch­
land undenkbar ist, ist in der islamischen Re­

publik Iran gang und gäbe: In der schiitischen
Tradition kann eine Ehe für eine halbe Stunde
oder bis zu 99 Jahre geschlossen werden. Eine
geschiedene, alleinerziehende Mutter, ein ein­
samer Junggeselle und ein junger Mullah ste­
hen im Mittelpunkt des Dokumentarfilms „Im
Bazar der Geschlechter“, dem zweiten Werk
der Regisseurin Sudabeh Mortezai. Ihr Film
zeigt, dass es bei der Ehe auf Zeit oft schlicht
um eine legalisierte Form der Prostitution geht,
zumeist aber um die Legitimierung einer befri­
steten Beziehung zwischen Mann und Frau, die
sonst im schiitischen Rechtssystem schwer be­
straft würde. 

Der Dokumentarfilm über die so genannte
„Lust­Ehe“ geht das Thema, bei allem Ernst,
auch humorvoll an. „Die Menschen im Iran füh­
ren seit 30 Jahren ein Doppelleben“, sagt Mor­
tezai, die in Teheran und Wien aufwuchs. Die
Iraner „beweisen unglaublichen Erfindungs­
reichtum, um sich durch dieses Minenfeld aus
religiösen Vorschriften, traditionellen Wertvor­
stellungen und den unerbittlichen wirtschaft­
lichen und politischen Realitäten hindurch zu na­
vigieren“.

Österreich/Deutschland 2009
Persische Originalfassung mit dt. UT
Regie: Sudabeh Mortezai; Produktion: FreibeuterFilm in
Koproduktion mit Lichtfilm und WDR/Arte; www.ba­
zar.wfilm.de 

Resturlaub
Kinostart: 11. August
Verleih: Sony Pictures Releasing

Pitschi Greulich steckt mitten in den ersten
Wehen der Midlife Crisis. Sein bester Kum-

pel hat eben geheiratet, und seine eigene Freun-
din Biene (Rita Bartuschek) umspinnt ihren
„Mausbär“ neuerdings verdächtig oft mit süßen
Visionen von eigenen Kindern. Das kann so
nicht sein, deshalb büchst Pitschi (Maximilian
Brückner) aus und besteigt einen Flieger nach
Buenos Aires. Dort will er Spanisch und Tango
lernen, das Leben in einer aufregenden Stadt,
in den Armen einer aufregenden Frau in vollen
Zügen genießen. Er trifft Luna (Melanie Wini-
ger), die all seine Träume wahr werden lässt,
aber auch die eine Erkenntnis – dass es in Bue-
nos Aires auch nicht anders ist als zu Hause in
Bamberg.

„Der Auslöser war sicher mein Besuch in
Buenos Aires“, beschreibt Erfolgsautor Tommy
Jaud das auslösende Moment seines jüngsten
Bestsellers; und wie zuvor bei „Vollidiot“ hat er
auch diesmal das Drehbuch für die Verfilmung
geschrieben, für eine Produktion, die sich vor
und hinter der Kamera auf ein komödiantisches
Dreamteam verlassen kann. Regisseur ist Gre-
gor Schnitzler („Was tun, wenn’s brennt“), und
Entertainment-Profi Christiane Ruff bestreitet ihr
Debüt als Kinoproduzentin mit diesem Film, der
neben den profund besetzten Hauptrollen auch
in den Nebenrollen Comedy-Größen wie Mar-
tina Hill und Dave Davis, bekannt für Auftritte
als Motombo Umbokko u.a. im „Satire Gipfel“,
aufbietet. Gedreht wurde übrigens nicht nur an
Originalschauplätzen in Bamberg und Buenos
Aires, sondern auch in Köln, Bonn und Düssel-
dorf. 

Deutschland 2011
Regie: Gregor Schnitzler; Drehbuch: Tommy Jaud
Mitwirkende: Maximilian Brückner, Mira Bartuschek,
Melanie Winiger, Antoine Monot Jr., Stephan Luca, 
Martina Hill, Dave Davis, Anja Schoenleben, Rosetta 
Pedone; Produktion: Deutsche Columbia Pictures Film­
produktion in Koproduktion mit B.A. Produktion und
Neue Bioskop Film; 
www.resturlaub­film.de

Chi l’ha visto – 
Wo bist Du

Kinostart: 18. August 
Verleih: Soquiet
Vertrieb: Real Fiction

Der Halbitaliener Gianni Meurer ist in
Deutschland bei seiner deutschen Mutter

aufgewachsen. Zu seinem Vater hat der 25-Jäh-
rige seit der Kindheit keinen Kontakt. Gianni be-
gibt sich auf Spurensuche nach Norditalien, wo
er den jungen Deutschen Paul trifft. Beide ver-
bringen einige Tage miteinander, ohne dass Gi-
anni sein Ziel, den Vater zu finden, aus den Au-
gen verliert. Die italienische TV-Sendung „Chi
l’ha visto“ („Wer hat sie/ihn gesehen?“) könn-
te da weiterhelfen.

Gianni Meurer, der Protagonist des Films,
heißt auch in Wirklichkeit Gianni Meurer, und
die erzählte Geschichte ist die Geschichte des
Hauptdarstellers: Meurer, in Deutschland ein be-
kannter Musical-Darsteller, ist vaterlos aufge-
wachsen. Die Geschichte, so Regisseurin Clau-
dia Rorarius, ist „eine fiktive Spurensuche nach
den verschiedenen Facetten eines Vaterverlus-
tes“. Die Auswertung ihres Spielfilmdebüts, nach
mehreren Dokumentarfilmen, finanziert die Re-
gisseurin u.a. über das Crowdfunding-Portal
startnext.de.

„Chi l’ha visto – Wo bist Du“ ist ein originel-
les Road Movie mit beeindruckenden Aufnah-
men der norditalienischen Landschaft: „Es geht
um das Reisen an sich“, erläutert die Regisseu-
rin Rorarius, „und um die innere Reise des Pro-
tagonisten zu sich selbst, um seine verlorenen
Wurzeln wiederzufinden“.

Deutschland 2009
Regie: Claudia Rorarius; Drehbuch: Claudia Rorarius, Gi­
anni Meurer; Darsteller: Gianni Meurer, Paul Kominek;
Produktion: Soquiet Filmproduktion, Claudia Rorarius
Filmproduktion; www.chilhavisto.de

Lollipop Monster
Kinostart: 25. August
Verleih: Edition Salzgeber

Heile Welt im grellen, bunten Stil der 1970er
Jahre: Das ist das Zuhause von Ariane. Hier

gibt es eine überfürsorgliche Mutter, einen
gleichgültigen Vater und einen despotischen äl­
teren Bruder. Oona hat es auf ihre schwarzwei­
ße Weise nicht besser getroffen. Ihre Mutter
(Nicolette Krebitz) unterhält eine Affäre mit Lu­
kas, dem jüngeren Bruder ihres Vaters. Als sie
dem Vater davon erzählt und der sich darauf­
hin erhängt, gibt Oona sich die Schuld daran.
Es sind bizarre Umstände, unter denen die
Mädchen sich in der Schule erstmalig näher be­
gegnen und Freundinnen werden. Plötzlich
blüht ihr Leben auf, bis die sexuell überentwik­
kelte Ariane mit Lukas ins Bett steigt. 

Berliner Comic­Kunst und Popkultur im kre­
ativen Teamgeist von Ziska Riemann und Lucy
van Org (einst erfolgreich als Lucilectric), Kölner
Schauplätze und zwei immens charismatische
Nachwuchsaktricen in Gestalt von Sarah Hor­
váth (Oona) und Jella Haase – hier toben Hea­
venly Creatures ihre postpubertären Ängste und
Hoffnungen in vollen Zügen aus. Die radikal sti­
lisierte Bildsprache, die auch CGI­Effekte und
klassischen Zeichentrick einbindet, erinnert an
die Teen­Thriller des Kanadiers Gregg Araki. Hier
wird eigenwillig und stilsicher am offenen Her­
zen des Kinos geforscht. Eine echte Frischzellen­
kur fürs deutsche Filmschaffen mit originellen
Kinobildern und zwei echten Entdeckungen. 

Deutschland 2011
Regie: Ziska Riemann; Drehbuch: Ziska Riemann, 
Lucie van Org; Mitwirkende: Sarah Horváth, Jella Haase,
Nicolette Krebitz, Thomas Wodianka, Fritz Hammel, 
Sandra Borgmann, Rainer Sellien; 
Produktion: Network Movie in Koproduktion mit ZDF –
Das kleine Fernsehspiel
www.lollipop­monster.de 

Im Bazar der Geschlechter Kinostart: 4. August Chi l’ha visto – Wo bist Du Kinostart: 18. August 



Taste the Waste Kinostart: 8. September 
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Prinzessin Lillifee
und das kleine
Einhorn
Kinostart: 1. September
Verleih: Universum Film

Schön ist der Sommer im Feenreich Rosarien.
Da erscheint Prinzessin Lillifee eines Nachts

im Traum das Einhorn Rosalie und bittet sie da­
rum, sich um Rosalies Baby Lucy zu kümmern.
Am nächsten Morgen ist die Überraschung
groß, denn in Lillifees Zimmer sitzt Lucy. Zuerst
herrscht Freude im Feenreich, denn wer Lucys
Horn berührt, dem werden alle Wünsche er­
füllt. Lillifee aber macht sich Sorgen und be­
schließt, Lucys Eltern zu finden. Eine erste Spur
führt ins Nachbarland Bluetopia. 

Zwei Jahre nach „Prinzessin Lillifee“ kommt
nun der zweite Zeichentrickfilm nach den be­
liebten Kinderbüchern der Designerin Monika
Finsterbusch. Wieder hat Produzentin Gabrie­
le M. Walther („Felix – Ein Hase auf Weltreise“,
„Der Mondbär“) zusammen mit Frank Piscator
eine gleichwertige, kindgerechte Filmsprache
gefunden. Wolfgang Simm und Judy Weiss ha­
ben das Geschehen mit schönen Liedern aufge­
lockert. Ein würdiger Nachfolger für den ersten
Lillifee­Film, der fast 900.000 Zuschauer in die
Kinos lockte.

Deutschland 2011
Regie: Hubert Weiland, Ansgar Niebuhr; Drehbuch:
Mark Slater, Gabriele M. Walther; Produktion: Caligari
Film und WunderWerk in Koproduktion mit Universum
Film GmbH, WDR und Millimages; www.prinzessin­lilli­
fee­derfilm.de

Gerhard Richter
Painting
Kinostart: 8. September 
Verleih: Piffl Medien

Einen einzigartigen Einblick in den Schaffens­
prozess eines Künstlers ermöglicht der neue

Dokumentarfilm von Corinna Belz. Sie konnte
Gerhard Richter, den bedeutendsten deutschen
Maler der Gegenwart, mit der Kamera bei der
Arbeit zuschauen. Der fast 80­Jährige zieht nor­
malerweise beim Malen die Einsamkeit vor. Für
die Dokumentaristin Corinna Belz machte er ei­
ne Ausnahme. Der weltbekannte Künstler und
die Filmemacherin lernten sich kennen, als Belz
2007 eine Doku über das von Richter gestalte­
te Südfenster des Kölner Doms drehte. 2009 er­
laubte der medienscheue Richter ihr und ihrem
Team, ihn in Köln über längere Zeit in seinem
Atelier zu filmen. 

Bei der Realisierung des Films musste das
Team sensibel und behutsam vorgehen: Rich­
ter sei fast immer allein in seinem Atelier, sagt
Belz, deswegen stellte sich „die Frage, ob er die
Gegenwart eines Filmteams über Wochen und
Monate aushalten würde“. Der Filmemacherin
gelang es, Gerhard Richters Vertrauen zu gewin­
nen: „Meine Aufgabe war es, einen psychischen
Raum zu schaffen, ein, wie Thomas Bernhard
es einmal nannte, ‘ideales Distanzverhältnis‘ zu
etablieren, so dass wir zu viert – er und unser
kleines Team – in diesem beunruhigend leeren
Atelier sein und jeder seine Arbeit tun konnte.“

Deutschland 2011
Regie & Drehbuch: Corinna Belz; Mitwirkende: Gerhard
Richter, Norbert Arns, Hubert Becker, Sabine Moritz­
Richter, Konstanze Ell, Marian Goodman, Benjamin
Buchloh, Kasper König, Ulrich Wilmes, Sandy Nairne,
Paul Moorhouse; Produktion: zero one film in Kopro­
duktion mit Terz Film, WDR, MDR in Zusammenarbeit
mit ARTE; www.gerhard­richter­painting.de

Taste the Waste
Kinostart: 8. September 
Verleih: W­Film 

Über 50 Prozent aller Lebensmittel in Mittel­
europa werden ungenutzt entsorgt. Das

entspricht allein in Deutschland einer Menge
von 20 Millionen Tonnen im Jahr. Wie kann es
sein, dass jedes fünfte Brot im Müllcontainer
landet und Kartoffeln vergammeln, weil in den
Supermärkten nur Knollen feilgeboten werden,
die in Farbe, Form und Größe den Idealvorstel­
lungen der Verbraucher entsprechen? Mehr
noch, das Überangebot verschlingt unnütz
Energie bei Herstellung und Verpackung und
hat maßgeblichen Einfluss auf die steigende
Emission von Treibhausgasen. Valentin Thurn
hat für seine Dokumentation zur Lage der
Agrarindustrie, der Produktion und Subventio­
nierung von Lebensmitteln international recher­
chiert und die Resultate in klaren Fakten und
empörenden Bildern zur Beweislage gebracht.
Damit ist ihm aufklärerisches Kino am Puls der
Gesellschaft unserer Zeit gelungen, das preis­
gekrönte Vorbilder wie „Unser täglich Brot“ von
Nikolaus Geyrhalter konsequent in die Gegen­
wart überträgt. 

Deutschland 2010
Realisation: Valentin Thurn; Produktion: Schnittstelle
Köln / Thurn Film unter Senderbeteiligung von WDR 
und NDR
www.taste­the­waste.de 

Über uns das All
Kinostart: 15. September
Verleih: Real Fiction Filme

Glücklich verheiratet und den Blick auf eine
gemeinsame Zukunft gerichtet – so sah

Martha ihr Leben an der Seite von Paul. Bis ei-
nes Tages zwei Polizistinnen vor ihrer Tür ste-
hen und mitteilen, dass Paul verschwunden ist.
Marthas Leben gerät aus den Fugen. Wie kann
es sein, dass sie über den Mann, den sie lieb-
te, nur so wenig gewusst haben kann. Alles
scheint verdreht, bis Martha auf Alexander trifft
und sich in ihn verliebt. Aber aus einer kleinen
Geste heraus manifestiert sich eine unauslösch-
liche Erinnerung an Paul. Martha gewinnt wie-
der ihr Gefühl für Sicherheit – aber gilt das auch
für Alexander?

Gleich mit seiner ersten Regiearbeit, zudem
nach eigenem Drehbuch realisiert, hat der ge-
bürtige Aachener und Absolvent der Kölner
Kunsthochschule für Medien Jan Schomburg in
der Berlinale-Reihe Panorama und auf dem Fes-
tival des deutschen Films in Ludwigshafen Wel-
len geschlagen – und Preise gewonnen. Beacht-
lich sind sein Gespür für psychologische Verdich-
tung, atmosphärische Schauplätze (der Film wur-
de fast gänzlich in Köln gedreht) und eine ein-
fühlsame Schauspielerführung. Nicht von unge-
fähr konnten für die Hauptrollen Sandra Hüller
und Georg Friedrich aus Österreich gewonnen
werden. Lässt sich ein Mensch, den man geliebt
hat, durch einen anderen ersetzen? Kann man
einen Menschen so sehr vermissen, dass man
ihn in jemand anderem wieder entdeckt? Das
sind die Kernfragen, aus denen heraus Jan
Schomburg das Drehbuch destillierte. Wie sich
zeigt, verfügt er auch über großes Talent als fil-
mischer Erzähler.

Deutschland 2011
Regie/Drehbuch: Jan Schomburg; Mitwirkende: Sandra
Hüller, Georg Friedrich, Felix Knopp, Kathrin Wehlisch,
Valery Tscheplanowa, Stephan Grossmann; Produktion:
Pandora Film Produktion in Koproduktion mit WDR
www.ueber­uns­das­all.realfictionfilme.de

Gerhard Richter Painting Kinostart: 8. September Über uns das All Kinostart: 15. September



Resturlaub Kinostart: 11. August

Lollipop Monster Kinostart: 25. August

Prinzessin Lillifee und das kleine Einhorn Kinostart: 1. September




